Sonntag, den 23. November (5. December) 1897. 17. Jahrgang. 


Lodzer Tageblatt 


Abonnements: Erſcheint 6 Mal wöchentlich. Inſertionsgebühren: 
gu Lodz: RB. 2.— vierteljährlich inelufive Zuft⸗Uung N t d Ni cf i or un d 6 zyt d ifo 1: Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Naum, im Inſeratentheile & Kop. 
vr. Voſt: „Auf der erſten Seite 10 Ros, Reetamen 15 Kop. pro Zeilen. 


å Dzielna⸗ (Bahn) Etrafe Nr. 18. 
Juland Rs. 2.40, Ausland R3. 3.50 vierteljährlich incl. Ports Telephon Nr. 362 Sämmtliche Annoncen Expeditionen des In- und Auslande neh men für uns 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. | E K | Kuſträge entgegen. 
. Die Expedition ift täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 2 «4 ⁰ůk((“„ ü. 


AUSVERKAUF 


orie versilberter Waaren zu bedeutend herabgesetzten 


Preisen im Magazin 
der Actiengesellscheft 


NORBUIN, 6 GEBR. BUCH & T. WERNER 


in Warschau, Krakauer Vorstadt 67 


vom 1. December 1897 beginnend, auch an Sonn- u. Feiertagen. Einmal gekaufte Waaren, die mit Zeichen M ver- 
sehen sind, dürfen weder retournirt, noch gegen andere Gegenstände umgetauscht werden. 


 Lodzer Vernickelungsswerke 


\ndreas-Strasse MR. a L. ANGE, cr T 25 


Dr. med. Goldfarb 
Specialarzt für Hants, Geſchlechts · nud 
veneriſche Kraukheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenskl. 


Sprechſtunden: 8—11 Nýr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 


ROWO DNIK 


LINOLEUM-PI 


Nachm. 
Linoleum in Rollen von 25 er pe e ab. ; E ği 
Santee p ECC 
Teppiche 40 PH Du E 2 mit grün- gold Etiquette und Yagol 
GROSSE AUSWAHL SCHÖNSTER DESSINS || || deten Korkzichern, prämirt mit af | Dr, Rabinowicz, 


Medaillen (worunter die goldene Me- 
daille in Cöln 1875) @pezialArzt für 


y ' 
Eur Beachtung! S8 Dala -, Nafen-, Ohrenkrankheiten und 


s i Alleiniger Fabrikant.: 
Das echte Linoleum⸗Prowodnik trägt auf der Rückſeite die Aufſchrift TUR Geinen 6 Gi 3 5 
1ILEO EO MELA ER. "B | aisers egeln Straße Nr $ x 
— — —————jb FERD. MÜ LH ENS, Glockengasse d aer e e De pi en 
4711 in Cöln a./Rh., Filiale in 4—6 Nýr Nachm. und von 


JULIAN MEISEL, 


Retrifaner:Steahe Nr. 49. Telephon Nr. 60. 


5 Riga. — — — — 
; Käufich in allen Porfämeric- u. Dro- G) EEE 
$ guen-Geschäften. 1 


General- Agent der Allerhöchſt beſtätigten Aet.⸗Geſell. Prowodnik in Riga. X | 1 — Dr. Herm. Littwin, 
— K “ ED Dr. E. Sonnenberg, Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 
hat ſich nach ſpeclellen Studien im Auslande in | Ertheilt Rath und Hilfe mit jeglichen Leiden Bes 
Lodz niedergelaſſen, bafteten von 8—il und 3—6 Uhr. 
Re ſt aurant Gant: u. Veneriſche Krankheiten, Sy ſte m: Naturheilberſahren. 


Große Auswahl von petersburger Schlitten Cigielniana⸗Straßt Nr. 14 (Ecke Ws lezanska.) 


OIL il ANNTEUREI ſtehen zum Verkauf im en nn m. und v. 3—7 
— br. J. Abrutin, 


empfiehlt täglich friſche Warſchan, Trabacka Nr. 11. % 387. vom Medieinalamt % 337. 
ar E 3 N Haut-, EN un 2 f aan 
holländiſche Austern e eee d RIS e E deen a 
L Petrykowski, —— Er Ma Kin ae mobat a l J . f 
> j Vor Nachahmung wird gewarnt! 210 Damen von 3 — 4 und für Unbemittelte von 


11½—12 ½ im Rrantenhaufe 


mpa wenge ce 


— 


i] 


Erste Warschauer-ÖOoncurrenz 
Warsehau — Lodz Peiriknuer=-Strasse 41, gegenüber der Müllerrschen Apotheke. 


dem Jahre 
1880, wW 


Defieht Teit 


| 


beſten Schnitis von 2 Rs. an, Cravatten von 45 Kop. 


Wäſche und Cravatten in großer Auswahl eigener Fabrikation, Strumpfwirk⸗Waaren, Trieolagen, 
Wollwäſche, Lamas, Barchente, Blouſen, Schlafröcke, Malinees, Unterröde, u. ſ. w. Hemden zum Frack 


Weihnachts-Verk:auf 


zu mässigen Preisen. 


uplangg u zu 


Spezial⸗Dampffabrik 


für Metall⸗Galanteriegegenſtäande aus der] 
Schreibutenſillen⸗Branche 0 
von 


E. Golaszewski, 


2 
5 Kapucifiska-Straße Nr. 7, in Warſchau, 
* 


TOL Me 


myftehlt nenpatentirte Segregatoren und 
Reſervemappen, die ſich durch eine ungewöhn. 
iche Dauerhaftigkeit und Billigkeit auszeichaen. 
Dreijäbrige Garantie. TE 


2 
* 


In lan d 


St. Petersburg. 


— Wie die Refidenzblätter melden, wird in 
Petersburg die Gründung einer Geſellſchaft für 
Leſchenverbrennung geplant. Solcher Geſellſchaf⸗ 
ten für Crematorien zählt man gegenwärtig in 
Amerika ca. 20; im verfloſſenen Jahre wurden 
in New⸗Nork allein über 2000 Leichen verbrannt. 
England beſitzt 5 Crematorien; Deutſchland 4; 
Italien, die Schweiz und Schweden zählen je 1 
folder Einrichtungen. Auf dem Friedhof Père- 
Lachaise“ wurden im dortigen Crematorium in 
den letzten 6 Jahren 28,358 keſchen verbrannt. 
Im verfloſſenen Jahre wurden daſelbſt 200 
Reihen auf Wunſch der Angehörigen, 2587 
Leichen aus den Hoſpitälern und 1687 Leichen 
Kodigeborener carbonifirt. Der Verbrennungspro⸗ 
zeß dauert bei der Leiche eines Erwachſenen ea. 
eine Stunde. 

— Um für den Elſenbahndienſt ein geſchul⸗ 
tes Perſonal für die mittleren Beamtenſtellungen 
zu gewinnen, beabſichtigt, wie dem „Rig. Tagebl.“ 
von hier geſchrieben wird, das Minifterium der 
Wegecommunitation, in Charkow eine Schule zu 
eröffnen, in welche Perſonen eintreten können, 
welche wenigſtens G Dymnaftalklaſſen abſolvirt 
haben. Der Curſus der Schule wird ein acht⸗ 
monatlicher fein und die Zöglinge derſelben folen 
Stipendien von 30 Rbl. monatlich erhalten. So 
viel wir wiſſen, beſteht eine derartige Vorberel⸗ 
tungsſchule für den Eiſenbahndienſt nirgends. 

— Wie die Refidenzblätter melden, hat das 
Zolldepartement den Zollämtern vorgeſchrieben, 
Gegenſtände mit Heiligen Abbildungen, die von 
den Zollbehörden als Nichtachtung des Heilige 
thums, des Gottesdienſtes oder als Golteslä⸗ 
ſterung erkannt werden, zu confisciren, ohne vore 
ber bei der Cenſur anzufragen. Diejenigen Ges 
genſtände jedoch, die ungehindert durchgelaſſen 
werden können, müſſen, bevor fie dem Adreſſaten 
übergeben werden, an die geiſtliche Cenſur über⸗ 
ſandt werden. 

— Auf Verfügung des Miniſters des In⸗ 
nern haben Perſonen moſaiſchen Bekenntniſſes, 
die in das Petersburger Konſervatorlum eintrte 
ten wollen, aus der Kanzlei des Stadthaupt⸗ 
manns einen Erlaubnißſchein für ungehinderten 
Aufenthalt in der Reſidenz für die Dauer der 
Prüfung und außerdem ein Relfezeugniß oder ein 
anderes Atteſtat über Beendigung des Kurſus 
einer mittleren Lehranſtalt beizubringen, widri⸗ 
genfalls ihnen nicht geſtattet wird, ſich der Auf⸗ 
de e für das Konſervatorlum zu unters 
ziehen. 

— In einem Tagesbefehl an die Amur⸗ 
Koſakentruppen vom 5. September djs. J. ers 
Märt der Hetman loc. ten., General⸗Eieutenont 
Duchowſkol, daß er ſich bei feinem Aufenthalte 
im Geblete Transbafkallen während der dortigen 
Ueberſchwemmung von dem koloſſalen Unglück, 
das das Gebiet betroffen, perſönlich überzeugt 
habe. Von allem Geſehenen habe er den Kriegs⸗ 
miniſter telegraphiſch benachrichtigt und ihn er⸗ 
ſucht, um Unterſtützung der durch die Neber- 
ſchwemmung heimgeſuchten Koſaken zu petitionis 
ren. Der Kriegsminiſter habe ihn darauf durch 
Telegramme vom 8. und 28. Auguſt benachrich⸗ 
tigt, daß es Sr. Mafeſtät dem Kaiſer 
genehm geweſen, für die durch die Ueberſchwem⸗ 
mung geſchädigten Koſaken aus Eigenen Mitteln 
zuerſt 2000 REl. und ſodann 10,000 NGL, letz⸗ 
tere zur Unterſtätzung aller von der Ueberſchwem⸗ 
mung im Gebiet Transbaikallen Geſchädigten zu 
ſpenden. „Dleſe reiche Spende Seiner Maſeſlät 
aus Höchſteigenen Mitteln für die Koſakenbevöl⸗ 
kerung in dem Momente, wo ſie das Unglück 
heimgeſucht, Heißt es in dem Tagesbefehl, gilt 
als neuer Beweis, wie nah unſer entferntes Ge⸗ 
biet und die es bewohnenden Koſaken dem Her⸗ 
zen des Monarchen ſtehen.“ Den Amur⸗Koſaken⸗ 
truppen, diefe von Sr. Majeftät dem trans balka⸗ 
liſchen Koſakenheer erwleſene Gnade bekannt ges 
bend, äußert der Hetman die Ueberzeugung, daß 
die geſchädigten Koſaken aus Ddiejer väterlichen 
Fürſorge und Liebe des Monarchen Kraft zum 
Ertragen des über ſie gekommenen Unglücks 
ſchöpfen und das geſammte Amur⸗Koſakenheer 
von den Gefühlen tiefer treuunterthäniger Dante 


barkeit durchdrungen, feine Anſtrengungen zum 
Beſten Seiner Mafeftät und des Vaterlandes vers 
doppeln werde. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Zu der im „Reichsanzeiger“ veröffentlich⸗ 
ten Mittheilung der deutſchen Regierung über die 
geplante Vermehrung der deutſchen Flotte ſchrel⸗ 
ben die „Hosocre": 

Die Gerüchte über das Marine⸗Septennat 
Haben ſich ſomit beſtätigt. Ziehe man die Aus- 
dehnung der deu ſchen Tolonſen und den täglich 
wachſenden überſeeſſchen Handel in Betracht, fo 
könne man die Forderungen der deutſchen Regie⸗ 
rung nicht als übertrieben bezeichnen. Wahrſchein⸗ 
lich werde der Reichstag dieſes Mal das Project 
der Regierung annehmen. Im entgegengefeßten 
Falle laffe ſich erwarten, dog die Regierung den 
Reichstag auflöft und durch neue Wahlen an das 
Volk appellfrt. Es feien fogar Gerüchte im Ume 
lauf, daß die Reglerung auch den neuen Reichs⸗ 
tag im Falle feiner Weigerung, das Marinepro⸗ 
jeet anzunehmen, aufzulöfen entſchloſſen fei und 
diefe Politik fo lange fortſetzen werde, bis fe 
ihren Zweck erreicht. Jedenfalls habe die be⸗ 
ginnende Seſſion des Reichstages ſowohl für die 
Regierung, als auch für die parlamentariſchen 
Gruppen eine ungeheure Bedeutung. Der 
Kampf um das Marine⸗Septennat fei ebenfo 
Epoche machend für die Geſchſchte Deutſchlands, 
wie einſt der Kampf um das Armee⸗Septennat. 
Jenen Kampf habe der eiferne Kanzler fiegreich 
zu Ende geführt. Die fetzigen Leiter der Ge⸗ 
ſchicke Deutſchlands werden Bismarck wohl kaum 
an Energie und Entſchloſſenhelt nachſtehen. 

— Die ruſſenfreundliche Haltung der ungas 
riſchen Delegation veranlaßt die „Hon. Bp.“ zu 
folgenden Betrachtungen: 

„Seit dem Beginn der Sitzungen der Dele⸗ 
gation wiederholen ſich ſolche Kundgebungen faft 
täglich, was einen klaren Beweis dafür bildet, 
daß man in beiden Hälften der Habsburger Mo⸗ 
narchle mit den neuen Beziehungen dieſer Mo⸗ 
narchie zu Rußland äußerſt zufrieden ift. In 
Wien und in Pet find faſt alle Spuren der frü⸗ 
heren Ruſſophoble, ſowie auch der Anſicht vere 
ſchwunden, daß Oeſterreich⸗Ungarn als Glied des 
Dreibundes das Wohlwollen Rußlands nicht 
nöthig dabe. In wiefern dieſer Umſchwung ein 
aufrichtiger if, können wir nicht beurtheilen, In 
der Politik erregen die plötzlichen volte-face ſtets 
einiges Mißtrauen. Immerhin muß man zuge⸗ 
ben, daß während der legten Zeit die compllelr⸗ 
ten internationalen und ſperiell orientaliſchen Ber- 
hältniſſe die Wiener und Peſter polltiſchen Kreiſe 
allerdings zur Ueberzeugung bringen konnten, daß 
es für Oeſterreich⸗Ungarn viel vortheilhafter ift, 
mit Rußland Hand in Hand auf der politiſchen 
Arena zu wirken, als fich in beſtändigem Antas 
gonismus mit Rußland zu befinden, Während 
dieſer Antagonismus vorhanden war, fpielte in 
der That Oeſterreſch⸗Ungarn im Drelbunde nur 
eine untergeordnete Rolle; das konnte auch gar 
nicht anders ſein, denn Oeſterreich war im Falle 
einer ernſten Verwicklung mit unſerem Vaterlande 
auf die werthvolle Unterſtützung Deutſchlands ans 
gewieſen. Berlin dictirte Wien feinen Willen, 
indem es beſtändig zu verſtehen gab, daß Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn nur dann auf die erwähnte Unter⸗ 
ſtützung rechnen dürfe, wenn es ſich den Forde⸗ 
rungen Deutſchlands unbedingt unterwerfe. Als 
ledoch im Frühling 1896 die Annäherung zwi⸗ 
ſchen Wien und Petersburg ſtattgefunden hatte, 
änderte ſich jenes Verhältniß und Orſterreich⸗ 
Ungarn ſteht mit Deutſchland durchaus auf glei⸗ 
Qem Buße Man kann ſich daher nicht wun⸗ 
dern, daß die Meinung der maßgebenden Krelſe 
in Oeſterreich und Ungarn die Polftik des Gra⸗ 
fen Goluchowski billigt. Verſtändlich ift auch die 
Conſequenz, mit welcher dieſe Kreiſe bei ihren 
Sympathieverſicherungen Rußland gegenüber ſtets 
betonen, daß Oeſterreich⸗Ungarn nicht aufhört, 
ein treuer Bundesgenoſſe Deutſchlands und Ita⸗ 
liens zu ſein. Wahrſcheinlich ſind ſie der An⸗ 
fit, daß die Habsburger Monarchie in ihrer 
Eigenſchaft als Glied des Dreibundes aus ſeiner 
Annäherung an Rußland mehr Vorthelle ziehen 
kann, als wenn es aus dem Dreibunde austreten 
würde.“ Ob die Demiſſion des Miniſteriums 
Badeni eine Veränderung in dieſer Beziehung 
mit ſich bringen werde oder nicht, das müſſe 
man noch abwarten. 


Zur Feuerwehrfrage. 
(Bon einem ehemaligen Mitgliede der Lodzer 
Freiwilligen Feuerwehr.) 


Es muß jeden Freund der ſo nothwendigen 
und gemeinnüßigen Inſtitutlon unſerer Frelwilli⸗ 
gen Feuerwehr — und müßte jeden felbfiftändi- 
gen Bürger und Bewohner der Stadt Lodz — 
ebenſo eigenartig wie unangenehm berühren, daß 
die Verwaltung der genannten Inſtitution ſich 
immer und immer wieder durch die Organe der 
Tagespreſſe an die Wohlmeinung der Bürgerſchaft 
wenden und quasi als Unterſtütung dasjenige ere 
bitten muß, was nöthig it, um Verwaltung und 
Mannſchaften in den Stand zu ſetzen, bei leider 
zu oft eintretenden Bränden getreu ihrer Devlſe: 

„Gott zur Ehr! 

Dem Nächſten zur Wehr!“ 
die freiwillig übernommene Pflicht erfüllen kön⸗ 
nen und unter Preisgabe der Nachttuße und ges 
ſchäftlicher Inzereſſen, unter Dranſetzung von Ge⸗ 
ſundheit und Leben für die Sicherung von Hab 


und Gut der lieben Lodzer Einwohnerſchaft ſor⸗ 


Leder Tageblatt. 
gen und etwa gefährdeten Perſonen das Leben 


— nn a 


retten zu dürfen. 

Mehr als eigenartig und unangenehm, man 
möchte fagen fat beſchämend war der Eindruck, 
den die letzte Kundgebung der Verwaltung hers 
vorrief, in der es hieß, wegen Mangel an Kaſſen⸗ 
beſtand ſei die Einſchränkung der Thätigkeit der 
Feuerwehr in Erwägung zu ziehen, So etwas 
in einer Stadt, welche nicht nur zu den Groß⸗ 
ſtädten zu zählen iſt und gezählt werden will, 
ſondern direct als die größte Induſtrieſtadt des 
europßſſchen Continents zu bezeichnen ift, in der 
fo und ſoviele Millionen Rubel jährlich verdient 
werden. 

In einer unlängſt von der Feuerwehr⸗Ver⸗ 
waltung veröffentlichten Publikatſon wurde unfere 
Bürgerſchaft davon in Kenntniß geſetzt, daß 
Angeſichts der ununterbrochenen Entwickelung und 
Ausdehnung unſtrer Stadt eine Reorganiſation 
der Feuerwehr durch Neueintheilung der Züge 
und Vermehrung des Mannſchaftsbeſtandes uner⸗ 
läßlich fei und daß nach dem hierfür ausgearbel⸗ 
teten Plane ein jährliches Erforderniß von 
35,000 Rubel aufzubringen fei. 

Mit einiger Phantafle kann man ſich das 
Erſtaunen und den Schrecken Derjenigen aus⸗ 
malen, die jedesmal, wenn die Märtyrer der 
Sammelliſten ihres undankbaren und beſchwerlichen 
Amtes walten, fi der Beitragsleiſtung mit den 
Worten zu entziehen ſuchen: „Zu was brauch' 
ich die Feuerwehr, bei mir wirds ja nicht bren⸗ 
nen.“ 3 

Wir wollen die Haltloſigkeit foler genug⸗ 
ſam bekannten Ausreden nicht weiter begründen, 
ſondern uns an der Hand thatſächlichen Mate⸗ 
rials mit der Frage beſchäftigen, ob denn die 
Summe von 35,090 Rubel jährlich als Koſten⸗ 
erforderniß des Schutzes gegen Feuersgefahr wirk⸗ 
lich eine gar fo große und bedeutende ift. Wir 
haben da aug zwei Städten, deren Einwohner⸗ 
zahl eine fünfmal ſo große iſt, als die von 
Lodz, nämlich aus Berlin und Wien intereſſante 
ſtatiſtiſche Daten geſammelt, die, weil aus 
offiziellen Quellen gefloſſen, abſolut zuverläſſig 

nd. F 

Berlin hat nur Berufsfeuerwehr, welche in 
5 Compagnien rejp. 9 Zugwachen und 18 Löſch⸗ 
züge eingetheilt iſt. Dieſelbe beſteht aus 17 
Offizieren (1 Brauddirector, 6 Brandinſpectoren 
und 10 Brandmeiſtern) 14 Bureaubeamlen, 34 
Telegraphenbeamten incl. eines Telegrapheninge⸗ 
nieurs, 7 Feldwebeln, 8 Obermaſchiniſten, 68 
Oberfeuermännern, 627 Feuermännern und 108 
Spritzenmännern. Der Fuhrwehrkspark umfaßt 
180 Pferde. Die jährlichen Unterhaltskoſten 
betragen 1,638,144 Mark. 


Die Wiener Jeuerwehr it nah gemiſch⸗ 
te m Syſte melngericht, t und umfaßt Berufsfeuer⸗ 
wehr und freiwillige Bezirksfeuerwehren. Die Bes 
rufs feuerwehr zählt 324 Mann und der Fahrpark 
hat 104 Pferde. Die Geſammikoſten des Wie⸗ 
ver Feuerlöſchweſens beziffern ſich auf 506,408 
Gulden. 

Berechnen wir nun die Koſten des Feuer⸗ 
löſchweſens in den Städten Lodz, Berlin und 
Wien pro Kopf der Einwohner, — Mark und 
Gulden zum Tagescourſe in Rubel verwandelt, 
— fo erhalten wir für Lodz 11 Kop., für Bers 
lin 46¼ Kop. und für Wien 24%, Kop. Bahr 
len beweiſen und geſtützt auf dieje Zahlenbeweiſe 
wollen wir unſeren lieben Lodzern die Feuerwehr⸗ 
frage einmal im Reflexe einer von der bisherigen 
Gewohnheit etwas abweichenden Beleuchtung vor⸗ 
führen. 

Wäre es denn gar ſo unnotürlich und un⸗ 
denkbar, daß Verwaltung und Mannſchaflen der 
Freiwilligen Feuerwehr, die bisher in der 
uneigennügigften, aufopferndſten und über 
jedes Lob erhabenen Weiſe frelwillig 
und unentgeltlich bei Tag und Nacht 
ihre Thätigkeit, Arbeitskraft, Geſundheit und 
Leben in den Dienſt der guten Sache geſtellt 
haben, eines ſchönen Tages der ewigen Mifere 
müde würden und ihre Funktionen einſtellten ? 
Wir glauben, Mancher würde ſo etwas für be⸗ 
greiflich und erklärlich finden. Was aber dann 7 
Ohne Feuerwehr könnte eine Stadt von 314,000 
Einwohnern mit ſo enormen, durch Feuer zer⸗ 
ſtörbaren Werthen doch nicht bleiben und die 
Bildung einer ſtädtiſchen Berufsfeuerwehr, die 
dann natürlicherweife auch aus ſtädtiſchen Mit- 
teln, d. h. durch neue Umlagen aufzubringenden 
Steuergeldern bezahlt werden müßte, wäre die 
natürliche Folge. Wie ſähe es mit dem jähr- 
lichen Erſorderniß aber dann aus 7 Anſtatt der 
jet nothwendigen 85,000 Rubel, würden nach 
Maaßflab des Berliner Etats 145,235 Rubel 
und nach dem billigeren Wiener Syſtem immer 
noch 77,715 Rubel erforderlich ſein. Daß bei 
Steuer⸗Umlagen keine wohlfellen Ausreden in 
Zahlung genommen werden, ift hinreichend ber 
kannt. 

Sollte man Angeſichts der vorhin erörterten 
Eveytualltät nicht meinen, daß die zahlungs⸗ 
fähigen und zahlungspflichligen Lodzer Einwoh⸗ 
ner, denen man die Fähigkeit, gut rechnen zu 
können, im Allgemeinen nicht beſtreſten kann, 
nun auch das von uns vorgeführte Exempel ins 
Calcül ziehen und darnach Handeln werden? Wir 
glauben dieſe Frage bejahen zu dürfen. Unſeres 
Wiſſens if. die Feuerwehrfrage von den heute 
berührten Geſichtspunkten aus noch niemals ber 
trachtet worden und Mancher, der dieſe Zeilen 
lieft, wird vielleicht mit dem Bemerken: „Ja 
wenn es fo ist!“ zu einer milderen und geneigtes 
ren Unſchauung hinüberlenken. 

Hoffen wir das Beſte, denn unſere wackere 
Freiwillige Feuerwehr, die nun ſchon feit mehr 
wie 20 Jahren in allen ihren Organen, ſowohl 
in der Verwaltung wie im activen Dienfl, uner⸗ 
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müdlich und mit größter Hingebung ihren freige⸗ 
wählten Beruf erfüllte, hat es wohl verdient, daß 
ie in entgegenkommendſter Weiſe und in auge 
reichendem Maaße dieſenigen Mittel bewilligt und 


überwieſen werden, deren ſie unerläßlich bedarf, 


um mit voller Aktionsfähigkeit jedem Alarmrufe 
folgen und die Einwohnerſchaft vor der Wulh 
des verheerenden Elementes ſchſitzen zu können. 
Daß dann die Freiwillige Feuerwehr auch ferner ⸗ 
bin bestehen und von der umſichtigen Verwal⸗ 
tung auf der heutigen glänzenden Höhe erhalten 
wird, deß find wir gewiß. W. 


Ausland. 


Deutſchland. Die herzoglich braune 
ſchweigiſche Regierung hat eine Kundgebung vers 
öffentlicht, in der fie ſich über die Gründe ihrer 
gegen welſiſche Beamte ergriffenen Maßregeln 
äußert. Sie ſagte u. A., daß in dem that⸗ 
ſächlichen Verhältniß, das der gegenwärtigen Ges 
flaltung der Regierung des Herzogthum und 
dem Bundesrathsbeſchluſſe zu Grunde liege, eine 
Aenderung nicht eingetreten iſt. Darüber zu be⸗ 
finden, wann eine hücknahme des Bundes ralhs⸗ 
beſchluſſes geboten und möglich fei, fei Sache 
Preußens und der verbündeten Regierungen des 
Deutſchen Reſches. Eine den Entſchlleßungen 
dieſer zuständigen Stelle vorgreifende, vom 
Herzogthum ausgehende Anregung zur Ent⸗ 
ſcheidung der Frage fet von weit über die Grenzen 
des Herzogthums gehender Tragweite und unter 
Umſtänden geeignet, dem Lande bedenkliche Bery 
wicklungen zu bereiten. Deshalb ſtehe die 
Thätigkeit der welſiſchen Vereinigungen mit den 
Intereſſen des Herzogthums nicht im Eiuklange, 
Die welſiſche Agitation habe die Meinung hervor⸗ 
gerufen, als beſtehe die Regentſchaft materiell 
zu Unrecht, und dies könne die öffentliche Ruhe 
und den Frieden im Lande gefährden. Eine Be⸗ 
theiligung der Beamten an welfiſchen Agitationen 
fehe mit ihrer Stellung im Widerſpruch und 
fet eine Unehrerbietigkelt gegenüber der höchflen 
Regierungsgewalt. Dem Staats miniſterium ſtehe 
das Recht zu, auch das außeramtliche Verhalten 
der Beamten zu überwachen. Es wolle keinen 
Zwang auf die Bethätigung politiſcher Anſichten 
der Staatsbeamten ausüben, aber es laſſe ſich 
von der evident praktiſchen Erwägung leiten, daß 
die Theilnahme der Beamten an welfiſchen 
Vereinen nicht mit der Wohlfahrt des Landes 
in feiner gegenwärtigen beſonderen Lage im 
Einklang fei und fi deshalb mit den Pflichten, 
eines Beamten nicht vertrage. Eine mit den 
Verfaſſungsbeſtimmungen üder die Thronfolge 
im Weiderſpruch ftchende Stellungnahme werde 
den Beamten dadurch nicht zugemuthel. Daß der 
älleſte Sproß des Hauſes Braunſchweig für die 
Thronfolge im Herzogthum berufen ſel, ſei auch 
heute noch unbefiritten. 

Oeſterreich. Die Straßenſtandale der 
Czechen in Prag nehmen mehr und mehr den 
Charakter eines Aufruhrs an. Sie entwickelten 
ſich am Mittwoch ſo umfangreich und gefahr⸗ 
drohend, daß die geſammte Garnſſon der böhmie 
ſchen Hauptſtadt in Thätigkeit treten mußte, um 
der Polizei, welche glein die Schaaren der Tus 
multuanten nicht vertrelben konnte, Hilfe zu 
leiſten. 

Am 1. d. M. nahm der Aufruhr immer 
größere Dimenſionen an, fo daß die Geſammt⸗ 
garnifon Prags, 17 Infanterie⸗Batalllone und 
zwei Cawallerie-Eecadrons, aufgeboten wurden. 
Jeden Augenblick mußten Abthellungen abgehen, 
um die Maſſen zu zerſtreuen, welche In mehreren 
Gaſſen und Straßen deutſche und jüdiſche Ges 
ſchäfte plünderten. Am meiſten wurde in den 
Vororten Zizkew und Weinberge demolirt. Die 
Menge, welche daa Zizkower Polſzei⸗Commiſſarſat 
bedrohte, empfing die anrüdende Verſlärkung der 
Wache mit Revolverſchüſſen. Die Polizei feuerte 
gleichfalls, worauf die Menge kreiſchend ausein⸗ 
anderſtob. Eln Mann mit einer Schußwunde im 
Arm blieb zurück. Auf dem unteren Roß⸗ 
markte wurde das Militair mit Steinen und 
Glasſplittern beworfen. Der commandlrende Oberſt 
befahl, die Gewehre zu laden und nur dank der 
Intervention eines Polizei⸗Inſpectors wurde vor 
der Feuerwaffe kein Gebrauch gemacht. Später 
traf dom commandirenden General der ſtrenge 
Befehl an die Untercommandanten ein, nicht weis 
ter zurückzuhalten, ſondern zu ſchicßhen. In einem 
Kaffeehauſe gegenüber dem Ralhhauſe wurde von 
den Maſſen Alles zerlrümmert, das Mobiliar 
durch das Fenſter ausgeworfen und draußen 
in Brand geſteckkl. Die herbeigeeilte Feuerwehr 
wurde von der Menge abgehalten, zu löſchen. 
Im deulſchen Gymnaſtum in der Stefans gaſſe 
ſtürmte der Pöbel ins Conſerenzimmer und zerriß 
alle Hefte, Bücher und Regiſter. Im Palais 
Aehrenthal auf dem Wenzelsplatz, welches das 
Hauptziel der Excedenten war, find alle Parlerre⸗ 
Zimmer verwüſtet. Zum Schluß wurden die 
Benſtervorhänge und Rouleaux zerriſſen und die 
Fetzen als Andenken verthellt. Der Beſitzer des 
Hauſes ließ die deutſchen Straßentafeln an der 
Ecke abnehmen, da gegen dieſe Tafeln ſich be⸗ 
ſonders die Buth des Pöbels richtete. Die Maffe 
begrüßte dies als Capftulatlon und trug die Ta 
feln als Trophäen mit Triumphgeheul davon. 
Alle Eigenthümer von käden mit werthvollen 
Waaren, namentlich die Gold» und Silberſchmiede, 
ſchloſſen ihre Geſchäfte. Ganze Straßen jahen 
wie an Sonntags⸗Nachmittagen aus, bio der Pës 
bel eindrang. In einigen Geſchäften, die offen 
geblieben waren, lagen flaviſche Trieoloren zur 
Beſchönigung ausgebreitet herum. Die deuifchen 
Sirmatafeln wurden mit ezechiſchen Aufſchriften 
überkl. bi, uuiſtens hieß es: „Cesky obchod“, 
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Wetßwaaren⸗Firma, deren Scheiben junge Burs 
oſſchen auf ein Zeichen zertrümmerten und das 
ASchaufenſter plünderten. Unter furchtbarem Gt» 
oliohle wurden die Wäſcheſtücke zerfeßt und vertheilt 
und als Trophäen fortgetragen. Aehnlich ging 
les: in einem Kinderconfeclionsgeſchäft in der Fer⸗ 
Id inandſtraße zu. Die Excedenten brachten fauſt⸗ 
große Steine zum Fenſtereinwerſen mit, aber auch 
altes Eiſen. Die Ausrede für das Einſchlagen 
der Fenſter war immer, ein Stein ſei aus dem 
betreffenden Hauſe auf die Straße gefallen. Wer 
(heute wagte, auf der Straße deuiſch zu ſprechen, 
wurde gemißhandelt. Ein angeſehener Advocat 
wurde aus dieſem Grunde von einer Gruppe 
junger Burſchen umringt, geprügelt und ihm in 
das Ge ſicht geſpuckt. Abends elreulirte das Ge⸗ 
rücht, daß in der Joſefsſtadt, dem Judenpiertel, 
geplündert werden fole. Der Vorſtand der jüdi⸗ 
ſchen Cultusgemeinde Dr. Roſenbach begab ſich 
daher zum Polizeipräfidenten um milltairiſchen 
Schuß, der ihm zugeſagt wurde. Zur Aufregung 
der czechiſchen Maſſen trugen beſonders die Lügen 
der czechiſchen Blätter bei. So behauptete ein 
ezechiſches Abendblatt, deutſche Studenten hätten 
das ezechiſche National⸗Theater überfallen wollen, 
jeien aber durch czechiſche Studenten vertrieben 
worden. 

Frankreich. Sehr ſonderbar berührt der 
Bericht von Clemenetaus „Aurore“ Über die Ges 
genüberſtellung von Frau de Boulanıy und Wal⸗ 
fin vor General de Pellſeux wegen der vom Fis 
garo veröffentlichten Briefe. Der General fuhr 
die Dame bei ihrem Eintritt mit dieſen Worten 
an: „Sie ſpielen eine ſchändliche Rolle und ſoll⸗ 
ten ſchamroth werden. Wie unterſtehen Sie ſich, 
vertraute Briefe gderauszugeben? Haben Sie 
denn nicht bedacht, daß der Briefſchreiber Unis 
form trägt, daß er ein Officier des franzöſiſchen 
Heeres iF Ihre Rolle if ſchmachvoll. Auf 
ſolche Weiſe einen franzöſiſchen Officler öffentlich 
zu entehren! hat man je etwas Aehnliches ers 
lebt? Thut das die Witiwe eines höheren Offi⸗ 
tiers?“ Frau de Boulaney lleß fih aber nicht 
einſchüchtern; ihre Antwort lautete nach der 
Santerne: „Die nlederträchtigen Anklagen, die 
Sie gegen mich ſchleudern, find empörend. Man 
hat übrigens auch behauptet, ich hätte die Briefe 
um zwanzigtauſend Franes verkauft. Ihre Ber- 
leumdungen erreichen mich nicht; ich habe ein 
Vermögen von anderthalb Millionen, wich kauft 
man nicht, aber auch wenn ich arm und elend 
wäre, hätte ich gehandelt, wie ich gehandelt habe, 
ich hätte die Briefe ausgeliefert, die Sie in Ihrer 
Hand haben.“ Der General ließ ſich das geſagt 
fein und verſtummte. Eſterhazy gab die Echtheit 
aller Briefe bis auf den einen zu, wo er ſich 
wünſcht, preußiſcher Reiteroffieier zu fein, um die 
Franzoſen über den Haufen feen zu können. 
Als er leugnete, dieſen Brief geschrieben zu 
gaben, donnerte ihn Frau de Boulancy an: 
„Niederträchtiger Lügner!“ Während fi in De 
Pellieux' Cabinet dieſer Auftritt abspielte, 
ſchnauzte im Bomimmer ein anderer General 
einen Herrn wüthend an, von dem Frau de Bou⸗ 
laney ſich hatte begleiten laſſen, uns ſchrie, die 
Staatsraiſon, die Ehre des Hrered verbiete, in 
dieſer Sache die Wahrheit zu ſagen. 


Engeshronik, 

— Der Herr Präſident hat in Ge⸗ 
meinſchaft mit den Ehrenſtadträthen das Projekt 
einer Erhöhung der Gehälter der Mapiftratöbr- 
amien ausgearbeitet. Hervorgerufen if der Plan 
durch die Erwägung, daß der gegenwärtig zu 
Recht beſtehende Gagenetat vor dreißig Jahren, 
als die Preiſe der Lebensmittel bedeutend gerin⸗ 
ger waren, feſtgeſetzt worden if. Seitdem if 
in allen Lebensbedürfniſſen eine erhebliche Bers 
tbeuerung eingetreten und die Gehälter erweiſen 
ſich daher als vollkommen unzureichend. Es fol 
daher die Gage der Glafjenbeamten um 50%, 
diejenigen der Kanzleibeamten um 100% erhöht 
werden, ſodaß die Rathmänner von nun an Ratt 
1000—1500 Ril., die Sekrztäre ſtatt 800—1200 
ROI. und die Kanzleibeamten ſtatt 309—600 
RMbl. erhalten würden. 
| — Due Frage der Arbeitsdauer in 
den Fabriken. Beranlaßt durch das kürzlich 
herausgegebene neue Geſetz über die Dauer des 
Arbeitstages iſt von der hiefigen Abtheilung der 
SGeſellſchaft zur Förderung des ruſſiſchen Handels 
und Gewerbes gegenwärtig das Projekt eines 
für das ganze Gouvernement verbindlichen internen 
Jabrik-Reglements ausgearbeitet und dem Obere 
fabrihinſpektor Herrn Setnickl zur Beſtätigung 
vorgelegt worden. 

Ferner hat am 1. December eine Sitzung 
der genannten Geſellſchaft unter Vorfitz des Herrn 
Setnicki ftattgefunden, an der RG mehrere 
bervorragende Fabrikanten aus dem ganzen 
Gouvernement beiheiligten. Es wurde in dieſer 
Ciyung der Plan vorgelegt, die Nachtarbeit in 
Fabriken abzuschaffen und ſtatt deffen eine 
Mgatoriſche Arbeitsdauer von 4 Uhr Morgens 
10 ür Abends einzuführen, wobei die 
ö t auf zwei Arbeſterſchichten vertheilt werden 
oll. Pieſes Projekt wurde nach allen Seiten 


Bin Neuchtel und ſchließlich von der Ver⸗ 
ſammſiig abgelehnt. Die Frage der Arbeſts⸗ 
zube a Feiertagen für das ganze Gous 
dernemei einheltlich zu löſen, ſtellte ſich als 
möglich heraus, da hierbei auf die an 
u verſchudenen Orten ungleichen Sitten und 

ohnheſten der Bevölkerung Rückſicht genome 
nen werden muß. So werden z. B. zu Pfingften 
in Lodz drei, in Czenſtochau nur zwei Tage ger 
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Orten aber nicht. Es wurde darum beſchloſſen, 
in dieſer Beziehung ſich nach den örtlichen Ge⸗ 
bräuchen zu richten. 

Endlich wurde über die Froge berathen, 
welche Arbeiten außer der geſetzlich vorgeſchriebe⸗ 
nen Zeit vollführt werden dürfen, und kinſtim⸗ 
mig beſchloſſen, daß in dieſer Beziehung nur 
ſolche Arbeiten zuläſſig find, die nach ihrem gan⸗ 
zen Weſen und Charakter keinerlei Unter⸗ 
brechung oder Auffchub dulden. Auch das Reis 
nigen der Maſchinen und Transmiſſionen an 
Sonn- und Feiertagen ift geſtattet. 


— Zu welchen Extravaganzen ſich gewiſſe 
Menigkeſtsjäger verleiten laſſen, beweiſt fols 
gende Thatſache: Vor einigen Tagen brachte der 
„Kurj, Codz.* eine Mittheilung feines Lodzer Gorres 
ſpondenten, daß der hiefige ſtädtiſche Quartiermeiſter 
Herr Adam Kiebrzynski gefiorben fei. Nachdem 
ſich dieje Mittheilung als eine Ente erwieſen, 
ſuchte ſich der Correſpondent dadurch aus der 
Schlinge zu ziehen, daß er behauptete, es liege 
nur eine Perſonenverwechſelung vor, denn es fei 


ein anderes Glied der Familie K. geſtorben und 


um dies glaubhaft zu machen, erſchien in Nr. 
333 des „Kurj. Codz.” eine Anzeige, daß ein 
Sulsbefüger Adam Kiedrzynski 
am 28. November verſchieden fei 
und daß am Sonnabend, den 4. 
Dezember, Vormittags 10 Uhr in 
der Kreuzkirche in odg eine 
Trauetrandacht ſtatt finde. — Herr 
Quartiermeiſter K., der keine Ahnung von der 
Exiſtenz eines Namensvetters gehabt, begab ſich 
nach Gefen dieſer Anzeige zu dem Propſt der 
hiefigen Kreuzkirche und erfuhr dort zu feinem 
nicht geringen Erſtaunen, daß man weder 
von dem Tode einer Perſon dieſes Namens, noch 
auch von einer Trauerandacht etwas wiffe und 
gleichen Beſcheid erhielt Herr K. auch vom 
Propſt der Maria⸗Himmelfahrts⸗Kirche. 

Somit iſt alſo erwieſen, daß man mit 
dieſer ernſten Sache ein frivoles Spiel getrie⸗ 
ben hat. Diefelbe dürfte aber ein ſehr unane 
genehmes Nachſpiel haben, denn Herr Quartier⸗ 
meier Kiedrzynski ift aufs Höchſte erbittert 
und wird die Angelegenheit an competenter 
Stelle zur Kenntniß bringen. 


— Zur Monopolfrage können wir 
heute mittheilen, daß am 9. (21.) d. M. im 
Bureau des Monopolgebäudes die feierliche Eides⸗ 
abnahme von den Beamten des Monopols und 
den Verkäufern der Niederlagen erfolgen wird. 

Was nun die Conceſſionen zu Reſtau⸗ 
rationen und Bierlofalen anbetrifft, fo theilen 
wir mit, daß alle Gerüchte, die diesbezüglich 
ſchon verbreitet wurden, einfach erfunden find. 
Sämmtliche Geſuche — 1500 an der Zahl — 
find der Oberateiſebehörde in Kaliſch zur Pri» 
fung überſandt worden, eine Entſcheidung ift 
aber noch nicht erfolgt und dürfte ſolche erſt in 
ungefähr 14 Tagen ergehen. Somit weiß alfo 
dis jetzt weder unſere Aceſſe und noch viel weni» 
ger ein Privatmann, welche Perſonen die Con⸗ 
ceſſion erhalten werden, vielmehr heißt es weiter: 
„Abwarten.“ 


— Ueber die Eiſenbahn⸗Kataſtrophe 
bei Czenſtochan liegt folgender Bericht vor: 

Am Donnerfiag Abend um 7 Mir 29 Mis 
nuten fuhr ein von der Halbſtatlon Rudniki 
kommender Güterzug auf einen ebenſolchen, der 
vor kurzem in Czenſtochau angekommen war und 
vor der Station ſtand, auf. Der Zuſammenſtoß 
erfolgte, da der ankommende Zug mit vollem 
Dampf fuhr, mit furchtbarer Gewalt. 

Die kokomotive des aufgefahrenen Zuges 
ſtürzte um und flel vom Damm herab in den 
Graben, und vierzehn Waggons wurden in einen 
großen Trümmerbaufen verwandelt. Beide Bahn- 
geleiſe waren vollſtändig verſperrt, ſodaß di⸗ 
ganze folgende Nacht hindurch keine Communika⸗ 
tion möglich war. 

Gleich an demſelben Tage traf der Gehülfe 
des Betriebschefs, Ingenieur Szablowski, und der 
Bahndireklor Rydz⸗woki, jowie auch der Betriebs⸗ 
chef Ingenieur Daragan auf der Anglüdöftätte 
ein; ferner kamen an der Gens darmeriechef aus 
Granica, Herr Plötz, der Controleur aus Bas 
wlercle, Gerichtsbeamte und Polizeichargen. Zur 
Reinigung der Geleiſe von den Trümmern mufe 
ten aus Tzenflochau Arbeiter und Milltir requis 
rirt werden. 

Bei der Kataſtrophe wurden folgende Per⸗ 
jonen verletzt: 

1) Der Gehülſe des Maſchiniſten Monat er 
hielt ſchwere Verletzungen am ganzen Körper; 

) Dim Oberkondukteur Thomas Chrza⸗ 
nowski find die Schultern zerſchmeltert und der 
Schädel gebrochen; 

3) Der Condukteur Ignatz Skulimowski ers 
litt Contuſionen am Kopf und an der Bruſt; 

4) Peter Wyſocki, 5) Paul Malinowski und 
die Bremjer 6) Anton Stankiewicz, 7) Walenti 
Kozierski und 8) Jan Konieczko trugen unge⸗ 
fährliche Verletzungen am ganzen Körper davon; 

9) Der Maſchiniſt Lewandowaki begann, 
am ganzen Körper far! verletzt, in der Richtung 
nach Petrikau zu flüchten, wurde aber eingeholt 
und zurückgehalten. Alle Verwundeten werden im 
Stations⸗Krankenhaus in Czenſiochau verpflegt. 

Die Haupijguld mißt man dem Maſchi⸗ 
niſten Chrzanowski bei, der fih, da er wußte, 
daß die Bremsvorrichtung nicht tadellos funklio⸗ 
nirte, nur mit der größten Vorſicht der Station 
Czeußochan nähern dürfen. Statt deffen fuhr 
er mit vollem Dampf, obgleich er das Signal, 
daß der andere Zug aus Czenſtochau abgefahren 
fei, noch nicht erhalten hatte. Dazu kommt noch, 


E zer Kageblatt. 


È zechiſches Geſchäft. An der Ecke der Korngaſſe feiert, und ferner wird der Tag des hl. Stanis⸗ 
End Blindetborgaſſe befindet ſich eine jüdiſche laus (8. Mai) in Lodz gefeiert, an anderen 


daß an jenem Abend die ganze Gegend in dichten 
Nebel gefällt war. 

Die Berlufte der Wiener Bahn follen enorm 
ſein. 

Es heißt, daß die Bauern aus der Umge⸗ 
gend, noch bevor die Polizei auf der Unglücks⸗ 
ſtätte erſchienen war, ſich beeilten, die Trümmer 
der Waggons und Waaren zu rauben. 

— Diebſtahl. Der in der Julliusſtraße 
im Haufe Nr. 40 wohnende Czeslaw Wojcies 
chowski machte der Polizei die Anzeige, daß an 
einem der letztvergangenen Tage Diebe mittelſt 
Nachſchlöſſels in feine Wohnung eingedrungen 
ſeien und zwein Kiſſen, vier Hemden, ſechs Paar 
Unterbeinkleider, 20 Taſchentücher, 2 Jackets, 
G Corſets und 7 Rubel in baarem Gelde geſtoh⸗ 
dätten. Den, Geſammtſchaden giebt der Beſtoh⸗ 
lene auf 52 Rubel an. 

— Die Vorunterſuchung in Sachen der 
Eifenbabn - Sataftropbe in Tluszez hat 
foviel Anhaltspunkte ergeben, die für die Schuld des 
Maſchiniſten des Güterzugs Nr. 23 Iwanow 
ſprechen, daß das Gericht ſich gezwungen geſehen 
bat, ſich jeiner Perſon zu verfichern und ihn 


einſtwellen im Unterſuchungs ⸗Gefängniß zu 
interniren. 
Es haben ſich in Warſchau zahlreiche 


Perjonen gefunden, die die Eiſenbahn⸗Kataſtrophe 
auf ihre Weiſe ausbeuten wollten. Kaum war 
die Unglücksbotſchaft in Warſchau eingetroffen, da 
ſammelte ſich auch ſchon auf dem Petersburger 
Bahnhof eine große Zahl von Faktoren und 
Induſtriexittern, die auf die Ankunft des Zuges 
mit den Opfern der Kataſtrophe warteten. Als 
man die Verwundeten aus den Waggons zu 
tragen begann, ſtürzten die Faktoren eilig auf fie 
zu und boten ihre Vermittlung an, um von der 
Bahnverwaltung ein anfländiges Schmerzensgeld 
herauszuſchlagen. Viele ſchlugen den Verletzten 
vor, fie ſollten ihnen ihre Entſchädigungsanſprüche 
abtreten und boten dafür baares Geld. Einige 
von dieſen Vermittlern reiſten ſogar nach Tluszez, 
Wyszkow und Bialyſtok, um ſich davon zu übers 
zeugen, ob nicht irgend wo noch ein kleines 


SGeſchäft zu machen fel. 
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— Wetterregeln für Monat Decem- 
ber. Weihnachten Schnee — Oſtern Klee. — Grüne 
Weihnachten — Weiße Oſtern. — Im Dezember 
kalt und Schnee — Wächſt das Korn auf jeder 
Höh. — Oſtwind bei Vollmondſchein — Bringet 
ſtrenge Kälte ein. — Auf Barbara die Sonne 
weicht — Zur ueia fie wieder ſchleicht. — Chriſtfeſt 
naß — Leeres Faß. — Schneifurche — Gedeih⸗ 
furche — Gefrorene Furche — Verlorene Furche. — 
Der Monatsſpruch aber lautet: Eiſesſtarre, Freud’ 
und Friede. — Weihnachtsglocken, Gottes Güte! 


— Im der Kreisſtadt Pultusk im Bır- 
ſchauer Gouvernement ift ein frecher Kirchen ⸗ 


raub verübt worden. In der Nacht auf den 
vorigen Sonntag wurde aus der orthodoxen 
Kirche eine ganze Anzahl von werthpollen 


Kirchen⸗Geräthſchaften geſtohlen. Die Räuber 
hatten ſich offendar während des Gottesdienſtes 
auf dem Glockenthurm verſteckt und find von 
dort aus in der Nacht in die verſchloſſene Kirche 
eingedrungen. Auf dem Rückweg haben fie 
fih dann an einem an dem Glocken thurm ber 
feſtigten Seil, das man am andern Tag noch 
vorfand, auf die Straße hinabgelaſſen. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt ſofort eingeleitet worden, und man 
hat auch betreffs der Perſönlichkeit der Diebe, die 
einftweilen noch geſucht werden, Anhaltspunkte 
gewonnen. 

— Dank. Herr Pfarrer Rybinski in Oſtrow 
im Gouvernement Siedlec fattet nachbenannten 
Lodzer Herren für die Spenden zum Beſten der 
Abgebrannten von Oſtrow wärmſten Dank ab: 
J. Kuniger (100 Rbl.), J A. Surzyckt (10 RGI), 
M. Schloßberg (10 Rbl.), J. K. Poznanski 
(100 RIL), R. Biedermann (22 NBI, 50 K)), 
M. Tauber (5 Abl.), A. Pruſſak (7%, ROL), 
L. Meyer (15 Rbl.). S. Roſenblatt (20 RHL), 
M. Heymann (10½ RDL) R. Sachs (15 Rbl.), 
J. Birnbaum (10 REL), L. Geyer (25 Rbl.), 
L. Alart (15 Rbl.) Landau & Weile (10 Rol), 
J. Heinzel (50 RDL), M. Silberſtein (50 Rbl.), 
W. Ginsberg (50 Rd), S. Jaroefnekti (25 
RI), Hirſchberg & Wlilezynski (10 Rbl.), 
Schmidt & Pfiğe (5 REL), N. Rofenblum (5 
ROL), Stiller und Bielſchowski (25 Rbi), Mar- 
kus Kohn (25 NDL) und M. Goldfeder (25 RN). 

— In Folge der durch die Eiſenbahn⸗Ka⸗ 
taſtropde bei Czenſtochau hervorgerufenen Wes 
triebsſtörung auf der Strecke der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn find vorgeſtern und geſtern 
einige Hundert Waggons Kohlen weniger hier 
eingetroffen, als erwartet wurden. 

— Die von der Redaktion des „Kur. Warsz.“ 
ausgeſchriebene Concurrenz für die beſte 
Biographie von Mickiewicz hat keinen 
glücklichen Verlauf genommen, inſofern von den 
34 Arbeiten, die eingereſcht worden waren, keine 
einzige der Prämie werth befunden wurde. Die 
400 Rubel, die zur Prämie beſtimmt waren, 
find infolge deſſen als Grundſtock zur Bildung 
eines Micklewiez⸗Kapftals verwandt worden. 

— Bom Verkauf der Gegenſtände, die in 
das Verkaufslokal des Wohlthätigkeits 
Vereins eingeſandt werden, wurde im Monat 
November ein Erlös von 351 Rbl. 23 Kop. ers 
zielt. Die Ausgaben in derſelben Zeit für den 
Ankauf von Waaren, eines Ladentiſches und für 
Sohn beliefen ſich auf 233 Rbl. 4 Rop., demnach 
verbleibt ein Reingewinn von 118 Rol. 19 Kop. 

— Im Thalia⸗Tbeater wird heute die 
Operelte „Die Chanſonette“ zum erſten 
Male gegeben und ſehen wir der Aufführung 
ſchon allein aus dem Grunde mit großer Er⸗ 
wartung entgegen, weil die männliche Hauptparthie, 
der Boneli von Herrn Swoboda geſpielt, der 
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in dieſer Rolle vor einigen Monaten in Köln 
gaſtirt und großen Erfolg erzielt hat. Außerdem 
find auch alle anderen Parthien mit den beſten 
Kräften beſetzt und darf man ſomit eine fehr 
gute Vorſtellung mit Sicherheit erwarten. 

Morgen Abend werden „Die Räuber“ 
von Schiller aufgeführt und find die beiden Haupt⸗ 
rollen durch die Herren Wittich (Karl) und 
Striebeck (Franz) beſetzt. Nachdem was wir 
bis jetzt von leßztgenanntem Herrn geſehen haben, 
dürfen wir von ihm auch als Franz v. Moor 
eine Kunftleiſtung erwarten und der Aufführung 
von vornherein einen großen Erfolg prophezeihen. 

Die erſte Aufführung der Operetten⸗Nopftät 
„Baldmeifter" ift der großen Ausſtattung 
wegen, die ſrüher nicht fertig zu ſtellen iſt, auf 
künftigen Sonntag verſchoben worden. 

— Vergnügungs⸗ Anzeiger. Thal la- 
Theater: heute „Die Chanſonett e, 
Operette, morgen „Die Räuber“, Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Acten. 

Biktoria⸗Theater: Polniſche Thes 
atervorſtellung. 

Helenenhof: Eisbahn und Schlitten⸗ 
Carouſſel. N 

Grand⸗Reſtaurant im Concert⸗ 
Daus: Concert der Wiener Damen⸗Capelle 
Suhrer. 

Reſtaurant Frankfurt: Auftreten 
eines internationalen Künſtler⸗Enſembles. 

. kad ia: Barietee-Borftellung. 

ano re ma an der Schultz'ſchen Paſſage : 
die Schlacht bei Villiers. Br ag 

Hole! International: 
liſche Aufführungen. 

Reſtaurant J. Ryszakz Concert der 
„Wiener Schwalben“. 

Circus Godefroy: Fäglich Vore 
ſte Hung. 


Mufika⸗ 


Lodzer And: und Einfuhr. 


In der Zeit vom 26. November bis 3. Dezember 
1. J. find von Lodz ausgeführt worden: 


(Abdruck ohne Quellenangabe verboten.) 


Baumwollwaaren 18,427 Pud 
Woll waaren 21,713 „ 
Garne 6312 „ 
Eiſen⸗Erzeugniffe 1071 „ 
In dieſer Zeit wurden eingeführt: 
Baumwolle 40,218 Pud 
Baumwollwaaren 4,230 „ 
Wolle 14,661 „ 
Wollwaaren 2,051 „ 
Garne 17,406 „ 
Maſchinen 10,8630 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 6,710 „ 
Roheiſen 21,987 „ 
Schmierdle 14,286 „ 
Mehl 48,139 , 
Getreide 10,990 „ 
Hafer 19,554 „ 
Bauholz 80,544 „ 
Brennholz 12,452 „ 
Steinkohle 114,587 „ 


d. find 1596 Waggons. 


Reneke Nachrichten, 


Berlin, 2. December. Wie aus Kiel bes 
richtet wird, dürfte der Kaifer Wilhelm zur 
Abfahrt des Prinzen Heinrich dort eintreffen. 
Die Stimmung unter den Marine » Offteleren, 
welche zu der für Oſtaflen beſtimmten Bes 
fagung gehören, ift durchaus nicht kriegerlſch; 
fle alle ſcheinen vollkommen überzeugt, daß fie 
nicht beſonders ſchwierigen Zeiten entgegengehen. 

Berlin, 2. December. Bei dem Reichs⸗ 
kanzler Fürften Hohenlohe findet am 14. d. Mtg. 
Abends 7½ Uhr ein größeres Diner ſtatt, zu 
welchem die Miniſter, die Staatsſecretalre, Mite 
glieder des Bundesraths und des Reichstages ge⸗ 
laden find. Das Erſcheinen des Kaiſers an dieſem 
Abend wird erwartet. 

Eſſen, 2. December, Die Haftentlaſſung 
des Commis Behrend erfolgte, weil der Staats⸗ 
anwalt auf Grund des Unterſuchungs materials 
keine Beranlaffung fand, Anklage zu erheben, Die 
Erzherzog⸗Geſchichte iſt damit abgethan. Auf Grund 
der von der Familie Husmann dem Staatsan- 
walt in die Hände gefpielter Privatbriefe Beha 
rends ſchwebt noch eine andere Sache gegen 
dieſen. 

Wien, 2. December. Die parlamentariſche 
Lage iſt unverändert. Die Parteien des Abge⸗ 
ordnetenhauſes beſtehen beharrlich auf ihrem 
Standpunkt. Die Majoritat lehnt jedes Ent- 
gegenkommen gegen die Linke ab. Hervorragende 
Abgeordnete der Rechten erklären, fe brauchten 
kein Parlament. Geſtern Nachmittag begangen 
die Verhandlungen zwiſchen dem Miniſterpräſiden⸗ 
ten und den verſchledenen Parteiführern. Auf 4 
Uhr Nachmittags waren die Vertreter der Majoris 
tät der Rechten zu Herrn v. Gautſch geladen. — 
Der gegenwärtig unter dem Borſitz des Fürſten 
Lobkowitz hier tagende Agrartag hat ſich geſtern 
ſofort nach feiner Eröffnung auf unbeſtimmte 
Zeit vertagt, weil die deutſchen Delegirten erklär⸗ 
ten, mit Abrahamowlez, der ebenfalls Deleglrter 
ift, derzeit nicht gemeinſam berathen zu können. 

Wien, 2. December. Die Lage deg -Mis 
niſterpräſidenten v. Gautſch if ſchlimm. Die 
Rechte beſteht auf ihrem Schein und weigert fich, 
das Präfidium fallen zu laſſen. Die iſchechiſchen 
Abgeordneten find in Folge der Meldungen nach 
Prag abgereiſt, um dort zu „vermitteln“, wodurch 
ein Wiederzuſammentritt deg Abgeordnetenhauſes 
ganz und gar in Frage geſtellt erſcheint. Es 
wird angenommen, daß eine neue Sitzung erſt 
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nach Weihnachten zu ermöglichen fein wird. So] in Lebensgefahr. Wie nunmehr ſeſtgeſtellt ift, 


werden denn wohl die Ungarn an die ſelbſt⸗ 
ſtändige Regelung der ſchwebenden Fragen ihrer 
ſeits geben. Die peſter Blätter fahren fort, die 
innere Lage in Oeſterreſch zu beſprechen. Das 
Neue Peſter Journal führte aus, der öſterreichſſche 
Conſtitutlonallsmus ohne die Deutſchen ſei eine 
Farce, eine leere Formel. Gegen die Deutſchen 
regieren in Oeſterreich heiße den Staat zum 
Tummelplatze aller föderaliſtiſchen und clericalen 
Gelüſte machen. Auf ein durch die Souveränetät 
von fünfzehn Kronländern beglücktes Oeſterreich fei 
der Dualismus nicht eingerichtet. Ungarn ſei mit 
feinen Sympathien im Lager der Deutſchen; wer 
es mit der Monarchie ehrlich meine, könne nicht 
anderer Anſicht fein. 

Die Berichte des Budgetousſchuſſes der 
öſterreichiſchen Delegation über das außerodentliche 
Heereserforderniß und die Marineerfordernifie 
ſowie die Nachtragscredite des Heeres und der 
Marine ſowie der Bericht über das bosniſche 
Budget empfehlen die unveränderte Annahme der 
Regierungsvorſchläge. 

Peſt, 2. December. Wie die Blätter melden, 
bot bei Turn » Severin zwiſchen den Dampfern 


„Croatia“ und „Deak“ ein Zuſammenſtoß flotte ; 


gefunden, bei welchem der letztere faſt gänzlich 
zertrümmert wurde. 80 Paſſagiere ſprangen in die 
Donon und es gelang ihnen, ſich theils ſchwim⸗ 
mend, theils auf Booten zu retten. Eine ſtrenge 
Unterſuchung des Vorfalles ift eingeleitet. 

Peſt, 3. December. Das Abgeordnetenhaus 
trat heute zu einer formellen Sitzung zuſammen' 
Franz Koſſuth richtete an den Miniſterpräfidenten 
Baron Banffy eine dringende Interpellation mit 
der Frage: Wann gedenkt die Reglerung mit 
Rückſicht auf die Verbältniffe in Oeſterreich von 
ihrem Rechte Gebrauch zu machen und den auf 
dem Prinzipe der Selbſtbeſtimmung baſirenden 
Geſetzentwurf einzureichen 7 In feiner Motivis 
rung verweiſt Koſſuth auf die Vorgänge im 
öſterreichiſchen Parlament und führt aus;: „In 
Oeſterreich beſtehen ſeit langem Ausnahmezuſtände. 
Die Minorität benußt die Pultdeckel als Argumente. 
Die Maſorität geberdet ih als Tyrann, begeht 
mit der lex Falkenhayn einen offenen Verfaſ⸗ 
ſungsbruch und läßt die Abgeordneten durch Poli⸗ 
zelorgane aus der Stätte der Geſeßgebung hinaus 
werfen. (Rufe: Schmach |) Auf die Frage, ob in 
Oeſterreich der parlamentariſche Konftitutionalid« 
mus herrſcht, wird die geſammte gebildete Welt 
mit „nein“ antworten. Die gewaltthätige Durch⸗ 
fegung des Ausgleichspropiſoriums, die Art und 
Weiſe, wle die ungariſche Reglerung dieſelbe 
fordert, if geeignet, im dem öſterreichiſchen Volke 
den Glauben zu erwecken, als ob daraus für 
Ungarn rieſige Vorthelle erwachſen, während doch, 
wie alle wiflen, fie uns nur rieſige Opfer aufer⸗ 
legt. Mit Rüdfiht darauf, daß der öſterreſchiſche 
Reichsrath vertagt ift und urs nur mehr eine kurze 
Zeit vom 1. Januar trennt, ift es nothwendig, 
daß ſich die ungariſche Regierung über Ihre Abſlch⸗ 
ten äußert.“ 

Paris, 2. December. Wie verlautet, wird 
Senator Millard, Advokat beim Parifer Appell⸗ 
hof, Nachfolger des Juſtizminiſters werden. Die 
Partei Scheurer⸗Keſtner fol durch Stimmenthal⸗ 
tung bei dem vorgeſtrigen Senatsvolum den 
Miniſterſturz herbeigeführt haben, weil die Regie⸗ 
zung die Revifion des Prozeſſes Dreyſus abs 
lehne. 

Paris, 2. December. Die partielle Mi⸗ 
nifterfrifis kann fih leicht zu einer totalen aus⸗ 
reifen. Die Dreyfus-Affaire ift dazu die Grunde 
lage, denn der Specſalfall im Senat wäre kein 
genügender Anlaß. So aber hat das ganze 
Cabinet die Portefeuilles zur Verfügung geſtellt, 
und Möline macht Anſtalten, noch einige uns 
bequeme Genoſſen bei dieſer Gelegenheit los zu 
werden. Man nennt General Billet, den Unters 
richtsminiſter Rambaud und Turrel. (Wie 
ein Privattelegramm aus Paris meldet, dürfte 
Milliard, der Senator aus dem Gure Peparte⸗ 
ment, als Nachfolger Darlans Juſtizm iniſter 
werden.) 

London, 2. December, 
meldet auch Shangal, es feien neun Mann 
wegen Beibeiligung an der Ermordung der 
deutſchen Miſſionare von den Chineſen verhaftet 
worden. 

Konſtantinopel, 2. December. Jeder 
hier ankommende Armenier wird verhaftet, wenn 
er keinen Bürgen ſtellt. Auch die ſeit Monaten 
anweſenden Armenier müſſen Bürgen ſtellen. 
Obgleich unterrichtete Kreiſe nicht an einen bes 
vorſtehenden armeniſchen Anſchlag glauben, beobach⸗ 
tet die Polizei große Wachſamkeit, da angeblich 
20 Berſchwörer von London abgereift feien. 

Randia (Kreta), 3. December, Auf eine 
Anfrage der hlefigen Chriſten wegen der Bes 
ſchlagnahme griechiſcher Segler antwortete der 
engliſche Commandant, dieſe Maßregel wurde nur 
angewendet, weil die Schiffe mit griechiſcher 
Blagge einlaufen, was von den Admiralen verbo⸗ 
ten ift auf Grund von Proteſten der Türkei, und 
um da 8 Einſchm uggeln von Waffen unmöglich zu 
machen. Die Chriften der Provinz Melevifi ſandten 
eine Eingabe an das Conſularcorps, bei den Admis 
talen gegen dlefe Maßregel, welche ihnen die Be 
ſchaffung der dringendſten Bedürfniſſe abſchneidet, 
zu interverniren. 


Bureau Dalziel 


Celta m m 
Kalſerslautern, 4. December. Von 
den ſchwer verwundeten Bergleuten der Kohlen⸗ 
grube Frankenholz find fünf ihren Verletzungen 
erlegen, ſo daß jetzt die Geſammtzahl der Todten 
42 beträgt; Ad Schwerberwundete ſchweben noch 


betrug die Belegſchaft der von der Kataſtrophe 
betroffenen Gruberabt heilung 87 Mann, von de⸗ 
nen 87 ſofort getödtet und alle anderen verletzt 
wurden. Es iſt jetzt auch gelungen, die Perſön⸗ 
lichkeit aller Getödteten feſtzuſtellen. Fünf Ver⸗ 
wundete konnten bereits wieder aus der ärztlichen 
Behandlung entlaſſen werden. Heute Nachmit⸗ 

| tag findet in Frankenholz die Beerdigung der 
Opfer ſtatt. Der Prinz⸗Megent hat eine name 
hafte Summe zur Unterſtützung der Hinterblie⸗ 
benen gespendet. 

Wien, B December. In hleſigen po⸗ 
litiſchen Kreiſen heißt es, daß der Reichsrath 
bis zum Frühſahr vertagt werden und das 
Kabinet bis dahin mit Ausnahmsgeſetzen regieren 
wird. 

Wien, 3. December. Aus Prag find 
gegen 10 Uhr ſehr ernſte und bedenkliche Mels 
dungen elngegangen, wonach ſoeben der Pöbel 
trotz der Standrechtsverkündigung im Vorort 
Smichow das Militär attakirt hat. Die Truppen 
feuerten dreimal. Es erfolgten zahlreiche ſchwere 
Verwundungen. Es heißt, daß im Ganzen 
25 Menſchen in Prag getödtet worden ſeien. 
Aus Wien und Miederöfterreih find im Laufe 
des Tages zwei Regimenter nach Prag abge⸗ 
gangen. 

Prag, 3. Dezember. 
dauernd Ruhe. Heute Nacht trafen neue In⸗ 
fanterieo&ruppen aus Brünn, Königgrätz und 
Budweis, fowie Dragoner-Eseadronen aus Bö- 
ding ein. Die Dauer des Standrechtes if, wenn 
keine ſtörenden Ereigniſſe dazwiſchentreien, hieſt⸗ 
gen Blättern zufolge, auf drei bis vier Tage be⸗ 
meſſen. — In Königgrätz find heute Nacht große 
Ausſchreitungen vorgekommen. Dem Büger⸗ 
meiſter⸗ Stellvertreter Wald? und vielen Juden 
wurden die Fenſter eingeworfen, das neue Fran⸗ 
kiſche Hotel wurde arg zugerichtet. 

Prag, 3. Dezember. Die Nacht verlief 
völlig ruhig, und auch heute zeigen die Straßen 
ihr normales Gepräge. Dagegen melden dle 
czechiſchen Blätter, die heute übereinſtimmend vor 
Ausſchreiſtungen warnen und die Bürgerkreife zur 
Aufrechthaltung der Ordnung ermahnen, daß in 
Beraun Zuſammenrottungen ſtattfanden. Die 
Volkshaufen warfen daſelbſt den jüdiſchen Gro 
ſchäftsleuten die Fenſter ein und bombardirten 
mit Steinen die Wohnungen der beiden Oberſt⸗ 
lieutenants des 88. Infanterie⸗Regiments. Die 
Menge wollte ſodann zum Bahnhof ziehen, was 
das Militair durch Abſperrung der Straße vere 
hinderte. 

Prag, 3. Dezember. Aus Boden bach 
wurde wegen des Verſuches, die dortige böhmiſche 
Schule zu demoliren, Militalr und Gendarmerie 
zur Unterſtützung erbeten. 

Prag, 3. December. In Folge der Ver⸗ 
kündigung des Standrechts ſowie in Folge der ger 
ſtrigen Verordnungen der Polizei und des Bür⸗ 
germeiſters, die Häuſer um 7 Uhr, die Gaſthäu⸗ 
fer und Cafés um 9 Uhr zu ſchließen und den 
abendlichen Straßenverkehr auf's äußerſte zu bes 
ſchränken, verliefen der Abend und die Nacht vole 
kommen ruhig. 

Aus dem Weſten und Norden Böhmens 
wer den nationale Unruhen gemeldet. 

pilfen, 3. December. Die Verſammlun⸗ 
gen, welche auf dem Biefigen Ringplatze ſtattfan⸗ 
den, und an welchen mehrere Tauſend ſchreiender 
und johlender Burſchen iheilnahmen, wurden durch 
das Militair zerſtreut. Es wurden fünfzehn Ber- 
haftungen vorgenommen, zwei Perſonen wurden 
leicht verletzt. Abends 10 uhr wurde das Mili- 
tair zurückgezogen; ſeitdem herrſcht Ruhe. 

Paris, 3. December. Die Borbereitun. 


Hier herrſcht an⸗ 


gen zu elnem Kriegsgericht in der Affaire Eſter⸗ 


Hagy würden vierzehn Tage beanſpruchen; demnach 


würde dieſes Verfahren mit dem gleichfalls für 


die zweite Decemberhälfte angeſeßten Panamas 
proceß zuſammenfallen. Dies vermiede die Regie⸗ 
riung gern. Sollte alfo Eſterhazys Wunſche 
Folge gegeben werden, was noch nicht feſtſteht, 
würde Panama vertagt werden. — Die Ernen⸗ 
nung Milliards zum Juſtizminiſter, welcher 
ſeinerztit weſentlich zum Sturze des Kabinets 
Bourgeois beigetragen hat, bedeutet eine Heraus⸗ 
forderung der radicalen Partei. 

Paris, 3. December, Ginet Privat⸗ 
meldung aus Waſhington zufolge wäre die chinefiſche 
Diplomatie bemüht, in dem deutſch ⸗ chineſiſchen 
Streitfall ein Schiedsgericht anzurufen, urd zwar 
wäre der Präfident der Vereinigten Staaten Mes 
Kinley zum Schiedsrichter auserſehen. Die Freunde 
Dreyſus verlangen, daß, Esterhazy und Dreyfus 


Leser Kugeblei! 


, x 
Um 101/, Nýr reformirter Gottesdienſt in. 


vor einem Kriegsgerichte gleichzeitig nach Dietat 


den Text des Bordereaus ſchreiben folen, dann Bu 3 (Herr Paor Jeleń aus 
werde die Wahrhelt ans Licht kommen. ar Wau. È À 
London, 3. December. Das Bureau Donunerſtag: Abends 8 uhr Bibel 


(Herr Paſtor⸗Vicar Buſchmann.) 
Dalziel meldet aus Shanghai: Die Deutſchen Johannis- Kirche. 
haben für den Diſtrict von Kiautſchou das Sonntag: Bormitta ug 10 Uhr Beichte, 
Kriegsrecht proclamirt. Der Kaifer von China aak, 115 er ee zu 115 1 
z m3. err Paſtor⸗Dflakonus Man tg. 
erklärte, lieber feine Krone verlieren, als die | Nachmittags 6 Uhr Gottesdienſt. (Herr 
deutſchen Forderungen annehmen zu wollen. Hilfsprediger Wern ip.) j 
Er wünſcht, die Angelegenheit einem von 0 nb * N 917 75 , 
0 trr aſtor⸗Diakon an 18, 
Holland und Belgien zu ernennenden Schieds⸗ Mittwoch: Vormittags 10 Uhr Galas 
gerichte zu unterbreiten. — In Formoſa goltesdienſt. (Herr Paftor An gerſte iu.) 
trafen zahlreiche japaniſche Truppen ein, deren S 957 75 N A in 15 ; 9 fher 
| Errodie. err Paftor A ngeretin. 
Stärke ſich jetzt im Ganzen auf 50,000 Mann | Stadtmiffiondfaal. 
beläuft. Sonntag: Nachmittags 2½ Uhr Kin⸗ 
— EE derlehre. (Herr Paftor Angerſte in.) 


Runde. 


Angekommene Fremde. Nachmittags 4½ Uhr Verſammlung konſir⸗ 

— Goldgar, G. Wojsiechowski, Miecznikowski, Berg⸗ohn. A 

Wilczynski und Urenstein aus Warschau, — Skarbińaki Mittwoch: Nachmittags 3 Uhr Berfamme 
lung konfürmirter Jungfrauen. (Herr Paftor 

— Peretz aus Jurjew, — Teichfeld aus Wioclawek. — Angerſte n.) 

Adler aus Wien. — Kossel aus Minsk, — Frenlak aus 

Hotel Vietoria Herren: Manaesein aus Kalisch. Paſtor An ner ſt ei n.) 
— Veckel aus Mühlhausen, -- Peisyk aus Czerkassk, — | 


Grand Hotel. terren: General Dudkin aus Wilna, mirter Jünglinge. (Herr Paor Angerftein) 
und Markus sus Bendzin. — Putzler aus Mühlhausen. 
A e ann Moe Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Herr 
Strseszewski aus Dombröwks. | EEE TR ID UI BET AERRTEEEN 


Hotei Mannteuffel. Herren: rie Kijanowski, | 
Likernik und Bäring aus Warschau — Oberst Paraski- | ta „ geri cn: 
woglo aus Kalisch. — Johnsohn aus Petersburg. — On Sher! 63 La 
Fokin aus Moskau. — Protopopow aus Perm. -- Beis- 
mann aus Budapest. — Goldenpfennig aus Minsk. — Berlin, den 4 Dezember 1897. 
1% Rubel — 217 Mt, 30 


Hotel Europe. Herr errmann aus Praszki. 


Deutsches Hotel. Ultime = 217 R — 


Herren: Bruk aus War⸗ 


soani > Scherpentin aus Schpetal. — Mosch aus Sarjaan, den 4 Oez ember 1997 
Hotel Hamburg. Herren; Rosenfeld aus Maria. Derlin 46 27 
nowki, — Zakrzewski aus Brest. — Nowik aus Kercz- London „ ER TO n TSA 


| 
Games-Kampo aus Spauien. — talbwachs aus Bühl. | 
| 
t 
I 


Enikol. — Bermann aus Minsk. — Muster Dawit Ogly, | 
Machmed Effendi, Sabin Izmailla und Mechmed Dawid 
Ogly aus der Türkei. ; 
Motel de Rome. Herren: Schainkowski aus Wo- | 

Hin. — Lissner aus Gsodisk, — Zipper und Bettger aus 
Preussen. — Anders aus Tomaschow. — Kowielski aus 
Petrikau. \ 
Hotel Centrale. Herren: Dresner aus Groduo,. | 

— Kac ans Brest-Litowsk. — Pekkir aus Smielanks, 
Motel Venedig. Herr Grünberg aus Owruczesk 


Dare e hy eee 
Wie , „ „ i e < 


Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdlenſte ſtatt: 

Trinitatis⸗Kirche. 

Sonntag: (II. Advent.) Vormittags 10 
Uhr Beichte, 10% Uhr Haupt-⸗Gottesdienſt mit 
Bl. Abendmahl. (Herr Paftor Rondthaler.) 

Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr 
Paſtor Rondtba ler.) 

Mittwoch: Vormittags 10 Uhr Gala- 
gottesdienſt anläßlich des Namens feſtes Seiner 
Kaiſerlichen Hoheit des Großfürſten Thronfolgers 
Georg Alexandrowitſch. (Herr Paftor Ronds 
thaler.) Í 
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Kaukasisches Magazin 


empftehtt: fertige Möbel-Einrichtungen, ſowie einzelne Stücke und übernimmt Beſtellungen 
auf dieſelben. Das Magazin iſt verjehen mit Seidenftoffen in großer Auswahl, mit perſiſchen 
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Pelzivaarengeſchäft 


Leisor Bromberg. 
Warschau, u; gar Lodz, 


Nalewkl- Straße Nr. 32. Petrikauer⸗Sttaße Nr. 17, 
im Hotel Hamburg. 
Meine langjährig exiftirenden Geſchäfte in Warſchan, Nalewkiſtr. Nr. 32 ſowie 
in Lodz, Petrikauerſtr. Nr. 17, im Hotel Hamburg, find mit elner großen Auswahl von 
Blamen und einzelnen Fellen zu abſolut ermäßigten Preifen verſehen. — Biſtellungen jeglicher 
Art werden prompt und unter größtes Reellität ausgeführt — NB. Erlaubt mir auf meine Firma 


Leisor Bromberg ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


C K 


Ar. 278, 


Tater Kageblatt. 


„Groß muttche n.“ 
Nach dem Engliſchen 


von 
Ernft Strahl. 


Sie war immer Großmuttchen genannt wor⸗ 
en. Sie hatte niemals gefpielt, wie die anderen 


pie ſie; nie hatte das alte Haus ein Echo ihres 
adeng zurückgegeben. Es lag etwas in ihrer 
eltſamen kleinen Perfönlichkeit, das ihr in den 
Augen der Nachbarn elne gewiſſe Wichtigkeit ver⸗ 
lieh. Die Frauen lachten nicht über fe, und 
je betrunkenen Männer ſchlenen ſich über 
fich ſelber zu ſchämen, wenn fie Großmuttchen 
puf dem Wege trafen. Ein alter, faf verlebter, 
müder Blick lag in ihren Augen; ihr Geſicht 
Jab fo aus, als ob es eigentlich von tauſend 
MRunzeln durchfurcht ſein müßte, aber eine eigen» 
Ihümliche Sanftmuth und Zärtlichkeit lag auf 
hren Zügen, eine Zärilichkeſt, die ihr Enkſtehen 
inem langen Kampfe mit den Mühen und Ent⸗ 
äuſchungen des Lebens zu verdanken ſchien. 
und doch war Großmutſchen erſt 11 Jahre 


alt, 

Ihre Mutter war geſtorben, als ſie 1 Jahre 
alt war. Vielleicht war es ein Glück für Groß⸗ 
muttchen, daß ihr Vater ſich ſogleich verheirathete. 
Jahre i jo auch noch Fein rechtes Alter für 
in Kind, auf KG ſelbſt Acht zu geben. Die 
erfahrung ift dann noch nicht reif genug, und 
pl’ die anderen Frauen in der Straße hatten 
elbſt eine Menge Kinder und konnten ſich um 
ein fremdes kümmern. 

Großmuttchens Stiefmutter ſchien eine tüch⸗ 
ige Frau zu fein. Vielleicht war fie im Grunde 
Jogar eine gutmüthige, zärtliche Frau, nur hatten 
ange und trübe Erfahrungen ihr Gemüth ver⸗ 
zärtet und verbittert und ihre Zunge geſchärft. 
Im Elternhauſe hatte ſie ein ödes, hartes Leben 
geführt und deshalb hatte fe mit Freuden die 
rſte, beſte Gelegenheit wahrgenommen, fi zu 
verheirathen. Während ihrer Ehe hatte fie Zeit 
genug, den eiligen Schritt zu bereuen, denn das 
Beben, das Großmuttchens Vater führte, war 
keineswegs ideal. Wie die meiſten anderen Mäns 
ner in der Straße, haßte er die Arbeit und liebte 
das Wirthshaus. Dort gab er feinen Lohn aus, 
nd obenein fo viel von dem Berdienfte feiner 
Frau, als er irgend bekommen konnte. 

Großmuttchens Stiefmutter arbeitete den 
ganzen Tag lang. — Hätte fie es nicht gethan, fo 
bätten fie alle bald überhaupt kein Heim mehr 
gehabt. Obgleich ſie nie wirklich unfreundlich 
gegen Großmuttchen war, fo gab es doch Stans 
den, in denen ihr das Kind wie eine Laſt erſchien, 
und wo ſie wünſchte, es möchte lieber nicht auf 
der Welt ſein. 

Wenn man Alles in Betracht zieht, ſo war 
das vielleicht nicht zu verwundern, denn Groß⸗ 
muttchen war damals noch ſehr jung und konnte 
ſich in keiner Weiſe nüßlich machen; ihre Händ⸗ 
chen waren zu klein, um irgend welche Arbeit zu 
verrichten. Aber ein Kind war ſie doch niemals 
geweſen — ſie hatte keine Zeit gehabt, ein Kind 
zu ſein. In ihrem Leben gab es dazu viel zu 
viel zu thun; lange ehe Großmuttchen 11 Jahre 
alt war, hatte ihre Stiefmutter zwei eigene Kin 
der, und da war Groß muttchen wirklich ein Trofi 
und eine Hilfe. Sie wurde nie müde, fie zu be⸗ 
ſchäftigen und mit ihnen zu ſpielen. Als eins 
der Kinder 3 Jahre alt war und das andere 
gerade anfing, auf dem Fußboden herum zukriechen, 
wurde Großmuttchen den ganzen Tag mit ihnen 
allein im Hauſe gelaſſen, während die Mutter 
cuf Arbeit ausging. Die Kinder nannten die 
Stieſſchweſter „Großmutlchen“, mie jeder Andere; 
und ſie hatten ſie lieber als irgend Jemanden 
in der Welt, lleber als die eigene Mutter. 
In Wirklichkeit johen fie ja die Mutter nicht 
oſt und ihr Vater pflegte zu ſchelten 
und zu fluchen, fo. oft fe. ihn ſahen. 
Wie ſollten fie da eine hohe Meinung von ihren 
Eltern bekommen! Großmutichen war ihnen 
Alles. Keiner konnte fo gut mit ihnen fertig 
kerden und jo ſchön mit ihnen ſpielen wie fie. 

Einſt fand ein Paſtor ſeinen Weg durch 
Zufall in Großmuttchens Heim. Gelſtliche halten 
oft die Erfahrung gemacht, daß die enge, 
ſchmußzige Straße ein ſteiniger Boden für den 
Samen der Religion war — die beute in dem 
Gäßchen waren von ausgeſprochen weltlichem 
Charakter. 

Großmuttchens Heim lag im dritten Stod- 
wert. Der Paſtor war ganz ſicher, kalt, wenn 
acht grob und roh empfangen zu werden. Ein 
ſüllamer; rührender Anblick bot fih ihm dar, als 
l die Thür öffnete. Ein Kind kniete am Boden 
ud bemühte ſich, das ſchmutzige, thränenfeuchte 
Beten eines kleinen Kindes zu trocknen, das 
iugenſcheinlich ſehr ünarlig geweſen war. Das 
Wine Kerlchen hielt fein Mändchen zum Kuſſe 
Ia und ſagte ſchluchzend: 

| Ich will ahtiß ſein, Doßmuttchen, ſei wieder 


dtt 
Der gute. Paflor war gang fremd in der 
Giund. Er wußte nichts von Großmultchen und 
kan das Kind natürlich nicht unter dieſem felte 
* ù 
denn Niemand Gier, der auf Euch auf⸗ 
ab. Mer 7“ fragte der Geiſtliche und ‚dachte 
am feine genen Kinder zu Haufe. 
„Nein, blos ich,“ jagte Großmultchen und fah 
laut zu dem fremden Manne auf, der fo felts 
‚me Fragen dell te. i 
„los Dig 
„Groß mulichen paßt auf uns auf,“ 
Kind. 


Rinder, niemals einen dummen Streich gemacht, | 


ſagte 
„Wir haben ſie ſchrecklich 


| Kinder nicht allein 
„Wo iſt denn Großmuttchen? Führ 


| 
| 
FA | 
| 
| 


Na ja, ich wußte doch, daß man fo Heine 
läßt,“ ſagte der Pafior. 


mich doch 
einmal zu ihr.“ 

Das Kind zeigte mit dem Finger auf die 
Stleſſchweſter und ſteckte den Zipfel ihrer Schürze 
in den Mund. 

„Nennen fie Dich Großmuttchen $" fragte der 
Paſtor erſtaunt. 

„Ja, Alle!“ 

„Warum denn !“ 

Sie ſchüttelte nachdenklich den Kopf. 

„Ich glaube, weil Ich fo ausſehe.“ 

Er lächelte. „Nun, Du biſt doch noch nicht 
fo alt 9 

„Ich glaube, ich bin älter, als fie denken.“ 

„Wie alt bit Du denn 9" 

„Elf Jahre, aber ich denke immer, das ſtimmt 
nicht. Ich komme mir viel älter vor.“ 

Dieſe Bemerkung eines Kindes ſetzte ihn in 
Erſtaunen. Er betrachtete Großmutichen genau 


und ſah erft jetzt den Schatten von Sorge, die 


Verantwortlichkeit ihre 
Zügen und die mütterliche 
tiefen, grauen Augen. , 

„Armes Kind,“ dachte er. „Sie ift alt ges 
worden, ehe fie Zeit Hatte, jung zu fein.” 

Der Geiſtliche beſuchte die Kinder oft, denn 
fie in tereſſirten ihn ſehr, und Groß muttchen 
freute ſich immer ſehr, wenn er kam. Sie wußte 
nicht, daß ſie ihm leid that, und es wäre 
ihr ſicher lich nicht lieb geweſen. Sie fühlte fi 
durchaus nicht bemitleidenswerth. Sie war 
glücklich — in ihrer Weiſe. Die kleinen Kinder 
jubelten ihm entgegen, wenn er kam, denn er 
pflegte ihnen Zimmtbreßzeln und Bonbons mit- 
zubringen. Großmultchen aß niemals ſolche 
Dinge. 

Ich bin zu alt dazu,“ pflegte fie den Kindern 
zu ſagen. 

Manchmal blieb der Geiſtliche lange bei ihnen 
und hatte reichlich Gelegenheit, Großmutichens 
Charakter zu ſtudiren. 

Waren die Kinder müde oder eigenfinnig, jo 
wurde ſie niemals ungeduldig. Wenn ſie unar⸗ 
tig waren, ſchalt fie fie niemals aus, ſondern 
redete ihnen gut zu. Oft fand er ſie vor dem 
Feuer ſitzend, das Kleinſte in ihrem Schoß — 
Großmuttchen mußte die Füße auf ein kleines 
Fußbänkchen ſetzen, um dem Kindchen einen be⸗ 
quemen Sißzplatz in ihrem „Schoß“ zu verſchaffen. 
Das ältere Kind ſpielte um fie herum und fühlte 
ſich wohl und glücklich, ſo lange Großmutichen 
mit ihm redete. Manchmal, im Zwielicht, tanzten 
ſeltſame Schatten entlang an den Wänden und 
an der Decke, und ſie erzählte ihnen lange Ge⸗ 
ſchichten, indem fie das bischen Wiſſen, das fie 
aufgeſchnappt hatte, mit ihrer lebhaften Phan⸗ 
taſie vermiſchte. Von der Welt „da draußen“ 
gab fie ganz eigenthümliche Beſchreibungen, und 
ſeltſam ſchilderte fie ihnen das Land, das fie 
ſelber nie geſehen hatte. In Großmuttchens Ges 
ſchichten war immer Alles ſchön und gut. Und 
dann, wenn die Kinder einſchliefen, konnte ſie 
ſtundenlang dafigen, die Hände um die Kniee 
gefaltet, und in die glühende Aſche ſtarren und 
den ken und überlegen. Was für ſeltſame, wache 
Träume mochten in dieſen Stunden über ſie 
kommen? Waren es Z kunftsgedanken oder 
Bilder dee Bergangenheit, der langen, langen 
Vergangenheit von elf Jahren ? 

„Sie fieht jeden Tag älter aus,“ ſagten die 
Frauen; „fie wird gar nicht wie ein junges 
Mädchen ausſthen, wenn fie in das Alter 
kommt.“ 

Die Frauen irrten ſich. Es kam ein Tag, 


Lebens in den ernſten 
Zärtlichkeit in ihren 


an dem Großmnitchen nicht älter wurde, ein 
Tag, der heraufdämmerte, wie alle anderen in 
der engen, ſchmußzigen Gaffe, und der für die 


meiſten ihrer Bewohner ſchloß, wie alle anderen; 
für die meiften, aber nicht für Großmuttchen. 
Für fie war es der Tag, an dem fie dad Werk 
getreulſch vollendete, für das fie in die Welt ges 
ſandt zu fein ſchlen. 

Die Stiefmutter kehrte am Abend heim und 
hörte nichts von den Kindern, als fie die ſteile, 
dunkle Treppe zum dritten Stock hinaufſchritt. 
Es war noch nicht Schlafenszelt, und gewöhnlich 
pflegten die Kinder um dieſe Stunde fröhlichen 
Lärm zu machen. Als fie in das Zimmer trat, 
bot ſich ihr ein ſeltſamer Anblick dar. Die bei⸗ 
den Kleinen ſaßen auf dem Fußboden und zwi⸗ 
ſchen ihnen lag Großmuttchen, ſtumm, regungs⸗ 
los, wie ein Knäuel zuſammengeballt. Ihr 
Kleid war verſengt und verbrannt, ebenſo wie 
die Schürze des älteſten Kindes. Das Haar 
war faſt ganz abgeſengt und der ausgeſtreckte 
rechte Arm zeigte ſchwere Brandwunden. Das 
Geſicht war ganz bleich and die Augen waren 


geſchloſſen. Die blaſſen Lippen aber umſplelte 
ein Lächeln. 
„Oroßmuttchen! Großmuttchen! was ift 


denn geſchehen 9" fragte die Stiefmutter, indem 
fie neben dem Kinde nlederkniete. i 
„Doßmuttchen dang böſe“, ſagte das Kleinfte 
ſehr ernfihaft, „danz böſe, jagt kein Wort.“ 
„Was ift denn geſchehen, Kinder 7“ 
Nun fing das ältere Kind an zu weinen. 
Ich — ich habe geſpielt, und da bin ich 
in's Feuer gefallen, und da hab ich mir die 
Hände verbrannt, da ſieh mal, Weh⸗weh! Und 
da hat meine Schürze angefangen zu brennen und 
da hat Großmuttchen mich ſchnell hochgehoben 
und fortgetragen, und da hat ſie auch angefangen 
zu brennen, und da hat fie mich fallen laffen, 
und das hat fo weh gethan, und dann hat fie 
immer welter gebrannt und hat ſich auf die Erde 
geworfen und hat jo dagelegen, wie fetzt, die 
ganze Zeit über, und hat kein Wort geſagt. 
Ich glaube, fie iſt böſe, — Großmutichen, ſage 


— — e — 


überlaſſen bleibt oder ſich gehen läßt. 
in die Tiefe zieht, mag anfangs nur ein kleiner 
Fehler, eine unbedeutende Schwäche geweſen fein; 


5. 


doch mal, bift Du böſe? Ich konnte ja nichts Adrückt, die dem Menſchen lunewohnende Neigung 


dafür, daß ich brannte. Ich will's ja auch nie 
wieder ihun, ich hab'? ja nicht böſe gemeint, 
ſprich doch ein Wort, liebes, liebes Groß⸗ 
mutigen !“ und ſanft legte das brkümmerte Kind 
fein kleines Köpfchen auf Großmuttchens vers 
brannten, ausgeſtreckten Arm. 

Großmultchen war niemals böſe geweſen, fie 
war es auch jetzt nicht. Sie wollte nur nicht 
ſprechen, ſie konnte nicht — ſie hat nie wieder 
geſprochen. Sie war von den Kindern fortge⸗ 
gangen nach einer Heimath, die dem Feenlande 
fo ähnlich fah, von dem fie fo oft erzählt hatte, 
wo die linden Sommerlüfte den lieblichen Geſang 
der Vögel mitbringen, wo grüne Wieſen mit 
goldenen Blumen lachen, und wo die Menſchen 
nie altern, nicht einmal, wenn ſie ſchon 11 Jahre 
alt find. (B. N. N.) 


Entartung. 
ein Beitrag zur Naturgeſchichte des Geiſtes. 


Es giebt Geſetze, die für die Natur wie für 
den Geiſt die gleiche Geltung beſitzen, Geſetze, die 
uns die innere Einheit, den Einklang von Natur 
und Geiſt vor die Augen führen. Wir wollen 
verſuchen, an der Thatſache der Entartung die 
für das natürliche wie für das geiſtige Leben 
gleicherweiſe giltigen Geſetze aufzuzeigen. Ein 
Blumenfreund hat mit großer Mühe die fels 
tenſten und koſtbarſten Roſenſorten in feinem 
Garten gezogen. Alle Jahre wieder erfreut er 
ſich an ihrer Pracht und an ihrem Duft. Den 
Roſen gilt ſeine ſorgſamſte Pflege. Da trifft es 
fih, daß er Haus und Garten verkaufen muß; 
fein Nachfolger hat kein Intereſſe an den Rofen; 
er achtet ihrer nicht; er pflegt fe nicht; fie 
verkümmern, fle entarten. Der ſich ſelbſt über 
laſſene Garten verwildert; die Blumen wachſen 
wohl weiter, aber ihre Pracht ik dahin; es iſt 
eine Veränderung mit ihnen vorgegangen, ſie 
find aus der Art geſchlagen! — Nicht anders 
ſtehts bei den Thieren; laß einer zahmen Haus⸗ 
kaße die Freiheit, jage fie hinaus in Wald und 
Feld, und nach nicht allzu langer Zelt ift fie 
verwildert, entartet. Die zuchtloſe Freiheit, der 
Re überloffen war, hat ihr geschadet; fie kennt 
Dich nicht mehr, wenn Du ihr begegneſt, ja 
fie faucht Dich an, wenn Du ihr zu nahe 
kommſt. — Die ſorgſam gezogenen Tauben, die 
Du dem zügelloſen Fluge überläßt, verlieren 
allmählich ihr ſchön gezeichnetes Gefieder, ihre 
beſonderen Färbungen; ſie nehmen alle dieſelbe 
gräuliche Färbung an, die Farbenpracht ihrer Fe⸗ 
dern ift dahin — fie find entartet. 

Dieſelbe Thatſache der Entartung findet ſich 
im Geiſtesleben des Menſchen wieder. Täglich 
können wir Menſchen begegnen, deren Geiſt ver⸗ 
kümmert oder entartet ift. Sie find zurückge⸗ 
blieben in ihrer geiſtigen Entwicklung, ihre Er⸗ 
ziehung wurde vernachläſſigt; ſie entwuchſen der 
Zucht der Eltern durch Leichtſinn oder Trägheit; 
die Kräfte ihrer Seele und ihres Geiſtes blieben 
ungepflegt, unausgebildet — fie entarteten. Und 
iſt es nicht eine erſchreckende Thatſache, daß man 
nicht allzu felten gerade die Kinder guter El⸗ 
tern entarten eht? Jeder Menſch, deffen geis 
Rige Süßigkeiten und Anlagen un ausgebildet bleis 
ben, muß entarten, finkt herab auf die Stufe des 
Thieres, über die ihn ſein Geiſt erheben ſollte. 
Ueberall, wohin wir blicken, ſei's in das Natur⸗ 
leben der Pflanzen und Thiere, ſei's in das 
Gelſtesleben der Menſchen, überall finden wir das 
gleiche Geſetz der Entartung, der Degeneration 
durch mannichfache Bemeife beftätigt. 

Welches find die Urſachen der Entartung? 
Es ijt zunächſt die mangelnde Zucht und Pflege, 
die allen Erſcheinungen der Entartung zu Grunde 
liegt. Jedes Ding und Weſen in der Welt trägt 
auf ſeine Art eine Fülle veränderlicher Formen 
und aus zubildender Kräfte in fiğ. Aus der eine 
fachen Heckenroſe wird durch beſondere Zucht und 
Pflege eine höher geartete Blume von beſonderer 
Formenſchönheit, Farbenpracht und herrlichem 
Duft. Und bis zu welcher Fähigkeit kann die 
ſorgſam pflegende Menſchenhand Thiere, wie Pferd 
und Hund, ausbilden; wie zahm werden durch 
ſtrenge Zucht und liebevolle Pflege die wildeſten 
Thiere, Löwe, Wolf und Tiger. Ueberlaß Pflan⸗ 
zen und Thiere, überlaß den ſich entwickelnden 
Menſchengeiſt zuchtloſer Vernachläſſigung, nicht⸗ 
achtender Trägheit — und daſſelbe Geſeß der 
Entartung tritt bei dieſem wie bei jenen mit er⸗ 
ſchreckender Regelmäßigkeſt und Conſequenz zu 
Tage. Man könnte daſſelbe Geſetz, wenn man 
auf das Ziel blickt, das hätte erreicht werden kön⸗ 
nen, das Geſeß der geſammten Entwicklung oder 
das Geſetz der Trägheit nennen. Einen fleis 
ſich gleibleibenden Stilftand giebt es weder im 
Reich der Natur noch im Reich des Geiſtes, was 
ſich nicht entwickelt, oder was nicht gezogen nnd 
gepflegt wird, entartet. Es find diefelben Ere 
ſcheinungen, die man auf dem Gebiet der Mecha⸗ 
nik beobachtet, wenn ein Körper vom Dache fällt 
oder eine Kugel eine ſchlefe Ebene hinabrollt, 
welche man auf dem Gebiet des geiſtigen Lebens 
wiedererkennen kann. Mit derfelben Beſtimmt⸗ 
heit erwarte ich die Kugel, die den glatten Hügel 
hinabrollt, alsbald unten am Boden. Da ift 
kein Aufhalten, kein Stehenbleiben. Die 
lelbſt -überlafjene Kugel rollt unzweifelhaft hinab. 
Genau fo iſis mit dem Menſchen, der ſich ſelbſt 
Was ihn 


wenn keine aufhaltenden Kräfte da find, 
treibt ihn das ihm anhaftende Böſe in die Tiefe 
fittlichen Verderbens. Die Sünde ift der Leute 
Berder ben. Die Sünde oder, wie Kant es auge 
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zum radicalen Böſen ift die Macht, die uns mit 
mathematiſch zu berechnender Sicherheit — wie 
die ins Rollen gekommene Kugel — in die Tiefe 
zieht. Da ift kein Aufhalten mehr, wenn der 
erſte Schritt gethan iſt, ebenſo wenig wie ein 
Körper in der Luft plößlich aufhört zu fallen, 
der den Anfang mit dem Fallen gemacht hat. 
Es ift das Giſetz der uns zum Tode führenden 
Sünde, das über uns Menſchen waltet. Der Tod 
iſt der Sold, den wir für die begangene Sünde 
zahlen müſſen. Er ift unferem ganzen innerſten 
Weſen etwas Fremdes, niemand ſtirbt gern. Und 
doch find wir alle gleicherweiſe täglich Ster⸗ 
bende. Als Vorbote des Todes giebt die Krank⸗ 
heit eine Beleuchtung dieſes Geſeßes. Wie viele 
Menſchen giebts, die krank ſein und lelden 
müſſen um ihrer Sünde willen. Ein Blick in 
die Irrenanſtalten, in die Kranken⸗ und Zucht⸗ 
häuſer illuſtrirt das furchtbare Geſetz der Entar⸗ 
tung aufs Deutlichſte. Da hält die beleidigte 
und verlegte Natur ſelbſt Abrechnung mit den 
Sündern. 

Noch eine andere Erfahrung können wir in 
dieſer Beziehung machen. Die Natur wie das 
Geiſtesleben rächt Mißbrauch ihrer Geſetze ebenſo 
ſehr wie ihre Vernachläſſigung. Dem Mayla 
wurf, der unter der Erde arbeitet und für ſeine 
Augen keine Verwendung hat, nimmt 
Sehkraft. Ebenſo werden den Menſchen die 
Gaben und Kräfte, die er unausgebildet läßt und 
vernachläffigt, genommen. Es giebt Menſchen, 
denen das Gefühl für Schicklichkeit und Anſtand 
verloren gegangen ift, Menſchen, die infolge der 
Nichtachtung von Anſtand und Sitte gar keine 
Empfindung für das Unſchickliche und Rohe ihrer 
Handlungsweiſe beſitzen. Es ijt uns allen ein 
Lebenscapital anvertraut, mit dem wir wuchern 
müſſen. Wehe dem, der keine Zinjen bringt! 
Wehe dem, der die fittlichen Kräfte zum Guten 
und zur Tugend in ſich unausgebildet läßt. Mit 
der Empfänglichkeit für das Gute verliert er zu⸗ 
gleich auch die Fähigkeit, Gutes zu thun, gut zu 
fein. Das Böſe hat von ihm Beſiß genommen; 
es hat feinen Willen in Feſſeln geſchlagen und 
ihn zum Knecht gemacht. Unentriunbar ift er 
dem Böſen verfallen. In den Zuchthäuſern kann 
man genug von der geſetzmäßig fortſchreitenden 
Macht des Böſen erfahren; wie die Geſchwin⸗ 
digkeit des fallenden Körpers beim Falle ſelbſt 
ſtändig wächſt, jo raft der böſe Menſch feiner 
Entartung, ſeinem Fall entgegen. Starrheit und 
Stumpfbeit der Seele find die erſten Anzeichen 
dieſer Entartung. Furchtbare Geſetzmäßigkeit, 
mit der die Natur ſchon — abgeſehen von allem 
Anderen — die Entartenden ſtraft ! 

Giebts gar keine Kräfte, die der Entartung 
entgegenwirken — keine Mittel und Mächte, ihr 
zu entfliehen 7 Eine rettende Macht giebts aller⸗ 
dings, die uns dem Böſen zu entreſßen vermag, 
die der verderblichen Nelgung zum Böſen in 
uns entgegenwirkt. Es ift die Macht des Gulen 
in der Welt, die Kraft göttlichen Geiſtes, die 
Menſchenſeelen vor Entartung zu bewahren vere 
mag, die auch ſinkende noch rettet und hält. 

Unſer ganzes Leben ift voll von Verſuchen, 
die dieſe Macht zu unſerer Bewahrung und Rettung 
unternimmt. Jeder hat da feine beſonderen Er⸗ 
fahrungen. Im Gewiſſen erleben wir fie. Gs 
giebt Menſchen, die ein abgeſtumpftes Gewiſſen 
haben — durch eigene Schuld; fe find entartet; 
ihnen ift der Sinn für das Gule verloren gegana 
gen, wie es Menſchen giebt, die für die Harmo- 
nieen der Mufik kein Gehör haben. Sie haben 
die Mufik nicht gepflegt, wie jene das Thun des 
Guten unterließen. Wohl dem Menſchen, der 
ſeine Stele in der Kraft göttlichen Geiſtes vor 
Entartung bewahrt! 


Der Rothkopf. 
Noyellette 
von 
Louis Bronzet. 


I. 

Seit mehr als zehn Jahren wilderte der 
„Rothkopf“ in dem Gehölz von ery und ein 
dumpfer Haß wühlte in feinem Herzen gegen 
den Feldhüter. 

Dieſer, ein gewlſſer Moiraud, war ein alter 
Zuave aus Afrika, der weder Gott noch Teufel 
fürchtete, er war feiner Pflicht getreu, voller 
Leidenſchaft für ſeinen Beruf und wachte mit 
elferſüchtigem Elfer über das ſeiner Obhut an⸗ 
vertraute Wildpret. : 

Die Beiden Männer hatten oft mit einander 
zu thun gehabt. 

Moiraud lauerte dem Wilddieb auf, nahm 
ihm feine Kaninchenſchlingen fort und entfaltete 
ſeine ganze Schlauheit, um ihn zu fangen; doch 
der „Rothkopf“, der noch pfiffiger war, neckte ihn 
mit beſtändigen Spitzbübereien. 

Hatte er nicht eines Sylveſterabends die 
Kühnheit gehabt, Haſenfelle an junge Birken zu 
nageln, um dadurch ſeine Glückwünſche darzu⸗ 
bringen ? 

Manchmal hatte Moiraud ſich eingebildet, 
ihn zu fangen, doch ſchlau, wie ein Apache, 
ſchlich er in undurchdringliche Dickichte und ber 
fand ſich rechts, wenn man ihn links glaubte; 
auch ermüdete er nie, feine erfolgreichen Jagden 
fortzuſetzen. 

Frühzeitig verwaiſt, war er ohne Familie, 
ohne Stüße aufgewachſen und zum Vagabunden 
geworden. Bald Hirt, bald Knecht, trat er bei 
Pächtern ein, die ſeine Schwäche benutzten, um 
ihn gegen winzigen Lohn mit Arbeit zu erdrücken; 
jo war er menſchenſcheu und verbittert geworden. 
Er verſtand es nicht, ſich den Forderungen ande⸗ 


fie die 
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rer zu fügen. Sein Eigenfinn war in der Regel 
ſchuld, daß er überall fortgeſagt wurde. Er 
arbeitete zur Zeit der Ernte und half auch beim 
Mähen des Getreldes; dann wurde er wieder der 
leidenſchaftliche Wilddleb, der den Schrecken der 
Gutsherrſchaft bildete. 

Bon einem angeborenen Trieb nach Freiheit 
beherrſcht, liebte er nur das Bagabundenleben, 
die unvorhergeſehenen Aufregungen, die Schliche 
gegen Thiere und Menſchen, mit einem Wort: 
daß Leben außerhalb der Geſellſchaft und des 
Geſetzes, das ihn zwang, gegen alle zu kämpfen. 

Der „Rothkopf“ wohnte am Eingang eines 
Gehölzes in einer halbverfollenen Strohhütte, 
wo er fid fein Eſſen ſelbſt bereitete. Nie hatte 
ſich eine Frau geneigt gefunden, fein Schſckſal 
zu theilen. Obwohl ein ſchöner Burſch mit 
energiſchen, regelmäßigen Zügen, vernachläſſigte 
er allzu ſehr die Sorge für fein Perſon und 
kleidete fidh in häßliche, ſchmutzige Lumpen. 

In feinem Wildenkeben war der Feldhüter 
alſo der Feind, der unerbittliche Verfolger, dem 
er einen unerſättlichen Haß geweiht. 

Wenn ſich die belden Männer auf der Land⸗ 
ſtraße oder im Dorfe trafen, fo tauſchten fie 
Drohungen und Schimpfworte aus, und jeder 
wußte, daß dieſer Haß nur mit dem Tode des 
anderen enden würde. 


II. 


In einer hellen Januarnacht ſtand der 
Rothkopf“, hinter einem dichten Geſtrüpp vers 
eckt, auf dem Anſtand; unbeweglich, mit ge⸗ 
ladenem Gewehr, wartete er auf ein Rudel 
Rehböcke, die zehn Schritt von ihm entfernt 

herumhüßpften. i 
luſtig und 


Die Thiere anmuthig 


ſpielten 


und ſprangen umher und nur ein einziges kam 


näher, um die trockenen Blätter einer niedrigen 
Ulme anzuknabbern. 
Der Himmel war ganz klar und rein; 


boden. 


und wartete, zum Schuſſe bereit. Geine Katzen⸗ 


augen richteten fi auf das Thier und na 
kurzem Zielen gab er zwei Schüſſe ab. 
In demſelben Augenblick packte ihn eine 


eiſerne FJauſt bei der Schulter. 
„Ach, habe ich Dich endlich, Kanaille!“ 
Der ehemalige Zuave warf ſich auf feinen 


Gegner, während der Wilddieb keuchend, athem⸗ 


108, ſich loszureißen ſuchte. 

Laß mich, zum Donnerwetter!“ 

„Du ſollſt Deine Strafe haben, Hallunke !“ 

„Ach!“ heulte der Rothkopf, „Du willſt 
alfo, daß ich Dich todte 7 

Die beiden Männer ſchlepplen und zerrten 
ſich in tödlicher Umſchlingung hin und her. 
Wuih flieg dem Wilddieb ins Gehirn. Er ſah 


roth. 
Plötzlich wankte Moiraud und fuhr ſtöhnend 
mit beiden Händen nach dem Herzen, — der 


Rothkopf hatte ihm fein ſcharfes, kurzes Meſſer 


bineingeftoßen. 
„Diesmal,“ murmelte er, „bin ich gerächt!“ 
Er trocknete ſeine blutige Klinge, lud den 
Rehbock auf feine Schulter und entfloh eiligſt. 
III. 


Am Tage nach dem Verbrechen fanden zwei 
Gensdarmen den Leſchnam des Vater Molraud; 
man legte ihn auf eine Bahre und ſofort wurde 
eine Unterſuchung eingeleitet. 

Der „Rothkopf“ wunderte ſich bald, daß er 
gar nicht beunruhigt wurde; er entſchloß fich, 
ſich nach zwei oder drei Tagen zu erkundigen, wenn 
er ſeine Jagdbeute verkaufte. 

Gewöhnlich übergab er ſein Wild einer 
alten Frau, Wittwe und Mutter von Wilddieben, 
die die erlegten Thiere in der Stadt verkaufte. 
Zweimal in der Woche beſorgte ſie dem „Roth⸗ 
kopf“ Lebensmittel und Munition. 

Als der Donnerſtag Abend gekommen war, 
ſtellte er ſich alſo mit ſeiner Beute dei der 
Mutter Andrette ein. 

Doch auf der Schwelle der Küche blieb er 
beſtürzt ſtehen. 

Die Alte, eine kleine Bäuerin, die unter 
ihrer Haube und dem kleinen Shawl, den fie 
um die Bruſt trug, faf verſchwand, weinte am 
Herde, das Geſicht mit ihrer groben Leinwand⸗ 
ſchürze bedeckt. 

„Na!“ ſagte der „Rothkopf“, „was giebt's 
denn “ y 

„Mein armer Sohn! Sie haben mir Jacques 
fortgenommen !“ 

„Warum denn?“ 

„Man ſagt ... man ſagt, 
Vater Moirand getödtet!“ 

Der Wilddieb wurde blaß. 

„Erzählen Sie mir das!“ rief er und packte 
ſie beim Arm. 

Die Alte berichtete eine lange, konfuſe Ge⸗ 
ſchichte, die häufig von Schluchzen unterbrochen 
wurde. Der „Rothkopf“ hörte ihr mit düſterer 
Miene zu. Seit feinen Kinderſplelen kannte er 
Jacques. Er war wie er ein unverbeſſerlicher 
Wilddieb, doch von elollifirteren Sitten, denn er 
wohnte im Dorfe, verkehrte in der Schenke und 
hatte ſchon im zwanzigſten Jahre eine Frau ges 
nommen. Er hatte zuweilen ſcharfe Reden mit 
dem Vater Molraud gewechſelt. Das war den 
Gens darmen bekannt, und der Verdacht harte ſich 
auf Jaques gerichtet. 

Nachbarsleute hatlen ihn am Tage des 
Verbrechens mit einer Flinte auf der Schulter 
aus feinem Haufe kommen ſehen, und außerdem 
hatte man bemerkt, daß er bei Tagesanbruch, mit 
Wildpret beladen, nach Hauſe zurückkehrte. 


er habe den 


die 
filberne Helle des Mondes, dle durch die Zweige 
ſchimmerte, warf breite Lichſflecken auf den Erd⸗ 


Der „Rothkopf“ hielt feinen Athem zurſck weinten um ihn in Verzweiflung. 


Die 


eber Tageblatt 


Das waren ſchreckliche Indizien, 

Daher mochte er noch fo febr feine Unſchuld 
betheuern, Niemand glaubte ihm. 

„Und doch ift es nicht wahr“, flöhnte die 
Mutter ſchluchzend. „Jaques hat ihn nicht ein» 
mal geſehen. Ich habe es ihm erſt geſagt, daß 
man Moiraud todt vorgefunden hätte.“ 

Der „Rothkopf“ hörte mit zuſammengepreß⸗ 
ten Zähnen zu. 

Wenn in feinem Herzen eine Zuneigung 
lebte, fo empfand er dieſelbe für die alte 
‘Mutter Andrette, das einzige mitleidige Weſen, 
das ihn geliebt und aufgezogen hatte. 

Ihr gegenüber weinte ihre Schwiegertochter 
und hielt ein ſchlafendes Kind auf dem Schoße. 

‚Se müſſen nicht fo weinen, Mutter,“ 
ſagte der „Rothkopf“ endlich; „Jacques ift ja 

D 


Alt TT, 

„Ach diefe Kanaille, die Molraud erſchoſſen 
bat | pfui, wie kann man nur einen Unſchuldigen 
für ſich verhaften laffen!” 

Sie erhob fich, um aus einem Schrank 
Brot und Tabak zu nehmen, während der „Rothe 
kopf“ an der Erde einen Sack mit Kaninchen 
aus ſchüttete. 

„Bringen fie ihn bald fort?” fragte er noch. 
| „Bei Tagesanbruch .. Sie nehmen den 

erſten Zug.“ 

| „Guten Muth! Weint nicht zu viel!“ 

Damit nahm er feinen Sack und ging fort. 

IV, 

Eine tiefe Verwirrung hatte ſich des Wilde 
diebes bemächtigt. 
Jocques war verhaftet, gefangen; er ſollte 
f für ihn bezahlen | 

Sein Gedanke blieb nicht auf der Straf⸗ 
lofigkeit haften, die ihm durch dieſen Juſtizirrthum 
gefichert wurde. 

ſchnell, mit 


er ging Stirn, 
unter der kaſt einer erdrückenden Sorge faf 


| 
| 
zuſammenbrechend, in die Nacht hinaus. 
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geſenkter 


Jacques war in einem Kerker eingeſchloſſen, 
und die alte Frau, feine Mutter und fein Weib 


Als er in einer Stunde ſchrecklicher Auf⸗ 
regung getödiet hatte, dachte er nicht an die 
Strafe. Er hatte ſich fogar darüber gefreut, daß 
man ihn nicht verfolgt. Doch jetzt, da er feinem 
Kameraden gefangen wußte | Und dleſer Unglück⸗ 
liche folte guillotinirt werden | 

Ein Schauder fuhr dem „Rothkopf“ über 
den Rücken. 

Er irrte jetzt zwiſchen den Bäumen umher 
und zertrat unter feiner Schuhſohle die kleinen 
Blätter, die den Boden bedeckten. 

Da er es ſchließlich nicht mehr aushalten 
konnte, urd Andrette wieder zu ſehen wünſchte, 
fo ging er wieder ins Dorf zurück und ſchlich um 
Jacques“ Haus herum. 

Durch das kleine Fenſter fah er die vom 
Herdfeuer erleuchtete Küche. Die beiden Frauen 
weinten noch immer. Bon Zeit zu Zeit drangen 
Andrettes Klagen bis zu feinen Ohren. Wie vers 
zweifelt die alte Mutter war! 

Wenn die großen violetten Flammen an den 
Wänden des Herdes emporleckten, fah er die 
Thränen Über ihr gelbes vergrämtes Geſicht 
herabrollen. 

Der „Rothkopf“ entriß ſich von Neuem dire 
ſem Anblick. 

Die ganze Nacht lief er ſo in der Auf⸗ 
regung eines geheßten Thieres umher. 

Er wollte Jacques abführen ſehen. 

Als die Kirchenuhr die ſechſte Stunde ſchlug, 
kam der Unglückliche in der That aus der Thür 
der Mairie. Er kam mit gebundenen Händen, 
von ſtrengen Gensdarmen begleitet, inmitten einer 
heulenden Menge näher. Die Mutter und 
das Weib des Wilddiches folgten ſchluchzend, 
während die Kinder ſich an ihre Röcke Mam- 
merten. 

Da drehte ſich der Schuldige entſetzt um, 
um in den Wald zu rückzuflüchten. 


V 


Doch er konnte nicht ruhig werden. Tag 
und Nacht wurde er von den furchlbarſten Bil⸗ 
dern gequält. Obwohl er die Guillotine nur 
vom Hörenfagen kannte, glaubte er fie doch am 
bloffen Himmel des fahlen Tages ſich abzeichnen 
zu jehen. 

Jatques würde dieſes Schaffot beſteigen und 
enthauptet werden! 

Doch ſollte er ſich angeben? Dann würde 
er eingeſperrt werden und nichts mehr von dem 
ſehen, was er liebte. Ein Kampf ſpielte ſich in 
feinem Herzen ab. Dleſer Waldmenſch, hatte eine 
inſtinktive Furcht vor den düſteren Gebäuden und 
den verriegelten Thüren. 

Indeſſen waren feit Jaques Verhaftung zwei 
Monate verfloſſen. 

Die alte Andrelte hielt ihn jede Woche auf 
dem Laufenden. Die Sache ſollte vor die nächſten 
Alfifen kommen. Als dieſer Tag herangerückt 
war, begab fi das ganze Dorf nach der Kreis⸗ 
ſtadt und mit den Anderen auch der „Roth⸗ 
kopf.“ 

Als er in dem Schwurgerichtsſaale den Ge⸗ 
richtshof, die Advokaten und inmitten der Gens⸗ 
darmen den zum Skelett abgemagerten Jaques 
erblickte, da bemächtigte fi feiner eine dumpfe 
Erregung. 

Nach der Beweisaufnahme hlelt der Bero 
theldiger eln beredtes Paldoger, doch da er fiğ 
auf kein feſtes Argument ſtüßen konnte, jo rief 
er die Nachſicht der Jury an und deutete auf die 
Frau und Kinder feines Klienten, die des Er⸗ 
nähers beraubt waren. 

Der Präfldent fragte nun Jacques, ob er 
den Worten feines Vertheidigers noch etwas bins 


zuzufügen hätte. Der Wilddieb richtete ſich auf, 
erhob die Arme und brach in Schluchzen aus. 
Ein Schrei der alten Andrette antwortete ihm. 

„Das iſt ein Todesurtheſl“, ſagte ein Mann 
neben dem „Rothkopf“, als die Juy ſich zur 
Berathung zurückgezogen hatte. 

Ein kalter Schweiß perlte dem wahren 
Schuldigen auf der Stirn und er bedeckte das 
Geſicht mit den Händen. 

Angeſichts der erdrückenden Bewelſe feiner 
Schuld berlethen die Geſchworenen kaum 25 
Minuten und kehrten mit einer Verurtheilung 
zum Tode in den Sißungeſaal zurück. 

Da erhob ſich, von einem Gefühl der jedem 
menſchlichen Weſen innewohnenden Gerechtigkeit 
getrieben, der „Rothkopf“, ſtürzte an den grünen 
Tiſch und ſchrie, den Gensdarmen feine Hände 
hinhaltend: 

„Verhaftet mich, ich habe ihn getödtet! Jacques 
ſoll nicht für mein Verbrechen büßen!“ 

Ein unbeſchreiblicher Tumult erhob ſich im 
Saale. s 

Der Präfident glaubte, mit einem Wahnſin⸗ 
nigen zu thun zu haben; doch der Vertheidiger 
Jacqucs“, der bereits zu dem Mörder geeilt war, 
hörte ſeine Erzählung an. 

Die Sitzung wurde aufgehoben. 

Der „Rothkopf“ gab dem Staatsanwalt feine 
Erklärung ab, der ihn einem Unterſuchungsrichter 
überlieferte. 

Man fegte Jacques in Freiheit, der vor 
Freude halb blödfinnig war; was Andrette anbe⸗ 
traf, ſo konnte ſie dem „Rothkopf“ kaum ver⸗ 
zelhen, daß er ihren Sohn faft hätte verurtheilen 


laſſen. 
VI 


Drei Monate ſpäter erſchien der wahre Shul- 
dige vor den Aſſiſen. 

Sein Vertheidiger bob fein großmüthiges 
Benehmen Jacques gegenüber rühmlichſt hervor. 

Die Jury billigte ihm, von feiner Handlung 
gerührt, milderne Umſtände zu und er wurde nur 
zu 15 Jahren Zwangsarbeit verurtheilt. 


— lieber einen Eberoman berichtet 
ein Berliner Blatt: Gegen eine Dame aus den 
erſten Gefellſchaftskreiſen Berlins ift eine gericht⸗ 
liche Unterſuchung eingeleitet worden. Das früs 
here Dienſtmädchen der etwa fünfzigjährigen Frau, 
die Mutter mehrerer Kinder iſt, dat die Anzeige 
erſtattet, daß feine Herrin verſucht habe, ihren 
Gatten zu vergiften. Das Anerbieten, gegen 
eine hohe Belohnung das Verbrechen zu vollbrin⸗ 
gen, will das Mädchen entrüſtet zurückg e wieſen 
haben, Einige Tage darauf trug fie zur gewohn⸗ 
ten Nachmiettagsſtunde die Kaffeemaſchſene in das 
Zimmer des gtentiers, der ſchon feit längerer 
Zeit getrennt von feiner Fran die Mahlzeiten 
einzunehmen pflegie. An der Thür zu dem Zim⸗ 
mer fol nun die Dame die Karaffe mit Waſſer 
vom Tablett heruntergenommen, die affeemaſchine 
mit Waſſer gefüllt und gleichz ilig aus einem 
Fläſchchen mit einer ſchwarzen Giſtetikette eine 
Jlüſſigkeit hineingegoſſen haben. Als nun das 
Mädchen ſich weigerte, das Kaffeegeſchirr 
dem Herrn zu bringen, will es von der Dame 
ohne Weiteres in das Zimmer geſchoben worden 
fein. An der Verwirrung des Mädchens und 
dem Umſtande, daß die Karaffe mit Waſſer fehlte, 
dagegen die Kaffemaſchiene ſchon gefüllt war, 
merkte der Rentier, daß nicht Alles in Ordnung 
fei, er ſchöpfte Verdacht und bereitete ſich dies⸗ 
mal nicht, wie dies ſtets zu geſchehen pflegte, 
ſelbſt den Veſpertrank. Der Verdacht ſteht und 
fällt mit der Glaubwürdigkeit des Dlenſtmädchens, 
da der Rentier jede Ausſage wider feine Gattin 
verweigert hat. Das Mädchen, welches ebenfo 
wie feine einftige Herrin in Unterſuchungshaft 
genommen iſt, verdient jedoch wenig Glauben, 
und es gewinnt den Anſchein, daß die Anzelge 
entweder höchſt frivol oder zum Zwecke einer 
Erpreſſung erflattet if. Thalſache ift jedoch, 
daß der Rentier mit feiner Gattin in ſihr une 
glücklicher Ehe lebt und ſchon einmal die Schei⸗ 
dungsklage angeſtrengt Kat. 

— Die luxuriöſeſten Eifenbabnzüge 
beigt angeblich das beneldenswerthe Amerika. 
Seit wenigen Wochen hat die Central⸗Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft von New⸗Vork und New⸗Hudſon fünf 
Züge in Dienſt geſtellt, von deren fplendider Gine 
richtung man ſich kaum eine Vorſtellung machen 
kann. Jeder „Train“ beſteht aus fünf Waggons, 
von denen jeder einzelne dem Reiſenden einen 
Komfort bietet, wie er ihn kaum in den elegante⸗ 
ſten Hotels einer Großſtadt vorfindet. Einer 
dieſer Züge, der den Verkehr zwiſchen New Pork 
und Chicago vermittelt, enthält einen be onders 
koſtbar eingerſchteten Waggon, der den ſtolzen Namen 
„Albambra“ führt und auch mit Recht verdient. 
Dieſer rieſige Wagen beſteht aus mehreren Ab⸗ 
theilen, die mit wahrhaft verſchwenderiſcher Pracht 
auögeftaliet find. Abends bei der ſtrahlenden 
Beleuchtuntz zahlloſer elektriſcher Flammen macht 
die ganz in arabiſchem Stile gehaltene Einrich⸗ 
tung auf jeden Neuling einen überwältigenden 
Eindruck. Man glaubt ſich unwillkürlich 
eine Scene aus „Tauſend und eine Nacht“ verſetzt. 

— Von einem Schulmanne werden ans 
der Schulſtube folgende Erlebniſſe mitgetheilt: 
„Während der Schönſchreibeſtunde 
gendthigt, dem zweiten Knaben einer Bank eine 
fehlerhafte Buchſtabenſorm zu verbeſſern. Da er 


will man 


| Beide 
in | 


— 
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wandte ſich und ging beſchämt davon. — Bel der 
Behandlung des Liedes „Nun danket Alle Gott“ 
wurde beiläufig erwähnt, daß der fromme Martin 
Rindart treulſch ausgehalten habe bei feiner Ge⸗ 
meinde, truß der Plünderung, Hungersnoth und 
Peſt. Bei der Wiederholung der Lection wurde an 
einen Knaben die Frage gerichtet: „Wenn ſang 
M. R. dieſes Lied zum erſten Male mit feiner 
Gemeinde?“ Der Knabe antwortete mit der größ⸗ 
te! Setlenruhe: Als die Peſt kam, jang M. R. 
„Nun danket Alle Gort)! — Ein kleiner ABG- 
Schütze hakte recht unleſerlich geſchrieben, der Lehrer 
fegt ſich neben ihn und ſchreibt dieſelben Wörter 
in ſchöner orm neben die ſchlechte Schrift. Hie⸗ 
rauf fragt er: „Welches von beiden ift am beſten 
geſchrieben 7“ Der kleine Schlauberger antwortet 
unverfroren: „Das is beedes egal!“ 

— Eine ſeltſam romantiſche Heirath 
wird in den nächſten Tagen in Konftantinopel 
ſtaltfinden. Ein junger türkiſcher Cavallerie⸗Offl⸗ 
eier, der in diplomatiſchen Kreijen als feuriger 
Bewunderer abendländiſcher Schönheiten bekannt 
ift, hat das Glück oder vielmehr das Malheur ger 
gehabt, unwiſſentlich des Herz der einzigen Tochter 
tines ſehr hohen Staatsbramten in Flammen zu 
ſeßen. Der forſche junge Bey, ein Mann voa 
ganz außergewöhnlicher Schönheit, war tag lich 
ahnungslos an dem kleinen vergitlterten Fenſter 
der entzückten Türkin vorübergegangen und von 
ihr, die ſelbſt ungeſehen blieb, Retë auf's Schärſſte 
beobachtel worden. Mit jedem Tage wuchs die 
Leldenſchaft der jungen Orientalin, und da fie gar 
keine Ausficht fah, mit dem Idol ihres Herzens 
zuſammenzukommen, verſuchte fie in Verzweiflung 
ihrem Leben ein Ende zu machen, indem ſie Giſt 
nahm. Dem ſchnellen Eingreifen eines geſchickten 
Arztes gelang es jedoch, die liebeskranke Mald vor 
den Folgen ihrer raſchen That zu bewahren. Nach 
und nach kam der Vater der lebensmüden Schönen 
hinter die eigentliche Urſache der Affaire; der 
junge Officier wurde zu ihm beordert, die dellcate 
Sache mit ihm erörtert und das Reſultat war, 
daß der ſchneidige Herzenseroberer ſich einem 
höheren Willen beugte. Er wird ſich nun weit 
eher, als es ſonſt wohl geſchehen wäre, von Hymens 
Roſenfeſſeln umſchlingen laffen müffen, 


— Die Einführung der lang geplanten 


‚Schwarzen Liſte“ für nicht empfeblens · 
wertbe Mietber if nun mehr von der Delte 


girtenverſammlung des Bundes der Berliner 
Orundbeſitzerverelne beſchloſſen worden. Die of⸗ 
ſteille Bezeichnung derſelben lautet: „Vertrau⸗ 


liche Auskunftsliſte über nicht empfehlenswerthe 
Miether. Schutzliſte des Bundes der Berliner 
Örundbefipervereine..” Die Lifte wird als Mar 
nuſcript gedruckt werden und nur Mitgliedern der 
zum Bunde gehörenden Hausbefipervereine zuge» 
den. Dieſe haben ſich durch Revers zu verpflich⸗ 
ten, die Lifte geheim zu halten und keinem 
Dritten Mitihellung daraus zu machen. Beim 
Austritt des betreffenden In habers aus dem Be 
vein u. |. w. ift die ifte 
Eigenthum des Bundes verbleibt. Bei der beans 
tragten Aufnahme eines „nicht empfehlenswerthen“ 
Miethers in diefe Lifte ift anzugeben: das volle 
ſtändige Nationale des Miethers mit Bors und 
Bunamen Stand und Beruf, Geburtsort und Gee 
burtstag und bei oft vorkommenden Namen, wle 
Schulze, Müller, Lehmann u, ſ. w., auch der 
Geburtsname der Frau, um Irrthümer zu ver⸗ 
meiden. Ferner die bisherige Wohnung des 
Miethers und wohin derſelbe verzogen, wie viel 
Miethe derſelbe rückſtändig, ob er zahlungsfähig, 
Leihmöbel beſitzt, oder nur unpfändbare Sachen, 
ob er den Offenbarungseid geleiſtet, gerückt iſt 
oder ximillirt worden. Welch andere Thatſachen 
gegen ihn vorliegen, z. B. Proſtitutſon, Rups 
pelei u. ſ. w. Für dle wahrheltsgetreuen Angas 
ben haftet der Antragſteller; fie find auf einem 
vorgeſchrlebenen Formular zu machen und mit 
der Unterfcrift des Antragſtellers zu verſehen. 
Dieſer ift verpflichtet, ſofort, nachdem der Mies 
ther feinen Verpflichtungen nachgekommen if, 
die Löſchung deſſelben in der Life zu beantragen. 
In der Liſte ſelbſt werden die gegen den Miether 
vorliegenden bezw. vorgebrachten Thatſachen und 
Beſchwerden durch Buchſtaben 
gedeutet. Den Schlüſſel zu dieſer Gehe imſchrift 
enthält ein Geheimbuch, das jeder Inhaber der 
ſchwarzen Bijte erhält. Derartige „ſchwarze Liften“ 
ſollen nach Aufhebung des Retentions rechtes in 
faſt allen großen Städten Deutſchlands eingeführt 
fein, fo in Hannover, Hamburg, kKeipzig, Dregs 
den, Breslau, Königsberg l. Pr., Stettin, Wies⸗ 
baden, Frankfurt a. M., München u. f. w. In 
einzelnen Städten erſtrecken fich dieſelben ſogar 
auf Chicaneure, Mugeförer, Saufer 2. Von 
dieſen Kategorien nicht empfehlengwerther Miether 
in Berlin aber Abſtand nehmen. In 
der Hauplſache fol der Schutz ſich gegen nicht 
zahlen wollende Miether, Proftituirte, Kuppler 
u. ſ. w. richten. Im Zuſammenhange Hiermit 
ſteht auch das gleichfalls beſchloffene Miethe⸗ 
| inzſe hungsamt, welches die Wirihſchafts⸗Gnoſ⸗ 
ſenſchaft der Berliner Grundbeſitzer leiten wird. 
Einrichtungen werden ſpäteſtens am 1. 
Januar in Function treten, 
— Vor einigen Tagen iſt das Werk „Afri⸗ 
kaniſche Erinnerungen“ von General 


Baratieri erſchienen, in dem der frühere Gous 


iſt der Lehrer 
ſchildert und die erſte 


ſich dabei über den erſten Knaben wegbeugen muß, 


löſcht er unverſehens deffen Schrift 


aus. Beim 


Erblicken des unheilvollen Flecks fragt der Lehrer 
den vermeintlichen Schmierfinken: „Welches Bere | 
kelchen hat denn das da gemacht 7“ Der gutartige 


Knabe wird purpurroth und ſtoitert endlich: „Das, 
das find Sie geweſen, Herr Lehrer!“ Der Lehrer 


verntur Erpthräas feine Thätigkeit in Afrika 
i zuſammenhängende Ge⸗ 
ſchichte des letzten abeſſyniſch⸗itallenſſchen Krieges 
giebt. Man hätte meinen ſollen, daß Baratieri 
nach dem furchtbaren Tage von Adus alles thun 
würde, um feinen Namen der Vergeſſenheit ans 
heimzugeben; aber eine derartige Selbſtverleug⸗ 
nung liegt nun einmal nicht im italieniſchen 
Charakter. Vielmehr hat Baratieri fortgefegt 
von FF reden gemacht, und tritt nun, kaum ans 


fofort zurückzugeben, da fie. 


bezw. Zeichen an⸗ 


M. 278 


derthalb Jahr nach feiner Niederlage, mit einem 
Bande Selbftvertheldigung vor die Oeffentlichkeit. 
Wie man ſich denken kann, hat Baratſeri nach 
feiner eigenen Ueb erzeugung an dem unrühmlis 
chen Verlaufe des Feldzuges im Winter 1894/95 
nicht die geringfie Schuld. Alles Unheil wurde 
durch falſche Auslegung ſeiner Befehle, Ungehor⸗ 
jam der Untergebenen und unglückliche Zufälle hers 
beig eführt. Was insbeſondere die Niederlage bei 
Adua anlangt, fo erklärt fie Baratieri ſolgender⸗ 
maßen : 1. Bei dem Nachtmarſche ons feindli⸗ 
che Gager machte ſich bereits ein Mangel an Ge⸗ 
ſchloſſenheit der einzelnen Bataillone bemerkbar; 
die Offleiere hatten augenſcheinlich ihre Truppen 
nicht in der Hand. Das erklärt ſich aus der 
Zuſammenſeßung der Batalllone, denn dieſelben 
beſtanden aus Soldaten, die aus allen möglichen 
Truppenverbänden zuſammengeſucht waren und 
ihre Offteiere kaum kannten. 2, General Als 
bertone und General Dabormida, die den Kern 
der Truppen, alles ſchon im Feuer erprobte Ba⸗ 
taillone, führten, nahmen aus bisher unaufgeklär⸗ 
ten Gründen eine total falſche Aufſtellung. 
Beide Generale ſollten zuſammen die erſte Schlachk⸗ 
reihe bilden. Baratieri wollte mit der achttau⸗ 
fend Mann ſtarken Hauptmacht hinter ihnen 
Stellung nehmen und je nach dem Gange der 
Schlacht den rechten oder den linken Flügel der 
eften Schlachtreſhe verſtärken. Aber Albertone 
und Dabormida fanden keinen Anſchluß an ein⸗ 
ander, da der erſtere 6 Kilometer zu weit nach 
vorn marſchirt, der leßtere in völlig falſcher Rih» 
tung nach Norden abgeſchwenkt war. 3. Baras 
tiers Abſicht ging dahin, daß feine erſte 
Schlachtreihe in möͤglichſt geſicherter Stellung den 
Angriff des Feindes abwarten ſollte. Statt deje 

` fen ging General Albertone zum Angriff vor und 
machte dadurch den Feind vorzeitig aufmerksam. 
4. Alle diefe Fehler hätten ſich gutmachen laffen, 
wenn die italleniſche Hauptmacht Stand gehalten 
hätte. Als Albertone weichen mußte und feine 
Truppen zur Hauptmacht zurückflohen, ſchien es 
möglich, fie wieder zu ſammeln und ins Gefecht 
zurückzuführen. Aber die weißen Truppen der 
Hauptmacht wurden von Panik ergriffen. Die 
Bataillone ergriffen die Flucht, ohne zu kämpfen 
und alle Anſtrengungen, ſie zum Stehen zu brin⸗ 

gen, erwieſen ſich als fruchtlos. — Selbſt wenn 
man alle diefe Entschuldigungen Baratieri's für 
baare Münze annimmt, ſo wird dadurch ſeine 
Hauptſchuld nicht gemindert. Er als Oberbe⸗ 
ſehlshaber mußte wiſſen, welcher Verlaß auf feine 
Truppen und jeine Generale ſei und hätte, wie 
die Dinge nun einmal lagen, nicht zum Angriff 
ſchreiten dürfen, zumal 30,000 Mann Berſtär⸗ 
kungen und ein neuer Oberbefehlshaber unter⸗ 
wegs waren. An der Schlacht bei Mua nah⸗ 
men auf italienifcher Seite 14,519 Mann mit 56 
Geſchützen theil, auf Seite der Abeſſynier etwa 
ze 000 Mann. 


Lsdzer Tageblatt. 


Ze — | ͤ 6.——————ßꝛ—ð᷑ỹͥĩ — 


— Aus Goldgier zu Verbrechern 
geworden find drei Leute von der Wallfiſch⸗ 
Barke „John and Winthrop“, welche im Hafen 
von San Francisco ankam. Als das Schiff in 
der Beringsſee kreuzte, ver ſuchten die Leute ihr 
Schiff in Flammen aufgehen zu laſſen, um nach⸗ 
her auf den Rettungsbooten den Hafen St. Mis 


chaelis zu erreſchen und von da aus nach den 
Gold feldern des Klondyke zu gehen. Der Mas 
trofe Krüger war der Rädelsführer, und der 


Plan, alle Bomben, welche zur Tödtung von 
Wallfiſchen gebraucht wurden, zuſammenzubrin⸗ 
gen und dann eine Exploſton zu veranlaſſen, war 
in ſeinem Kopfe zur Reife gelangt. Krüger 
wollte ſeinen Spießgeſellen einreden, daß das 
ohne Gefahr für ſie geſchehen könne. Die beiden 
anderen Leute wollten jedoch mit den Bomben nichts 
zu thun haben. Daraufhin entf loſſen ſie ſich, 
die Barke in Flammen aufgehen zu laffen, Al- 
lein das Fahrzeug war in ſeinen unteren Theilen 
zu ſtucht, und fein Holzwerk brannte nſcht fo 
ſchnell, wie es die Verbrecher gewünſcht hätten. 
Nach einem harten Kampf von Seiten der Dificiere 
und des Reſis der Mannſchaft wurde das Feuer ges 
löſcht, und wenige Stunden ſpäter lagen die 
Mordbuben in ifen und in Separat⸗Zellen. Zu 
dem Entſchluſſe, nach Alaska durch zubrennen, waren 
die Burſchen gelaugt, nach dem fie auf hoher 
See die Mannſchaft des Wallſiſchſägers „Gary⸗ 
head“ geſprochen und von derſelben über den 
fabelhaften Goldreichthum am Klondyke erzählen 
gehört hatten. 

— Der höfliche Hauptmann. Ein bei 
feiner Batterie ſehr beliebter Hauptmann hatte 
es ſich zur Aufgabe gemacht, niemals Schimpf⸗ 

worte zu gebrauchen, wenn er Veranlaſſung hatte, 
zu tadeln, vielmehr auch dann nur ſtets in 
wohlgefeßter Rede ſich auszudrücken. So Deurs 
theilte er das Exercieren feiner einen beſpannten 
Batterie, die ihm der Premierlieutenant hatte vors 
führen müffen, fo gendermaßen „Herr Lieutenant 
1 Nähme ich eine Schachtel Bleiſoldaten und 
würfe ſie in beliebiger Ordnung auf das vor mir 
liegende Feld, ſo würde das alſo gewonnene Bild 
eher dem einer txexcirenden Batterie 
gleichen, als die Batterie, wie Sie, Herr 
Lieutenant, mir fie vorgeführt haben. Ich danke 
ſehr !“ — Bei einem Sachenappell erzielt er von 
einem Kanonier eine thörichte Antwort, die er 
e rügte : „Lieber Mann! Wenn ich 
Ihre geiſtigen Fähigkeiten mit der Größe eines 
Thieres vergleichen folte, jo würde ich zu Ihnen 
ſagen: O! Sie Regenwurm!“ Wie es übrigens 
irog aller wohlgeſetzten und gezügelten Worte bel 
diefen Gelegenheiten in ihm kochte, bewies folgende 
Kritik, die, nach dem „Hann. Cour.“ über einen 
Mann niederging, der ungeſchickt über den Volti⸗ 
girbock ſprang: „Da wälzt ſich nun die geiſtig 
todte Maſſe über den Voltigirbock hinüber“, und 
dann 8 kurzer TR „ui Er zurück / olle 


[GEBR KOISCHWITZ| 


Pianoforte - Fabrik aus Berlin. | 


Großes Lager 


Theilzahlung gestattet. 


[Sforpinto- -Fabrik in Saratow. | 


Großartige Auswahl von Reuveautös. 
Das Muſteralbum wird gegen 49 Kop. in Poſtmarken ver ſendet. 
Handelshaus Andrej Stepanoff & Sohn, Saratow, 


Nikolstaja⸗Str., gegenüber dem Muſeum. 
Saratow, Andrej Stepanoff. 


Telegramm⸗Adreſſe: 


aus Berlin. 


Flügeln, Pianinas, Harmoniums hiefi- 
ger, deutſcher wie amerikaniſcher 
Größte Reparaturwerkſtätte der Stadt Lodz. 
Annahme von Stimmungen, Reparaturen, 
Aufpolierungen. 


Weitgehendste 
= 


10—11 Dr. E Gera, 
(Sonntag) 


| 
j 
| 
11—12 Dr. Genseh, 
N 


Das feit 20 Jahren beſtehende 


Möbel⸗Magazin u. Tapezier⸗Atelier 


von 


SKI & Q,, 


Warſchan, Marszalkomska 137. 
Außwuhl Möbel neueſter Facons von den eins 


ober feſte Prelſe. 


empfiehlt . große 
jachiten bis zu den feinftem, 
Mäßige, 


F STEINBERG, CROELNANA- STH. 57. 


Special- Arzt Orthopädiſt, 
dell in ſpeciell eingerichteten Räumlichkeiten Rllckgratsverkrümmungen, Schiefhals, Erkran⸗ 
Ert, Lähmungen, ſpinale 
itungen von Gelenken, Mus keln win gg Maſſage, Electrieität und medicos 
y, Dr. Rrukenberg etc, Für blutarme Kinder, für | 
Rinder mit Englifcher Krankheit und fehlerhaften Körperhaltungen ſpecielle Schwediſche PU | 
& werden zugleich orthopädiſche Apparate (Corſets, Schienen ele.) verfertigt. Em- 
und von 2—8 Uhr Nachmittag. 


kungen des Nervenſſte ms, wie Schreibirampf, 


mechaniſchen Apparaten von Proj. Hoffa, 


Eymnaſtik. 
Mangs ftunden tägtiý bis 12 Uhr Vormittag 


2—3 Dr. Pink 
2—3 Dr. Gorski? 


(Dienftag u. Freitag) 
4— 5 Dr. tundo, innere u. Frauenkran “h. 
Honorar für eine Conſaltation 30 Kop. 
Penſion für Kranke und Gebärerde. 


Kinderlähmungen etc, , 


Telephon ſtation. 


Ie Privatheilauſtalt B 


Zawadzkaſtraße Nr. 12. 
ate, (vorher Ecke Ziegel⸗ u. Wochodniaſtr.) 


10 Dr. Brzozowski, gahntranth., Bloms 
biren und künſtliche Zähne. 
10—11 A Maybaum, Magen: und Darm 


Darmkrank antheiten. 

12½1½ Dr. Littauer, Haut-, Geſchlechts⸗ u. 
Darnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag. 

1—2 Dr. Goldsobel, innere, ig N 
und Herzkrankheit n (außer 3 

1—2 ei wage HugensRrantgeie 

onniez, Dienſtag, Freit 

1—2 br. Przedborakt, si 
Hals- und Kehltopfirankheiten (außer 
Sonntag, Dienſtag und Freitag), 

2—3 Dr. Likiern 
giſche Krankheiten (Montag, Mittwoch 
Dormerſtag, Sonnabend). 


Nerbenarzt 


D dsh 


Electricität und Maſſage 
mung, Nrampf, Rheumatismus u. ſ. w. 


Padde ?“ Hier wurde, wie wir uns aus drückten 
„der Hauptmann wiedereinmal Menſch.“ 
— Die Mördern Auguſte Nack in 
New Nork, die ihren Geliebten, den Badediener 
Buldenjuppe, in ein leer ſtehendes Haus lockte 
und dort in Gemeinſchaft mit Thorn, ihrem 
weiten Anbeter, lödtete und den zerſtückelten 
eichnam in den Eaſt River warf, ift endlich 
zum Geſtändniß gebracht worden. Der Geſängniß⸗ 
Geiſtliche Dr. Miles bediente ſich dabei eines 
ſeltſamen Mittels, indem er ſein kleines Söhn⸗ 
chen mit in die Zelle nahm. Der Anblick der 
holden Unſchald des Kindes fol, neben dem 
Zureden des Paſtors, die Mörderin jo überwältigt 
haben, daß ſie weinte und beichtete. Allerdings 
trat ſie dann als Staatszeugin auf, um ſich 
theilweiſe ſtraffrei zu machen, behauptete auch, 
Thorn habe Guldenſuppe allein erſchoſſen und fie 
habe ſich nur um die Fortſchleppung der verſchie⸗ 
denen Leichen⸗Theile bemüht. Die Nack ift, wie 
ſie dem Paſtor Miles vertraute, in einem Orte 
Oskarwiſchen in Poſen am 5. April 1860 gebo⸗ 
ren. Ihre Eltern waren Bauersleute, Nach dem 
Tode des Vaters kam das Anweſen in Verfall, 
und Auguſte ging ſchon als Elſfährige in Dienft 
bei einem reichen Manne in der Nachbarſchaft, 
der ſie aus Mitleid aufnahm. Sie lernte Spitzen 
friden und focht fih mit anderen Arbeiten durch, 
bis fie, 18 Jahre alt, nach Kiel (Schleswig ⸗Hoil⸗ 
Rein) in Dienſt ging. Auf einem Tanzvergvügen 
lernte ſie Hermann Nack kennen, der in einer 
Töpferei arbeitete, und heiralhete ihn. Sie hieß 
damals Auguſte Puſſat, und ihre Mutter lebt 
noch. Wie die Frau zugiebt, war Nack, als fie 
nach Amerika kamen, fleißig und ſparſam. Sie 
kauften ſich mit den Erſparniſſen ein kleines 
Dellcateſſen⸗Geſchäft, und es ging alles gut, bis 
Nack ih dem Trunk ergab. Eines Nachis, als 
er bezecht heim kam, jagte fie ihn aus dem Hauſe. 
Sie lernte dann den Badediener Guldenſuppe 
kennen und lebte mit ihm zuſammen, ſpäter bekam 
aber der Barbier Thorn durch feine Leidenſchaft 
zu ihr ſolche Gewalt über ſie, daß ſie — wie ſie 
ſagt — keinen eigenen Willen mehr hatte. Als 
der elferſüchtige Guldenſuppe eines Abends Streit 
anfing und Thorn die Treppe hinunter warf, 
brütete letzterer Rache und hörte nicht eher auf 
mit Bitten und Drohen, bis die Nack verſprach, 
izm bei Ermordung Suldenſuppes beizuſtehen, 
die fie ns nn. 
— Vom Zollwächter erſchoſſen wurde 
der 18jährige Arbeiter Ruggeri 1 
Mit einem Genoſſen näherte er ſich den alten 
Befeſtigungen an der Poria Garibaldi. Dort 
fand der Zollwächter Micheletto. Dieſer behaup⸗ 
tet, die zwei Beute feien betrunken geweſen und 
an ihn in dreiſter Weiſe herang kommen. Seine 
zweimaligen ruhigen Aufforderungen, ſich fortzus 
machen, hätten fie nicht beachtef, ſondern feien 
ſogar auf ihn eingedrungen; da erſt habe er ge⸗ 
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ſchoſſen. Ruggeri ſtürtzte blutend nieder, Jein 
Senofje Mauri wurde verhaftet. Der Verwunde⸗ 
te, der bald feinen ſchweren Berlegungen erlag, 
konnte noch vernommen werden, und feine in der 


Todesſtunde gemachte Ausſage belaſtet den Zoll- 


wächter ſehr ſchwer. Danach iſt der Poſten in 
Geſellſchaft eines Mädchens geweſen und hat 
einfach in barſcher Welſe die Herankommenden 
zum Fortgehen aufgefordert und alsbald geſchof⸗ 
fen. Des Erſchoffenen Gefährte beftätigte dieſes 
mit dem Zuſaße, fie wären nicht betrunken gewe⸗ 
ſen, ſondern hätten, als ſie der Poſten anſchrie, 
ſich nur dieſe Art verbeten, und da habe der 
Mann gleich geſchoſſen. Die Unterſuchung wird 
nun den Sachverhalt feſtſtellen. Der Poflen ift 
verhaft et. 

— Einen wiſſenſchaftlichen Scherz 
hat ſich der bekannte Elektriker Elihu Thomſon 
in Philadelphia vor kurzer Zeit mit einigen be⸗ 
freundeten Gelehrten, die er zu einem Diner in 
einem der erſten Reſtaurants feiner Vaterſtadt ges 
beten hatte, gemacht. Nachdem die Gäſte Play 
genommen hatten, wurde die Suppe aufgetragen, 
jedoch bevor fie ausgeiheilt werden konnte, hatte 
fie ſich in der Terrine in einen Elsblock verwan⸗ 
delt. Nicht anders erging es dem Fiſch und ſchließ⸗ 
lich allen folgenden Gerichten, fogar der Wein 
verſagte, aus den Flaſchen herauszukommen. Der 
Beſitzer des Gaſthauſes wurde herbeigeholt und 
erklärte, daß die Küchenöfen glügend heiß feien 
und die Schüffeln ohne Verzug auf den Tiſch 
gebracht worden ſeien. Bald darauf wurde der 
Sachverhalt aufgeklärt. Der Gaſtgeber halte ein 
kleines Gefäß mitgebracht, das vermittelſt Profe ſ⸗ 
for Dewar's Proceſſes liquid gemachte Luft ents 
hielt, welche nur bei einer Temperatur von cirea 
200 Grad unter Null herzustellen ift. Er hatte 
das kleine Gefäß verſteckt gehalten und durch ges 
ſchickte Manipulation deſſelben jeden Gang des 
reichhaltigen Menus zum Gefrieren gebracht. 
Wieviel Worte ſpricht ein 
Menich an einem Tage? Mit dieſer Frage 
beſchäftigte ih jüngft eine franzöſiſche wiſſen⸗ 
ſchaftliche Revue und kam zu folgenden Ergeb⸗ 
niſſen: Ein Menſch ſpeicht durchſchnittlich drei 
Stunden am Tage, wobei er 100 Worte in der 
Minute ausſpricht. Dieſe Behauptung giebt aber 
vielleicht noch keinen genauen Begriff don der 
menſchlichen Geſprächigkeit. Wir wollen daher noch 
anführen, daß ein Menſch, nach der Berechnung 
eines andern Gelehrten, in einer Stunde mit. 
lauter Stimme 15 Seiten in Foliooctav leſen 
kann oder 52 Bände von 800 Seiten in einem 
Jahre. Diefe Berechnung gilt natürlich weder für 
Taubſtumme, noch für Advokaten oder gar für 
Frauen | 
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Fabriken. 
| 
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Garantie. ausgeführt. 


chirurgiſche Krankheit. 


innere, beſ. Magen⸗ u. 


violette, blaue, 
rothe, 


Ohren-, Rafen-, 


Augen⸗ und chieur⸗ 
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innere —— Kind erkeh. 
chirurgiſche Krankheit. 


Käuflieh 


gegen Läße 


Ede Meya’s Paſſage. 


Zur bevorſtehenden Winter⸗Saiſon 


Pelz-Lager 
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9 
9 
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Dr. A. Poznański * 


Obren., Naſen -, Hals- u. Repl- 
kopf ⸗ Krankheiten. 
Empfängt wie vorher von 9—10 
Vormittags u. von 5—7 Na hmittags, 
eee Nr. 10 vor der wohnt fetzt „Pelrikauer- Straße Nr. 76, 


empfehle ich mein 


beſtehend in einer großen Auswahl fertiger 
Herren⸗Pelze, 
Damen⸗Pelze, 
Damen⸗Garnituren, 
Pelz⸗Pellerinen, Mützen u. ſ. w. 


meiner geebrien Kundſchaft bei civilen Preiſen u. reeller Bedienung. 
Biſtellungen u. Reparaturen werden angenommen und jauber 


Occhachtungs voll 


Ludwik Pin kus, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 60, 1 — 


Verlangen Sie 


* EXCELSTOR ar 


schwarze u. 
grüne 


Dauer-Stempelkissen 


„ decorirten Blechdosen. 


RE Bitto a 
auf me und Fabrikmarke zu ach 
Chemische epre 


Fabrik für Tinten ote. 


Dr. O. Zielke, Lodz. 


in allen Behreibmaterialien-Eandlungen. 


Dr. Theodosia 


aller-Poznanska 
Frauenarzt 


empfängt von 11 — 1 und von 

3—5 Uhr Nachmittags und wohnt 

jetzt Petrikauer Straße Nr 76, 
| Ecke Meyer's Paſſage. 


Die Dirertiun 


des 


Credit- Bereing 


der Stadt Lodz 


bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß 
die Unten verzeichneten, in der Stadt Lodz 
gelegenen Immobilien wegen Nicht⸗ 
einzablung der Mafrate 1897 zum 
Verkauf vermittelſt öffentlicher Lleita 
tionen, welche Vormittags 11 Uhr in der 
Kanzlei der Hypotheken⸗Abthellung im 
Hauſe Nr. 427 in der Srednia⸗Straß: 
zu Lodz vor den bezeichneten Notaren 
abgehalten werden, ausgeſtellt wurden 
und zwar: 

a) Das an der Konftantiner-@ir. 
unter Nr. 321 NN gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Rs. 15,000 
belaſtete Immobilium. Das zur Licita« 
tion zu erlegende Vadiuem beträgt Rs. 
3,000. Die Licitatioa wied von der 
Summe Rs. 22,500 beginnen. Der 
Berlaufstermin wurde auf den 26 Fee 
bruar (10 März) 1898 vor dem No⸗ 
tar Konſtanty Plachecki feſtgeſtellt. 

b) Das an der Widzewska Str. 
unter Nr. 1437 gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Rs. 48,000 
belaſtete Immobilium. Das zur Licita⸗ 
tion zu erlegende Vadium beträgt Rs. 
9,600. Die Ricitation wird von der 
Summe Ns. 72,000 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 26 Fe⸗ 
bruar (10. März) 1898 vor dem Notar 
Johann Kamocki feſigeſtellt. 

c) Das an der Mowomieiska- 
Str. unter Nr. 16 gelenese, mit 
einer Anleihe des Vereins v. Rs. 23,700 
belaſtete Immobillum. Das zur Licitas 
tion zu erlegende Vadlum biträgt Ns. 
4,740. Die Licitation wird von der 
Summe Rs. 35,550 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurd auf den 27 Fr 
bruar (11. März) 1898 vor dem Nos 
tar Wladislaw Jonſcher feſtgeſt⸗ t. 

d) Das an der Nowomieiska ; 
Str. unter Nr. 234 gelegene, mit 
elner Anleihe des Vereins von Rs. 
22,700 belaſtete Immobillum. Das zur 
Lleitation zu erlegende Vadium bes 
trägt Rs. 4,540. Die Lichtation wird 
von der Summe Rs. 34,050 begin» 
nen. Der Verkaufstermin wurde auf 
ben 27. Februar (11. März) 1898 vor dem 
Notar Koanſtantis Moglinicki ſeſtgeſtellt. 

e) Das an der Sredniaſtraße 
unter Nr. 395 gelegene, mit einer An⸗ 
leihe des Vereins von Ns. 17,700 Des 
laſtete Smmobilium. Das zur Sicitation 
zu erlegende Babium beträgt Ns. 3,540 
Die Licitation wird von der Summe 
Ns. 26,550 beginnen. Der Beilaufs: 
termin wurde auf den 214 März 1898 
vor dem Notar Joſeph Grabowoki feſt⸗ 
gefellt. 

D Das an der PWetrikauer 
Sir. unter Nr. 522 gelegene, mit 
einer Anleihe des Vereins von Ms, 


| 21,000 belaſtete Immobilium. Das zur 


Licitation zu erſegende Bablum beträgt 
Ns. 4,200, Die Licitation wird von 
ber- Summe Rs. 31,500 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 2/14 
März 1898 vor dem Notar Julius Gru⸗ 
Aczyaski feſtgeſtellt. 

g) Das an der Peteikauer- Str. 
unter Nr. 538 gelegene, mit einer An⸗ 
lei: des Vereins von Ne. 25,000 bes 
laſtete Immobllium, Das zur Licltation 
zu erlegende Vadium beträgt Rs. 5,000. 
Die Licitation wird von der Summt 
Ns. 37,500 beginnen. Der Verkaufster⸗ 
min wurde auf den 3/15 März 1898 
vor dem Notar Konſtantin Placheckl 
feſtgeſtellt. 

h) Das an der Petrikauerſtraße 
Geher's Ning u. Zarzews kaſtr. 
unter Mr. 625, 885 u. 886 gts 
legeue, mit einer Anleihe des Vereins 
von Rs. 23,000 belaſtete Immobilium. 
Das zur Qicitatton zu erlegende Vadlum 
beträgt Rs. 4,600. Die Neltation wird 
von der Summe Rs. 34.500 beginnen, 
Der Verkaufstermin wurde auf den 3015 
März 1898 vor dem Notar Johan 
Kamockl feſtgeſtellt. 

i) Das an der Wulezaus kaſtr. 
unter Nr. 833 gelegene, mit einer 
Anleihe dis Verelns von Ra. 22,000 
belaſtete Immobillum. Das zur Lielta⸗ 
tion zu erlegende Vadium beträgt Re. 
4,400. Die Licitation wird von der 
Summe Rs. 33,000 begingen. Der 
Verkaufs termin wurde auf den 416 
März 1898 vor dem Notar Wladys⸗ 
law Jonſcher feſigeſtellt. 

k) Das an der Widzewska⸗Str. 
unter 
Anleihe des Vereins von Ns. 23,500 
belaſtete Immobilium. Das zur Lici 
tation zu rlegende Vadium beträgt Rs. 
4,700. Die Qicitation wird von der 
Summe Rs. 35,250 beginnen. Der 
Verkaufs termin wurde auf den 416 
März 1898 vor dem Notar Konſtantin 
Mogilnidi feſtgeſtellt. 

1) Das an der Widzewska fr. 
unter Nr. 1108 gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Rs. 20,000 


belaſtete Immobilium. Das zur Leelta⸗ 


tion zu erlegende Vadium beträgt Re. 
4,000. Die Lieitation wird von der Sums 
me Rs. 30,000 beginnen. Der Bere 
kaufstermin wurde auf den 5117 März 
1898 vor dem Notar Joſeph Graba ve 
ski ſeſtgeſtellt. 

H Das an der Milſch' ſchen Chauſ · 
fee unter Nr. 8iom gelegene, mit 
einer Anleihe des Verelns von Ns. 
3,000 bel aſtete Immobillum. Das zu: 
Sicitation zu erlegende VBadium beträgt 
Re. 600. Die Licitation wird von 
der Summe Rs. 4,500 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 5017 
März 1898 vor dem Notar Julius 
Oruszezyaski feſtgeſtellt. 

Lodz, den 12. (24) November 1897. 


Präſes: E. Herbst. 
Für den BureausDirector: I. Gajewiez. 


Nr. 1108 gelegene, mit einer 


en E DEE A OETH PA : 


g Die Wein-, Ipirituoſen-, Delikateflen-, und 
Colonfalwaaren-Handlung 


A. Semelke, 


Petrikauer⸗Straße 696/229, 


empfiehlt zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte: dle jo 
beliebten echt en Nürnberger Lebkuchen aus der Fabrik von Heinrich Häber⸗ 
lein, Kalſerl. und Königl. Hoflieferant in Nürnberg, echte Thorner Honig⸗ 
kuchen aus der Fabrik von Guſtavr Weeſe, Kalſerl. u. Königl. Hoflieferant 
in Thorn, ſowle eine große Auswahl von Warſchauer, Kallſcher, Megane 
drower und Moskauer Pfefferkuchen. 

Wale, Iſtrianer, Neap.⸗Para⸗ u. Haſelnliſſe, Maroccaner Datteln, 
Malaga-Rofinen, Sultau⸗Feſgen, Prünellen, Schalmandeln, Marmeladen 
und Chocoladen. Echten grobkörnigen Aſtrachaner Caviar und div. Conſerven 


in nur vorzüglichen Qualitäten. 
050505985 :00:05:95950% 


, dus Es 1. Öninnieriemnaren- Gefmäft | X 


von 


I. SCHNEIDER 
W. Kossel, 


grebrten Kundſchaft fein tið aſſortirtes 5 in befe 


Herren-, Damen- u. Kinderwäſche. 


Beete soso sosef020380 


880 
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di Pereilauer-Str. Nr. 95, Haus A. Stopezyk, empfiehlt 4 


Doppelten Buchführung, Correſpondenz, 
kaufm. Rechnen und ſämmtlichen Comptoir⸗ 
arbeiten gegen mäßiges nachträgliches Hono- 
rar. Ucbernimmt ferner unter ſtreng er Diss 
kretion die Zuſammenſtelung der Bilam, 
Einführung, Nachtragung eventuell auch 
ſtundenweiſe Führung der Geſchäftsbücher zu 
jeder beliebigen Tageszeit. Sprechſtunden tgs 
lich von 1 Uhr Mittags bis 9 Uhr Abends. 

Adreſſe egielniana⸗Straße Nr. 55, Haus 
lender, Wohnung 23. 


Ch. Geber, 


in Grochow, 
bei Warſchan. 


dempf⸗ Färberei, 
chemische Naſchauſtalt u. 


Drsinfertionskammen, 


Null N LINZ, 


Zielona⸗(Grüne⸗) Str. 5. 


Wohnung geſuct 


Juwelier. 


Sir 3 un 
Wer Tageblatt. 278 
FN eee eK Ea oi Die Warſchauer 
A Zum bevorſtehenden Weihna htsfeſte N gynäkeligiſche Auſtalt 
empfehle ich dem geh ten Publikum mein mit allen Neuhei⸗ * 8 Deſz a Nr. 45. 
ten auf das reichſte aus geſtaltetes * Jasktowaki, 8 Natanson, — 
* Tyrohowaki und Wienauer nimmt Perſonen 
auf, bie mit Frauenkrankheiten behaftet ſind 
Lager non Pijauterien,, Ss 
* len, für rm — 1 bis K Rubel 
; als Diamanten: und Perlen⸗Colliers, Armbänder, Ohr⸗ * 
W gebänge, Ringe z., mache gleichzeltig auf eine große Auswahl $ Ein prattiiche 
der eleganteften goldenen Herren- und Damen⸗Uhren auf * 
N merkſam und fire reellſte Bedienung bei möglichſt billigen Preiſen zu. 3 
Hochachtungs voll x u a Iter 
1 A. Kantor, PA | si gründlichen Unterricht in der 


Petrikauerſtr. Nr. 16, Haus Rosen. 


S — — 
Große 


Weihnachts 
Ausſtellung an nı 


von lehrreichen 


Spielwaren 
g ift bereits eröffnet bei 
4 A. Diering, 
WR score 87. 


CCC 


Wir beehren uns höfl. 
dass der Verkauf unserer 


# WACHHOLDER- -(JALOWGOWE) 
Porter-Biere 


begonnen hat, und erlauben uns dieselben 
den geehrten Abnehmern bestens anzu- 
empfehlen. 


anzuzeigen, 


in der etten Stage 6 Zimmer, Küche 
u. Zubehör per 1. Januar 98 in der 
Gegend zwiſchen Nawrot, Zielona, Ris 
kolajewska und Promenade, 

Offerten sub F. W. an bie Expe⸗ 
dition d. Blattes. 


— 


Brauerei der, Gebr. Lorentz, 
Widzewskastr. Nr. 1106/75. g : 
karl 


. ˙ EFFEKTE * * 


N 
XXXX CN XXX VCO OOO CCC 
Specialfabrik für Confect und Theekuchen. 


Er — LELESESFFLLY 


i 


bas neuste Model II Vereinigt 
' alle Vorzüge der besten Sy- 
: steme. Immer sichtbare saubere 


15 N 
y CONDITORZI K => 


ROSA Sehrift, auswechselb. Alphabete, 
> 4 A trokower-Str. Ar. 28. II, e 
ye tokower-Zir, V ter in Lodz 


— ' 


M G LEWINSOHN 
Ein Praktikant, 


der perftet ruſſiſch, polniſch und diutſch 
schreiben und leim kann, wird zu leſch⸗ 
ten Comptoir⸗Arbelten ge ſucht. 

Selbſtgeſchriebene Offerten unter 
A. Z. 28 an die Exp. d. Blattes. 
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eſſert⸗Eoufekt täglich friſch zu 50, 60 und 80 Kop. pr. Pfr. 
Jeinſte Chocoladen zu 60, 80 und 1 Rbl. pr. Pfd. 
Theekuchen in Derbe Auswahl zu 30, 40, 50 und 60 Kop. pr. Pfd. 
Beuches des Dames zu 50 Kop. pr. Pfd. 
Frucht⸗Conſerven zu 60 Kop. pr. Pfd. 

Torten von 1 NOL an, Baumkuchen, Strieel, Dampf⸗Napf⸗ 
kuchen, Sande und Chocoladen⸗Napfkuchen, vorzügliche Deſſertkuchen, 
Matzipans, Pfannkuchen, Faworken ꝛc. ꝛc. 


Bonboni eren und Btrappen in großer Auswahl. 


"3? wiano 'indfavygea bagom ' N 2219 
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Verlangen Sle, pid 
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15 
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R 
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EEE SEITEN 


* eee eee 
„ Bum Weihunachisſeſte 
empfiehll . 
4 Lothar Gessler, 


Srednia Nr. 24, 


Eonrert-Augharnnnike, 


ſowie alle anderen Mufttieftei- 
mente 9 direct ab Fabrik 


i "Gotihmd Doerfel 
E Rlingenthal ME 44 Sa. 
D. Peeislifte gratis und franco, 


schiedene Spielwaaren dub iſen 


als Puppenwagen, Puppenſchaukil wiegen, Schub karren, Spaten, Rechen, Kinder 
velocipede, Kinderbetten, Kind erwagen und verſchledene andere Artikel, zu Giſchen⸗ 
ken geeignet. 


Die Beerdigung unſerer unvergeßlichen 


MARIE SCHWAB, 


Seb. Rondthaler, 


findet nicht Sonntag, ſondern Montag, d. 6. December, um 11 Uhr 
von Alexandrow aus in Lodz ſtatt. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


— ——————B— ́ —ꝛ— . ̃ — — 
8 SSSSses ess 
©; ag 


pelrikuntrſtt. 90. LI. Soner s Yrikuefe 90 
Buch⸗, Kuni- u. eee 


oeben braten bei mir foly. Aovitäten ein: 


neige l, Leit. b. einf. und dopp. Buchführung Ns. —.90 | May, Die Kanone als Ind! A. edel RB. 30 
@ Bonza Kunftverlagätatalog mit 32 Gabinetbiibern „ —30 | Y- as er Dei Der Radfahrſport in Bild u. un 
8 Curseh Bühren, kleine Compoſitionslehre „ 1.— | Sehreiber, Schön- und Schnellſchre iben in — i 
i s | Stunden 8. —. 
Erdmann, Alltägliches u. Neues, unzeitgem. Be 18 Söhle, Muſt'antengeſchichten „ 125 
k trachtungen RB, 2.50 | Spitteler, Lachende Wahrheiten „ 2.10 
Joly’s techniſches Auskunſtsbuch f. 1898 NS. 4.80 Stutzer, 4 erhalten wir Milch von guter Be- Ba 
l ſchaffen heit . —. 
© en ei en 1 Trait e Praktika „„ 6.— 
a Lankau, Herzſteben, Novellen „% 1.80 5 agner Bieh., Geſammelte Schriften vr 
= Maria, Verſe —.15 | Dichtungen Sig. 1. —.30 
Heyse, Neue Gedichte und Jugendlieder, in Prachtband geb. mit Goldſchnitt Rs. 8,75 
> — Die Sage, E Boëm frei nach dem Ruüſſiſchen, in Prachtband gebunden Rs. 5.40 
ó — — 
8 = Franzöſiſche Neuheiten: =— 
© @Anaunzio, Les ER aux rochers a 1.75 Gyp, Joies d'amour Rs. Lt 
Brada, Lettres d'une amoureuse E 130 „ Eux et elles 3 75 
& Beyra, L’honneur et le sang „ —.60 „ Pojon 7 Li 
E Delpit, Coeur degu „ 1.75 Lavedan, Sire .. 
France, L’orme du Mall r Ronz, Les amants byzantine SENT 
h 5 "Le Mannequin d’ogler „ 1.75 Lesueur, Le mariage de Gabrielle 5 178 
Nos Balgneuses Pierre de Lano 
Celles qui aiment $ PAT Pierre de. 
Interessant, Decent, Amusant Si misen | mm 


Neunte Nummer der Revue de Paris à Rs. 1.25. 
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Petri z 90. etrikauer⸗Str ße 90. 
Petrikauer⸗Straße 90 L. Zoner, P B 
Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlung. 
Soeben traf bei mir ein der in neuer Auflage erſchienene Roman 


Meier Eizolowicz 


von E. P, Orzesko. 
Erzählung aus dem Leben der Juden. 
Einzig antorifierte Ueb erſezung aus dem Polniſchen von L. Brixen mit 26 Vollbildern in 
Holzſchnitt von M. Andriolli. 


Wir finden in dieſem Roman eine fo treue Schilderung des geben der Litthauiſchen Juden, eine Dare 
ſtellung ihres elenden, man möchte jagen, von der Kultur kaum berührten Daſeins, die tiefe Verſunkenheit in 
mittelalterliche Vorurthelle, dad farre Feſthalten an dem Alten und die mächtige Abwehr alg Neuen, wie es 
in deutſcher Sprache noch nie in fo feflelnder u. poetiſcher Weile gegeben worden if. 

Die Zeichnungen M. Andriollis, eines in Warſchau lebenden italleniſchen Malers, find vortrefflich 
und das Zeugniß eines ſehr beden enden Charakteriſterungstalents. 


Der Preis des ſehr umfangreichen Werkes belrägt nur Rs. 3.25. 
e er 


OOOCOOCOCOOOOOOOOOO eleis 


Louis Naumann, Leipzig, 


| e Friedrich Auguſtſtraße 16, 

ranzöſiſches Magazin, Graf Bergſtr. Nr. 8. 

5 55 fisch der Na empfiehlt in H. ergſtr. aft Grofa- Buchhandlung 
€ zur Uebernahm 

S allerlei Spielzeug ² mtair m aieri 
mit Verleger⸗Ralatt, gegen ganz geringe Pros 


ins und ausländiſches, gymnaſtiſche Spiele, welche bei den Kindern die pönfifcen $ Kräfte m mb vifion. Probehefte und Kataloge gratis. 
die Gen andtheit entipideln, Salon: Spiele, Geduld, Spiele, Ehriſtbaumſchmuck und Eotillon-Orben, m 


ferner ſyphon- und eredenzartige Einige Bürſtenmachergeſellen 
I a j] ] e r 2 F il i er werden zum ſofortigen Antritt ge: 

welche ſefort eryſtallklares Waſſer liefern, Chromovitreaux Scheib en mit Buntmalerei imitirend, | ſuacht. 
= supreme-Hülſen für Papieroſſen u. fa w Juliu S Wi ed er, 
Petrikauerſtr. 139. 


berſendung gegen Nachnahme per Dort u. Eiſenbahn. 


Kataloge franco, 
ia | 
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Bekanntmachung. 


| Die Diktim des Ceeil-Hereius dee Stadt Loty 


bringt gemäß § 22 des Vereinsſtatuts 


hlermit zur allgemeinen Kennt niß, daß 


a | auf Mobs Immobillen Anleihen verlangt wurden: 


. Unter Nr. 839 a, an der Wolezanska⸗Straße gelegen, Eigenthum der 


28 E im Emilie Kaugkr’jchen Eheleute, Zuſchlagt⸗Anleihe in der Summe von 
2 4 8 
E | 2. Unter Nr. 1364, an der Dai 


eln a⸗Straße gelegen, Elgenthum der Alex⸗ 


ander und Race Wa fiſchſchen Eheleute und Zygmunt Walfisch, erſte Anleihe, in 


der u von Rs. 75,000, 


. Unter Nr. 832, an der WölczahskasStraße gelegen, Eigenthum der 


7 


Rarl inb Flotentine Ehrig'ſchen Ehelente, erſte Anleihe, in der Summe von Rs. 


4 Unter Nr. 264, an der Petrikauer⸗Straße gelegen, Eigenthum der 
Szaje und Chane Willett ſchen Eheleute, erſte Anleihe, in der Summe von Rs. 


150,000. 
5. Unter Nr. 811b, an der St. 


Andreas⸗Straße gelegen, Eigenthum der 


Adolf und Pauline Richter ſchen Eheleute, erſte Anleihe, in der Summe von Rs. 


18,000 


Ale Einwendungen gegen Ertheilung der verlangten Anleihen wollen die 
Vereinsmitglieder im Laufe von 14 Tagen vom Tage der gedruckten Bekannt ⸗ 


machung vorlegen. 


Weihnachts 


Hufeiſen 


| 
| 
worden iſt. 


ne 


ee nao 


J Gr Weikert, Audreas⸗Str. Nr. 26. 


Lodz, den 22. November (4. December) 1897. 
Präſes : E. Herbſt. 
Nr. 1323. Bureau Director: A. Noſicki. 


his Ausverkauf! 


— — 


$ Puppen- Tagen, 


Wiegen, 


ba für Knaben Dreiräder, 


Kaſtenwagen, 


E Leiterwagen, 
S Sudden 


Sportswagen, 


z Schlitten, 


Waſchtiſche für Kinder, 

Blumentiſche, 

Kinderwagen, 

Kinderwiegen, 

Kinderbetten 

in ſolider Ausführung zu 
Fabriks⸗Preiſen. 


1 Eiſenmöbel-⸗ u. Kinder- 
i 


wagen- Fabrik 


Stollen 


Patent Neuß. 
Bleiben Rets ſcharf. Verletzun en durch Treten ausgeſchloſſen. All ⸗ in 
yes für glotte und glitſcherige Fat bahnen. 
2 Warnung. Um das Publikum vor Verwechſelungen unſerer Fabrik- 
— H Stollen mit den zahlreichen, oft geradezu werthloſen Nachahmun⸗ marke. 
gen zu ſchützen, welche in den Verkehr gebracht werden, zeichnen L 
Q wir jeden einzelnen H Stollen mit unſerer neuen Fabrik marke, 
Jwelche bei dem Departement für Handel und Induſtrie angemeldet © 


AG Sim Einkauf der H Stollen, bitt n wir die Fabr kmarle immer 


nau zu beach ten. 


Eiſenwaaren⸗ und Werkzeug⸗Jager, 


Christoph Brunn & Sohn, 
>23 Warſchau, Theaterplatz - 


SODIOOIOHNSOHOHOOR 
Weizen⸗Stärke⸗Fabrik 


von 


Zaokopewa-Strasse Nro 25, Rogatki Powazkowskie, 


Q 
J 
f KARI HÖPPNER, 


nu Warschau. 1 
—— 


Kar —— ——— Waaa —— raa) 


| 


Nawas 
renn 


Ksiażki do 


4 w skromnej i wykwintnej oprawie; i 
F poleca po cenach umiarkowanych ; f 
$ Ksiegarnia L. Zonera, 9 
ga Piotrkowska X 90. 5 


LAF NJ I 


22 9929 eee Bas TED D 
A — — ene 


reren 9 


naholehstwa ; 


Gold, Silber u. Brillanten 
kaufe und bezahle ich am beiten, 


Aus den größeren Lombards kaufe ich aus 
filerne Bijouterien,. Silber⸗Ausſteuer neu und 
erneuert verkaufe billig, weil in meiner Woh⸗ 

nung. 

Goldene Trauringe das Paar 
von 6 Rol. an. 

61 Nowy⸗Swiat 61, Wohnung Nr. 15. 


Henryk Juwiler, 


a EEE E 
Die Entbindungsanfait. 
der Privat-Hebamme W. D. 
nimmt Patientinnen auf längere Zeit, ohne 
Anmeldung an ertheilt Rath an Perſonen, welche 
Discretion verlangen. Die Anſtalt ift mit den 
zur Sicherung des Geſundheilszuſtandes nöthi⸗ 

gen Utenſilien verſehen. 

Separate und gemeinſchaftliche Zimmer. 
Mäßige Preiſe. Warſchau, Krölewska 31, 
gegenüber dem Sächſiſchen Garten, 


us echter —— 


intef M 


21 I0IC IIIA IINIT IRINN R KIHE? | 
Lodzer Thalia⸗Thegter. 


Heute, Sonntag den 5. December 1897: 


In neuer und glänzender, zum Theil charakteriſtiſcher, großer Ausſtattung 
(Decorationen und Koſtümen ſämmtlich neu.) 


Erſtmalige Aufführung von: 


DIE CHANSONETTE 


Große komiſche Oper eite in 3 Akten von Victor Leon u. H. v. Waldberg · 
Muſik von Rudolf Delllnger. In Scene geſetzt von Carl Swoboda. 


“ts £ 


e 


Haupfparthien: Anna Weyer, Emma Opel, Else Oscar, Charlotte 
Frohn, Thekla Mennicke, Albine Pernier, Heinrich Dinghaus, Carl 
3 Edwin Stempel, Eugen Dumont etc. etc. 


* INUKAUKANERERE 


4 


ER 


Morgen, Montag, den 6. December 1897: x 
a 


E 
M: 
8 
1 
© 
S 
= 
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et 
La- 
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a 
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zu populären und halben Preiſen aller Plätze. 


Die Rauber. 


Großes Schauspiel in 5 Akten von Friedrich von Schiller. 


Carl v. Moor Emil Wittich, Franz v. Moor Elimar Striebeck, Mas 
giſtratsperſon F. W. Thiele, Hirrmanv, Baſtard Alfred Sassen, Amalie 
‚ Jopepälne Richard etc etc. 


Die Direction. 


. HNN NRNH KENN BERN 


san Aid MILE Im 


A 


Französischer Circus Godefroy. 


Heute, Sonntag, den 7 December 1897 
Gro 


ur 


4.4 H 


Fest- Vorstellung 


in bra Abthellungen mit neuem Programm. 
Zum Schluß die große in Lodz * nicht 1 Senſatlons-Pantomime mit Ballet 


Das Leben eines 9 Farmers b. den Roth häuten. 
etails in den Abend- Programmen, 


1 


brillante Eisbahn, 


2 SCHLITTEN-TAROUSSEL, 2. 
CONCERT. 


5 Eutree für Erwachſene 20 Kop., Kinder 10 
3 Koh, für 1 Schlittenfahrt pro Perſon 5 Kop. |: 


Te 


An 
51051 BLL — 


: Entree an Wochentagen pro Perſon 10 Kop. 
Täglich Abends elektriſche Beleuchtung. i 


Ii Das Betreten des großen Theater⸗Saales mit 
Schlittſchuhen iſt Niemandem geſtattet. 


— 4 ——¼ en 


Die Wiener Schmal ben, 


LF berühmtes öſterreichiſchen damen ⸗Orcheſter, 


conceriiren täglich 


RESTAURANT J RYSZAK. 


Sonntags von 12—2 Uhr Frühschoppen-CONCERT. 


Lodzer Tageblatt. 


beſter Stärkungswein, 
empfohlen von erſten 
A Autoritä- | 
en, Nur echt mit dem 
Wappen der Stadt 
St. Raphael, 


in allen größeren 
Ea 4 mine ſowie 
1 


nam 


puun 


gel: 


et il E N 


han 


100 


„ 
Nikolajewska⸗Straße Nr. 43, 


| vis-à-vis ber katholischen Kicche, ift * von 11 Uhr Mo:gens bis 10 Uhr Abende 
toͤffnet. 
Das Muſeum enthält eine Sammlung von Wachsfiguren in natürlicher Größe, dar 
flellend berühmte und berüchtigte Perſönlichkeiten. 
MH Neuheiten der Jetztzeit. y 
Große Sammlung ethnographiſcher Seltenh eiten. Alterthümer, Naturſpiele, verſchiedene vor- 
ſintfluthliche, anatomiſche und anthropolog iſche Präparate. 
Panorama und Stereoskopen. 
Große Collection Pariſer mech. Tableaus und Automaten. Der — * Automat 
Ajééh ſpielt nur um 4, 6 und 8 Uhr Abends eine Parlhie D 
Auftreten des Thierbändigers Herrn Kreutzberg jr. 
mit 5 dreſſirten kanadiſchen ſchwarzen Wölfen. Bu Nr um 8 6 4 8 Uhr Abends. 
Höchſt intereffant die Fütterung der Wölfe um 6 Uhr Ab 
Entree ins Muſeum 20 Kop., Kinder bis 10 Sehen zahlen bie 8 
10 Kop, Anatomische Abtheilung 10 Kop. Freitags nur 
Kataloge in drei Sprachen à 10 & se. 


chachtungsvoll 
Bertha Kreutaberg. 
———̃ . — — — 


Verein ae ar 


Sonntag, den 5. December 1897 : 


röffnung der Eisbahn. 


Anſang des Concerts um 3 Uhr. Entree 25 Kop. 
. B. Jeden Sonn» und Feiertag von 3—7 Uhr Nachmittags und jiden 
3 40 Freitag Abends von 7—11 Uhr ab ſpielt die Dittri hſche Militair- 


Capellt 
Entret an 9 Tagen (ohne Concert) 10 und 15 Kop. Entree 
an Concert⸗Tagen 25 
Das Comité. 


Großer Ausverkauf. 


Um mein Lager zu räumen verkaufe ich ſämmtliche fertige 
Herrenkleider zu den denkbar niedrigſten Preifen. 


Winterpaletots von Rs. 15 an. 
Herrenanzüge von Rs 13 an. 

Hoſen von Rs. 3.50. an. 

Beſtellungen nach Maaß werden in kürzeſter Beit ſauber und 


prompt unter Leitung des Herrn Herrmann Kempner ausgiührt. 
Hochachtend 


Emil Schmechel, 
Tuch · und Berrengarberoben.Gefhäft, 
Przejazdſtr. Nr. 10. 


Ich empfehle eine große Auswahl von ele⸗ 
ganten 


Mienenpferdcden 


in K. rap Schultaſchen, Reitpeitſchen 
Au en Ainderpeitſchen ſowie eine große 
Auswahl von ſchwarzen⸗, weißen-, plattirten-; engli⸗ 
ſchen⸗ und Arbeitsgeſchirren, Wesch u. Reiſe⸗ 
taſchen etc. Kasihski, 


A „Straße Neo, 248. 


“Angielskie | 


WANNY FAJANSOWE 


z l sztuki na skladzie 


K. Szule & S-ka, 


Englische 


| PATANGE BADEWANNEN 


aus 1 Stück auf Lager 


Warszawa, Hrolewska 10. 


ö ins Theater 


TO Sehneil-Sehön-Sehrift, 


MM 278 


rn 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 
Montag, den 6. Dezember a. c. 
um 7½ Uhr Abends 
Sigual⸗lebung 
4. Zug im Requiſitenhauſe des 3. Zuges 


Das Commando $ 
der Lodzer Freiwilligen — 


= Beflansnnt a Binkengarten * + 
Pitrikauerſtr. 248. 
Jeden Mitiwoch Auch Sonntag vor. 


„EI Aki. 


Hochachtungsvoll 


N. MICHEL. 


125 Rubel, 


dem ehrlichen Finder einer kleinen 

goldenen Damenuhr mit emaillir⸗ 
tem Frauenkopfe auf dem Deckel, welche 
Sonnabend Abends, den 27. dieſes M. 
verloren ging. 


| Ignatz Kohn, 
= Petrikauerſtr. Nr. 61. 


CARL KÜHN 


Pract. Maſſeur, 
übernimmt vollſtändige Maſſage⸗ und 
F „Kuren für Erwachſene und 


Nawrot⸗Straße Nr. 


11 neu. 14. 


St. Petersburg 
Wass. Ostr., 6 Linie, M 61. 


Electrotechnische, mechanische 
und Kabel-Fahriken. 


FILIALEN: 


Moskau, Charkow, Odessa, Warschau. 
Electrische Beleuchtung. 


Electrische Kraft-Uebertragung, 
Electrische Bahnen, 
Electro-chemische Anlagen, 
Electrische Block- u. Signal-Ap 
für Eisenbahnen. 
Weichen - Centralisation, 
| 


Telegraphen- u, Telephon-Anlagen, $ 
Alarm-Signal-Apparate, 
EEE FEN B = 


arate 


Goldene Medaille London 1898 
Bor Nachahmungen wird gewarnt! 


Bor- Th nmolieife 


9 
FJ. am on n Moskau. 
n Lodz bei S. Silberbaum. 


9900000000009 
© Stellung. Existenz. 

| 8 Prospect und Probebrief 0 
| Briefigher prämlirter Unterricht, 8 
2 BUCHFÜHRUNG, 8 
* 


Keine Vorherzahlung 
Gratis-Prospept, Sicher, Erfolg ga- © 
rantirt 


Erstes Doutsonos Handois-Lonrin- 0 
stitut, 
Otto Siede-Elbing, Preussen- O 


999 


8 
2 
(Q 

8 


Nr. 278, vodzer Tageblatt 1¹ 


MAGASIN DE MOSCOU 


15. Petrikauer-Strasse 15. 


Weihnachts- Ausverkauf 


= au ganz bedeutend ermäßigten Preifen, =m 
Seidene Blouſen von | 80 380 


Moderne reinwoll. engl. Kleiderſtoffe doppelbreit 30, 40, 50, 60, 75 Kop. etc. 
carrirte 30, 40, 50, 60 „ 


Schwarze „ Kleiderſtoffe von Rs. — 30 Kop an. 
Wollenſtoff zum Kleide von Rs. 3.— Kop. an 
Barchente, die ſchönſten Muſter I ee 
Cretons „ F 1 y. Senne 
Gardinen „ $ ie > 2 
Abgepaßte Gardinen pro Fenſter N ene i ia 
Reinleinene Tiſchtücher „ een 
Leinene Laken per Stück Aenne 


Leinen, Madapolam, Schürzen und Staublappen 
Moebelſtoffe, Teppiche und Läufer 
| Große Auswahl in 


ESI ENV. 


Billige aber feste Preise. 


Herzenberg & Rappeport. 


5 2 u...” i 


ores 


2 


nehmen feit der Erfindung der Nähmaſchinen den erften Rang unter denfelben ein. Ste find muſtergültig in Conſtruction und Ausführung, 
unerreicht in Nähgeſchwindigkeit und Dauer, wie Schönheit des Stichs. Die Singer Nähmaſchinen ſind unſchätzbar im Haushalt, unentbehrlich für Gewerbetreibende, fie find daher 


das befte und nützlichſte Weihnachtsgeſchenk. 


Der ſtets zunehmende Abſatz, die hervorragenden Auszeichnungen auf allen Ausſtellungen enthalten das befte Urtheil über die Güte und Vielſ 
das über 40jährige Beſtehen der Fabrik, die bewährten Einrichtungen unſerer an allen größeren Plätzen beſtehenden Filialen bieten die ſicherſte und vo 
Verkauf gegen bequeme Theilzahlungen. Bei Baarzahlung 104, Rabatt. 


LODZ, 
Piotrkowska 22, 


Austellung für Electrotechnik 
und Kunſtgewerbe 


Stuttgart 1896 
Goldene Medaille. 


eitigkeit unſerer Maſchinen; 
f Üſtändigſte Garantie. 
Koſtenfreie Unterrichtskurſe auch in der Modernen Kunſtſtickerei. 


F f LODZ, 
Manufakturna Kompanja Singer Piila 2A 


Nnſik-⸗Juſtrum N ten- Handlung | Die neneröffnete 


Maſſeur 
— e g 
Südrussische Weinstube 


ATUA 


pér h 
\ 
5 


ATAT 
PER 


— 


W. J. POPLAUCHIN. 


Petrikauer⸗Straße 82. 


fehlt vorzi 5 85 y rer a (roth undweiß) | 

empfiehlt vorzügliche naturelle Hejjara e, Kankanſche ne (roth undwe | 

Hugo Beck, per Flasche 30 Kop. ee 

Hawrot-Straße II, Hawtot-Straße 11 Riesling, Bordeaur per Flasche 55 Kop. 
s a un Deflert- Weine, Madeira, Boriwein, eres, Marjala, Mus- Ein Faden 


bevorſtehenden Weihnachsfeſte 


„ % jn, 

| ee, ony 
OB: 20 eine große Auswabl in ſelbſt⸗ 
=. 2 ny 2 3 ſpielenden und Drehwer⸗ 
den, Chriſtbaumſtändern mit 
A E Mufti, vis inen, Suitarren, 

Mandolinen, Trommeln, 

Mund- und B’ehharmonikas, 


tre ich⸗Inſtrumente. Alle Mepara- 
uren, die in das Fach ſchlogen, werden angenommen. Letzte Nen- 


keit } „Sonatina: Harmonita”, mit einligbaren Noten für Jeder⸗ 
Minn spielbar. 
ioile Preiſe ! Reelle Bedienung! 


Far. | 


* 3 


— — 


Eine Wohnung | 


Ur vier Zimmern, Küche und Bad zimmer 

* . Das ans 
zu vermiethen Zachodnia⸗ 

Sk, Haus Kiukow. $ $ 


Ein Bimmer 


— Y 


eine Wohnung von 2 Zimmern u. Küche, 
mit Aaſſerleitung, ſeparatem Boden und 
Keller per 1. Januar 1898. Näheres 
Petrikauerſtraße Nr. 153 beim Wirth 


per ſofort zu vermiethen. Petrllauer · 
Straße Nr. 109, bei M. Lach tenſtein. 


kat und Tolayer von 80 Rop., aus reinen ſüdkrimer Weintrauben bereitet. 
Excelſior, demi sec, sec, ½ und ½ Flaſchen. 
Don'ſcher Champagner von der renonmirten Firma Sokolow 
von 85 K. per Flaſche an. 


Odeſſaer Originale Fiſchconſerven, Bitſchki, Skumbria, 
Kephal, Sterlet, Matelot de Carpe u. ſ. w. 
Hummern, Amerikaniſch en Lachs in Büchſen, Revaler Kiloſtrömlinge. 


Südfrüchte aller Art. 
Während der Saiſon wöchentlich dreimal friſcher Transport von ang. 
erleſenen füdruſſiſchen Kurweintrauben und Früchten. Wieder⸗ 
verkäufer und Reſtaurateure erhalten angemeſſenen Rabatt. 
Hochachtungsvoll 
Wein: Engross und Detail⸗ Handlung 
Max Heymann, 


In vermiethen J. Haberfeld, Zahnarzt, 
wohnt jetzt Beirifanerirake Ar. 66, 1 Etage, 
je Herſchkowiez, neben Hm. Eiſenbraun, 
Vis-à-vis ſe iner früheren Wohnung. 
Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Odeſſa— Lodz. 


| 
| 
| 


| — 


mit Schaufenſter, in welchem ſich 
bis jitzt dis Tuchgeſchaft von W. Wns 
kel befindet, ſowie 3 anſtoßende Zimmer 
mit Küche, And vom 1. Januar 1898 
im Hauſe Hanſe E. Tiſcher, Nawrot⸗ 
Straße Nr. 2 zu vermi then. Näh'res 
beim Eigenthülmer Nawrot⸗ Str. Ne. 14, 


Ju vermiethen: 


Ein geräumiger Laden 
an der Pettikauer⸗Straße Nr. 6 ab 
1. Januar 1898. 

Eine Wohnung in der 3. 
Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, Vor⸗ 
immer, Küche, Mädchenzimmer, Speiſe⸗ 
kammer, Badezimmer und Watercloſet, 
ebenfalls an der Petrik.⸗Str. Nr. 6 ab 1 
Januar 1898. 

Eine Wohnung in der 2. 
Etage, bꝛſtehend aus 4 Zimmern, Küche, 
Mädchenzimmer, Speiſekammer, Bade- 
zimmer und Watercloſet an der Polud⸗ 
niowa⸗Straße Nr. 4 per ſofort. 


Ledzer Tageblatt 


FILIALE 


Petrik.-Str. II 3. 


4 


— * — a 
JOSEPH HERZENBERG, | 


WEIHNACHTS-VERKAUF 


Ich empfehle folgende durch Gelegenheitskauf billig erworbene Artikel, welche zu Feſtgeſchenken 
beſonders geeignet ſind. 


Reinwollene Kleiderſtoffe von 23 Kop. an, carrirte Wollenſtoffe von 28 Kop. an, 
Schwarze Wollenſtoffe von 26 Kop. an. 
Gemuſterte, ſeidene Foulards, für Blouſen von 25 Kop. an, 
Abgepaßte Gardinen, von Rs. 1,75 an, per Fenfter, 
Reinwollene, doppeltbreite Flanelle, von 40 Kop. an. 

Ferner empfehle mein reich aſſortirtes Lager in den 
Modernſten Wollen: und Seidenſtoffen, für Kleider, Blouſen und Pelzbezüge, 
Sn- und ausländiſche Damentuche, ſämmtlicher Farben, für Coſtüme u. Pelzbezüge, 
Leinwand, Tiſchgedecke, Handtücher, Taſchentücher in Leinen, Seide u. Battiſt. 


Auſſortirte Teppiche, Portieren, Dielen- und Treppenläufer, einzelne Fenſter⸗ Gardinen und Stores, 
Tiſch⸗ und Bettdecken, in Plüſch, Chenille und Jute werden mit einer großen Preisermäßigung verkauft. 


ge | Den vielſeitigen Wünſchen meiner geehrten Kundſchaſt entſprechend, habe ich eine beſondere Abtheilung 
für Puppennkleider errichtet! Seidene Foulards 20 Kop., Velvets in ſũmmtlichen Kichtfarben 35 Kop ete. 


— ————— a ũ — ñ — kH— 83 ü— — — — — — m — — : —Ců— — 


Billige, aber abſolut fee Preife, Reelle Bedienung. 


hd 
= 
1 
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WIRI IIIR NN IRI 


Morin- Ausverkauf 


Wegen Auflöſung des piefigen Lagers bringe ich meine ſämmtli⸗ 
chen Beſtände 


Ausländiſcher Weine, 
hochfeine Moſel⸗, Rhein-, Bordeaux ⸗ und Ungarwelne. herbe Ungar⸗ und 
feinſte Tokayer⸗Weine aus den hervorragendſten Jahrgängen, Sherry⸗, 
Madeiras und Portweine fomi: echt franzöſiſche Cognac's zum Verkauf. 
Der Ausverkauf findet täglich von Morgens 8 Uhr bis 
Abends 9 Uhr fatt. 
Verkauf nur gegen Baarzahlung zu allerbilligſten Preiſen. 


Robert Kessler 's 


Weingroßhandlung. 
Eckt der Promenade- und Bene dikten⸗Straße Nr. 5. 


EEK NARKI IE N NUN X FEI N I ICAI NN 


5 e [7 gun 
Bier-Niederlage 
von 
ompfiehlt —— 
Die Actiengesellschafi der Brauerei p ROSNE 5 
E 


Benedicten:-Strake Nro. 78, 

| 1 4 K &ZC hlt in b ausländiſ Bi in und Flaſchen, Oeſterreichiſche, Okoeimer, Pils 
V 2 em je a y ocimer, ner 
u 1] O O. 812 Rigaer Originale, Waschen, Aer Se Rigaer Münchner Bier, 


Telephon Niro. 281, 
aus Warschav auch Märzen-, Pilsner⸗ u. Bairiſch⸗Bier v. Gebr. 


HAUPTNIEDERLAGE 8 


in Lodz, Widzewska-Str. Nr. 48. 
Zustellung ins Haus auf jedes Verlangen. “x 
Pilsner-Bier v. Fass im Paradies u. Meisterkaus, 

TELEPHON X 369. 


— d DAA aaa nn 


* 


R. GALL, 


. navrot-Straße Nro. 4 
3 empfiehlt zum bevorſtehenden Weih. 
p P 8 ngchts⸗Feſte: 
eine reiche Auß wahl aller nur möglichen Korb⸗Artikel, wel glich als Geſchenke 
eignen, als: Papier ⸗Körbe, 3 Blue, Kdcze, Arbeit b rie, m et-, 
Schlüſſel⸗, Haud⸗Körbchen u. a. m. — Ins defond ere empfehle meine 


Spiel-Waaren aus Rohr (unzerbrechlich), 
ſowie Puppenwagen 


von Rg. 1.60 an, bis zu den hoche leganteſten. — Jede Beſtellung wird prompt andge- 
fährt, — Rohrſtühle werden ausgeflochten 


AUSKÜNFTE 


über Geschäfts- u. Credit Verhältnisse,: 


Bezugs- u. Absatz- 


Adressen in allen Branchen, 


Revision 


von Kundenlisten eto. besorgt prompt die 
vom Ministerium des Innern eonsessionirte |: 
(mit Rs, 15,000 cautionirte), 
— Handels-Auskunftei — 


ADOLE B, ROSENTHAL, 


Dzielnastr. M 3. Telephon M 374. 


wa» 


ERRIN NIII II 


bei mäßigen Preiſen und ftreng reeller Bedienung. 
Speclalität: Körbe für Induſtrie⸗Zwecke. | 


s Das durċh seine Güte bekannte 


Pilsner-Bier 
Lager-Bier 


Q 
“> 


* * NN 


BER 0 


Patente 


H. & W. PATAKY| 
Berlin NW., Luisenstrasse 25. 
Sichern auf Grund ihrer reichen Erfahrung 
| (2500 9 

genheiten 
| eto. bearbeitet) fachmäunisch, gedlegene 
Vertretung zu. Eigene Burcaux: Ham- 


in Flaschen und Fässern 


| 
| 
Münchener-Bier | 
| 


mit meiner Firma zu achten. 
Hochachtungsvoll 


F. Rosner. 


burg, Köln a. Rh., Frankfurt a. M., 
Breslau, Prag, Budapest, Leipzig, N. 
York. Referenzen grosser Häuser, Gegr. 
1882, ca. 100 Angestellte Verwerthun: 


Handdruckerei-Uerkauf. 


Die complette Einrichtung elner Druckerei file Plüſch⸗Tiſchd ecken, 


Sa. 
1½ Millionen Mark. 
Anskunft — Prospeste gratis 
Bureau in Warschau: Zurawia® |i 
Quartier 11. 


Weizen⸗Stärke⸗, Wiener Papp- (Bierleim) u. Dextrin⸗ 
gF- fabrik -BE 
E. T. NEUMANN, 


Pölnocna⸗Straße Nr. 29, Teltphon⸗Verbindung 632. 


Penaxıopz m Hazarea Jeonom nz 3o0nepx. 


Longo nen Ienzy pom, r. Joanne 32-0 Hosöpa 1897 r. 


Portieren etc. it unter Ueberlaſſung aller nöthigen Anwelſungen und Res 
cepte für die Fabrikation veränderungahalber billig zu verkaufen. Grofe 
artige Muſter⸗Collect ion, ſowie ausgedehnter Kundenkreis vorhanden. 

Reflectanten wollen fi melden unter C. F. 78 an die Erpes 
dition d. Blattes. 


Unzigd 


auf Federrollwagen mit ſicheren Luten 
unter pirſöglicher Aufficht übernimmt 


Michael Lentz, 
Widzewska⸗Str. 71. | 


Schnell pressendruck von Leopold Zoner. 


A 
\ 
\ 


Beilage n 2 rt — 
Yumbevorstehenden Weihnachtsfest" i | 


empfiehlt die Filiale der Fabrik 


J.derkowski 


Neuer Ring Nr. 2, 


neben dem Rathhause: 


Perfumy Polskie 


Naphta-, Gas-, Tisch-, Wand eee $ ahe racho 
und elektrische „Flirt. „Flirt. 
„Warszawianka.“ „Warszawianka.“ 
Kosmos.“ Kosmos“ 
und 55 59 
Hänge - Candelaber „Vera Violetta,“ „Vera Violetta,“ 
7 


poleca perfumerya 2 Wildt, empfiehlt die Parfümerie von Richard Wildt; | 


Filia w urA ul. Piotrkowska N 33. Filiale in Saane F Petrikauer-Strasse M 33. 


Girandole, Leuchter, 
Rauch- und Schreibgarnituren, 


Visitenkarten Behälter 
und dergl. 


dasglühlicht Beleuchtung. 


Plattirte Gegenstände 
als: Gefässe für Nüsse u- Früchte, 
Nussknacker, Essig- u. Oel- 
Service, Schnaps- u. Liqner- -Service, 
Butter-, Zuckerdosen u. Körbchen. 

Patont M 16, 118, 


Für 50, 55 und 80 Rs. 
schöne Tisch -Service 


für 12 Personen aus dem. besten Porcellan 
mit schön gemalten Blumen, oder Monogra- 
men, bestehend aus: 36 flachen, 12 tiefen, 
12 Dessert und 12 Compot-Tellern, 12 Tassen 
zum schwarzen Kaflsee, 12 Thee-Tassen, 
1 Terine, 4 ovale, 2 runde Schüsseln, 
2 Hering und 4 Salatschüsseln, 2 Saueieren, 
2 Saucelöffel, 1 Obstkorb, 2 Moöstrich- 
Krausen mit Löffeln, 2 Salzfässehen, 2 But- 
terdosen, 1 Kaffee- oder Thee-Kanne zusam- 
men 121 Stück. Fayance Service guter 
Gattung mit schön gemalten Blumen oder 
neueste Dessins, bestehend aus 119 Stück 
für 35 Rs. Gegen Zuzahlung von 10 Rs. 
wird ein Service von 86 Stück aus Crystall- 
glas zugegeben. Theeservice für 12 Perso- 
nen von 6 Rs. an. Waschservice, bunt, 
von 3 Rs. 50 Kop. an. Blumentöpfe (Ca- 
chepot) in grösster Auswahl von 2 Rs. für 
das Paar an. Kuchenkörbe, sowie alle 
Porcellan-, Fayance- und Glaswaaren, zu so 
ausnansweiso billigen Preisen, verkauft 
ausschliesslich die Haupt- Porcellan- Glas- 
und Fayance-Waaren- Niederlage von 


RICHARD FLJALKOWSKI 


in Warschau, Bracku-Str. 20 im Privatlocal, 
Front-Parterre. Bitta auf die Adresse zu achten. 


Messer, Löfel u. Gabeln $ 
AUF WEISSEM METAL: & 
versilbert. 


An Stellen a. b. «, sind doppelstark 
W 


Pr 
na ratyl 


2 * a ud | a 


K. ROBOWSRHT, LODŽ 


ulica $-go Andrzeja Nr. 5, 


Instrumenty z pierwszorzednych fabryk. Sg 
Pianina od Rs. 360. 


sehr practisch ! | 


Zimmerleiter 


zusammenlegbar 


Wringmaschinen 


DPD 


3 em. 


neuester Construction 


Waschmaschinen 


ES 


KNA 


1 STS ee SEE = ue 
é 2. ur Hausboda 
S2 A s 2» 2 — empfiehlt — 
NOWOOTWORZONY 5 : 8 8 2 
WEE Nensilber- 1:2 K. BIELICKI N 
ad Fabryki Cmielowskiej E 8. He f 
KSIĘCIA RS | i = % (ss | WARSCHAU, Elektoralna 15 3 
ALEKSANDRA DRUCKIER- LUBECKIEGO kN |: = Adr l Se HL 
i "28 |: 
Piotrkowska N 14l, ER SKI =] Das seit Kurzem eröffnete Fabriks-Lager der Firma: 8 25 
w domu ee 25 N 80 J. Fuchs, Warschau 8 8 127 3 2 
Poleca: porcelanę biala, malowana, apteczna i elektrotechniezng, EX der in LODZ, Piotrkowska M 35, vis-&-vis M. Silberstein, BS loe Zo v ia 4 
i j W se) empfiehlt dem geehrten Publikum ihre Erzeugnisse (© 8 22 f 
vad ee 0 ie u; 85 se = von plattirten ee e zu äusserst billigen 5 8 85 & Margot“ 
i s ; yea |i eS) Preisen, garantirend für vorzügliche und dauerhafte 8 — 
Przyjmuje obstalunki na kafle, >< Sprzedaż hurtowa i detaliczna, ER 2 Qualität. Für Hochzeits- und Weihnachts-Geschenke B E * Piotrkowska 69. vis-à-vis Grand Hótel 
S A © 
Ceny nizkie stałe. ul SH sind passende Sachen stets auf Lager. 5 8 ie 1 
E34 $% 3 empfiehlt zur bevorstehenden Saison 
r eao axs aXo Ao @Xo @Xo OXO AXO 850 AKG AG u j ko 2% 86 1:0 g 
eee eee eee, ler Art Nouveautés in: 
8 . Ñ ANTANT NT Spitzen 
Die bewußte renommirte Sorte Papierofen 8. A 
mi ay i Zu Weihnachten 8 
azen 
sr Nô 3 5 empfiehlt Applicationen 


Passementeriebesätze 

Phantasiebänder 

Fächer, von Rs. 1 aufwärts 

Sehürzen für Damen u. Kinder 

Corsets franz. Facon 

Boa’s, echt Straussf. u. andere 

Gürtel, Sehnallen, Knöpfe 

Blousen, in Lama, Wolle, 
Sammet u. Seide 


Kragen, Manschetten 
Cravatten, Lavalliers 
Handschuhe, Warschauer 

u. Jouvin’sche. 


Hut-Abtheilung: 
Damen u. Kinderhüte 
elegante Hüte v. Rs. 5 an. 
Billige, jedoch streng 
feste Preise! 


schöne Geschenke 


die SPIEGEL- NIEDERLAGE 


ON 


Maxime Proe 


Petrokower - Str. 62. 


aus ec Seidenpapier, 


000008 iO Stück 6 Kop. 5 Stück 3 Kop. 908088 


-N 


— 


IN 


— 10 Stück 6 Kop. 5 Stück 3 Kop. 


find bedeutend verbeſſert worden und empfiehlt zu denſelben Preiſen 
wie bisher 


E L L. SZERESZEWSKI, Grodno. E 
XA: Și STA 


G 


age 
x 3 
ar $ 
Ey A 
D m 
o 2 z 27 
8 T. —— 
p> 
` 


8 


SC» 


Petrikauer Strasse M 17 


Hötel Hamburg. 


Telephon 720. 


Transpor t und Waaren-Expedition, einzeln und in voller FR: Verpaokungen, Umzüge mit Möbel-Waggons und Feder-Rollwagen, unter Garantie. 


empfiehlt 


Die Conditorei vn Alexander Roszkowski $ 


Be 
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ADY Fabryka cukierków i pierników 4 

— — — — , 22 

g 15 

WARSZAWA, Nowy Swiat 7. . e (e 

TEE I 5 ; 92. 

Poleca wyroby swoje RE 

uznanej dobroci u wszystkich 2 ö ER 

znaczwiejszych P. P. A N 317% 

kupców kolonjaln. . 2 ! 725 

27 

35 

l 25 

ikii 2. 

7% 

WARSCHAU, Neue Welt 2 Pa: 

. Empflehlt seine Erzeugnisse anerkannter į 35. 

Güte in allen grösser. Colonlalwaarenhandlungen A y 2% 

r — . —— a Se nahe 2a 

. 
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A. JASKULSKI- 


WARSCHAU, Wierzbowa Ne 3, Haus der Grai Krasiiskl'sohen Erb. 


2 t a! 


ABTHEILUNG A. 


Versilberte Waaren. Fabriklager u. Alleinverkauf der Fabrikate 
aus der Fabrik von R. Plewkiewiez & Cie. 


B ABTHEILUNG B. 
REIN- NICKEL Kochgeschirre und Tafelgeräthe 


4 PATENT Laus Rein- Nickel. Fabriklagor u. Alleinverkauf für War- 
Up S sc »hau u. Königr. Polen der Berndorfer Metallwaarenfabrik, 
ENTIS Inhaber Arthur Krupp, Berndorf Nieder-Oesterreich. 


ABTHEILUNG C. i 
Galanterie, Bronce-Waaren, Bijouterie u. a. M. ) 
Alle Abtheilungen mit dem Neuesten versehen. 11 

\ Preisliste der Abthig. A. u. B. auf Verlangen gratis u. franco Sp) 


* = 
Wyprzedaz Gwiazdkowa 
trwać badzla przez Listopad | Erudziei po cenach znacznie znizonych. 
Wielki wybör rozmaitych gorsetöw, leniuszköw damskich i dzieeinnych, 

Biustonoszy, Opasek „let“ do prostego trzymania sie, poleca 


ANNA LAFERSKAG 


10 Dl, Konstantynowska M 10 


Filja w hm Nowy Šwiat W 43 w sklepie W-go Kumrowa. 


Ceny 
znacznie znizone. 


Franz Postleb 


Optiker u. Mechaniker 
Petrikauer-Strasse M TI. 


Empfiehlt zu Weihnachtsgeschenken 


sein reichhaltiges Lager von Operngläs ern 
Barometern, Zimmer- u. Fenster-Thermo- 
metern, Musikwerke von 10—120 Rs. 


e aphische Ne? von 15—120 Rs. Solinger Taschenmesser 

u. Scheeren. Echt Hamburger u. Warschauer Lederwaaren, Laterna- 

magikas, Modell-Dampfmaschinen und -Lokomotiven auf Schienen 
laufend. Experimentir- u. Zauberkasten. 

Grosse Auswahl v. Kinderspielzeug, Gesellschaftsspielen u. Puppen. 


Billigste Preise Reellste Bedienung. 


P. LEBIEDZINSKI 


Krak. Przedmiescie 65 w WARSZAWIE. 


dd aparatów J potrzeb do fotogr. — Fabryka papier won. 


Wielki wybór kamer, aparatów momentalnych ręcznych, 


objektywów, : klisz, papierów, chemikalij ete. 
Wszelkiego rodzaju nowości. 
Wskazówki i objaśnienia fachowe udzielają się bezinteresownie. 


Cennik ilustrowany z podrgezuikiem WYS sig po nadestaniu 90 Ton. 


3 2 r 
— —— —̃ —UEU—m ͤ ... 


Bonbonieren, Pariser und inländische, Dessert-Confekt, 
Chocoladen, Bonbons, Theekuchen, fertiges Gefrorenes den ganzen Winter hindurch. 
Christbaumschmuck. 


RTL 7 77 7 


97 


3 Filiale in Lodz, 


Lederwaaren, 
Meerschaumwaaren 
Messern u. Scheeren. 


Gesellschafts- 
spiele 


23 


Spielwaaren 
(PUPPEN) 
in allen möglichen Preislagen, Grössen u. s. w. 


Bijouteriewaaren, 
neuesten Kämmen mit 
dazuge hör. Brennscheeren 
Nadeln u. 8. w, 
Laternen 

magica 


empflehlt 


ROSALIE ZIELRE 


Petrikauer Str. 85. Haus Eduard Kindermann. 


15. 


\ END 


WARSCHAU 
ll. Nowy-Swiat li. 


VENETIANISCHE 


. 3 Teppiche, ae Läufer etc. ete, 


Magasin de Moscou 


Petrikauer Strasse 13. 


Susssss..uusssswwssonssusssssssss....susuuo 
Grosse Auswahl In Wollwaaren, Seidenwaaren, Sammet u. Plüsch, 
Jaroslawer u. Belgische Leinen, Tischzeuge 
sowie sämmtliche Manufactur- u. Weisswaaren, 


LATERNEN 


>| 
s nn 
au — Sp 
1333 63 
. ; 
415 3 9 
* 4 — E W E 
3 423 81 
LAMPEN 13 q 
1 — Da] 8 * 
unit l E 
Lampenschirmen in Seide und Papier. J S 2 88 2 8 N: 
[=] ar — = 
Original englisches Glas 2 = 3 „ans „ À 
g i innit AB, 
„Primrose“ „Blue Pearline = 3 3 8 
5 d 28 
BRONCE S HE 
2. E Hangs 
BAMBUS-MOBEL. E * & 
911118 


Der ae eee 
wird während der Monata November u. December stattfinden, 


Eine grosse Auswahl von verschiedenen Corsets, Damen- und Kinder- 
jäckehen, Büstenhalter, Binden, Rückenhalter, empfihlt 


„ANNA LAFERSKA 


LODZ, Konstantiner-Strasse M 10 


Filiale in Warschau: Neue Welt ® 43 im Laden des Herrn Kumrow 


A 


Joſef Fraget, War An 


(gegründet 1824.) 


Petrifaner- Strafe Nr. 69, vis⸗à⸗vis Meyers Paſſage. 
Fabrik von Silberwaaren 84. Probe. 
Fabrik verſilberter und vergoldeter Metallwaaren, 


(Fragel⸗Maaren). 
TEET 2 


P. LEBIEDZINSKI 


Krakauer-Vorstadt Str. 65, in WARSCHAU, 


Layer photogr. Bedarfsartike. — Fabrik phot. Papiere. 


Reichhaltiges Lager von Moment- und Reise-Cameras, Obje- 
etiven aller ersten Firmen, Trockenplatten, Papiere, 


era et. Neuheiten aller Art. 
uskünfte und Rathschläge für unsere Kunden. 


Illustr. Preisliste in russ, u, poln. Spr. gegen Einsend. Ton 90 Kop. franco, 


Jouara pasptmaerca r. Loge 28-ro Orız6ps 1897 roza, PERETI TA r. Hoyse Crarcziä Cowkruaen Xp#aHosckid. 


send SYöıssgwue 
pusinapag 


Te 


| 
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W WARSZAWIE 


„Fryderyk Puls w Warszawie”, 
EGZyYSTUJACA OD 1852 R. 
Parowa fabryka perfum i mydel toaletowych 


jak również na sam towar 2 odeiskiem na obu stronach tegoż tekstu, 


pod firma: FRYDERYK PULS 


wynalazcy znanego glicerynowego mydla, 


wtr 
* 


in der Niederlage von 


E. PODGÖRSKI 


Petrokower-Strasse 17 
zu bekommen. 


Tischgarnituren aus gemallam Porcallak: 
für 12 Personen von 45 Rs. an 
A 


Waschgarnituren 

Kafleagarnituren 

1 Dutzend Gläser „ 

1 „ Weingläser „ — 785 


Karaffen pro Stück „ — 
Grosse Auswahl in Figuren und Vasen. 
In der eigenen Malerei werden Bestellungen |} 
in nach Angabe der Muster a rt. 
I Verisitung von Porcellan-, Glas- und 
2 Gegenständen. 


9 „ 


Drukarnia L. Zonera w Łodzi. 


Me 273. 


Lodzer 


Sonntag, den 23. November (5. December) 


1897. 


nacblat 


4 


Belletriſtiſcher Theil. 


Verge 


Erzählung von Wilkin Collins. 


Es war unmöglich, den Baron an dieſem Abend zu einer 
weiteren Erklärung zu bringen, und Evers zerbrach fih vergebens 
den Kopf darüber, was die g⸗heimnißvolle Anſpielung Koslyns zu 
bedeuten habe. Die auf den nachſten Tag beſtimmte Zuſammen⸗ 
kunft in Holderwell hatte, wie Evers wußte, die Aufſetzung des 
Heirathsvertrages zum Zweck. Sollte der Baron in der Regelung 
der Geldirage die Nach ſicht feines künftigen Schwiegerſohnes in 
Anſpruch nehmen wollen 7 Er dachte an feine bedrängte Lage. 
Die Verlegenheiten im levantiniſchen Handel dauerten fort. Noch 
nie hatte ſein Geſchäft eine ſo andauernde Aufmerkſamkeit erfordert 
wie jetzt, ohne dafür einen nennenswerthen Gewinn abzuwer fen. 
Die Schiffsfrachtbriefe waren von der Firma bereits dazu benutzt 
worden, den Beſitz der Waaren zu erlangen. Die in den Händen 
des Bankiers Bulgit befindlichen Duplicate waren buch ſtäblich 
werthloſes Papier. In weniger als einem Monat mußte das 
Darlehen von vierzigtauſend Pfund zurückbezahlt werden. Sollte 
der Baron, der das Geld ſo leidenſchaftlich liebte, die Mitgift ſeiner 
Tochter zu vermindern beabſichtigen $ Der bloße Gedanke an dieſe 
Möglichkeit erfüllte Evers mit Schauder. In ſtarrem Entſetzen 
verließ er das Haus und vergaß, ſich von Valeska zu verab⸗ 


ſchieden. 
Bambert hatte ſich ſchon vorher entfernt. Zu Haufe ange⸗ 
Haſtig öffnete er 


kommen, fand er einen Brief feines Bruders vor. 
das Schreiben. 

„Wenn Du nur der woraliſchen Beweiſe bedarſſt, ift Dein 
Zweck erreicht, lieber Fritz,“ las Hambert. „Es ſteht moraliſch 
unzweifelhaft feft, daß Evers und der Capitän, der jenen fremden 
Matroſen zum Ertrinken über Bord warf, ein und dieſelbe Perſon 
find. Die Sache in juriſtiſcher Weile feſtzuſtellen, hat große 
Schwierigkeiten, denn Evers hat alle Beweiſe für den Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen feiner jetzigen Exiſtenz und feiner Vergangenheit 
vernichtet. Es giebt nur eine Möglichkeit für ung. Ein Matroſe, 
der ih damals auf dem Schiffe befand und der Vertraute des 
Capitäns war, fol noch leben und ſich der fortgeſetzten Gönner⸗ 
ſchaft feines Herrn erfreuen. Dieſem Menſchen find alle die früher 
von Evers begangenen Verbrechen bekannt, und wenn es 
gelingt, ihn aufzufinden, wird er gegen eine entſprechende Bro 
lohnung jene Thatſachen beweiſen. Unter welchem Namen er ſich 
verbirgt, wiſſen wir einſtweilen noch nicht. Sein wirklicher Name 
ift Tomas Wilde. Wenn wir den Verſuch wagen wollen, ihn 
aufzuſpüren, dürfen wir keinen Augenblick verlieren. 
Nach richt, ob die Sache weiter verfolgt werden oll, oder ob das, was 
wir bis jetzt erreichten, Vir genügt.“ 

Das, was bereits enthüllt war, erſchien Bambert vollkommen 
genügend, auf den Baron die gewünſchte Wirkung auszuüben, wenn 
das Geheimniß der Heirath offenbart werden mußte. 

Bambert wies ſeinen Bruder an, es bei dem Geſchehenen be- 
werden zu laffen. 

„Dieſes Material reicht aus,“ ſagte er fih, die dem Briefe 
ſeines Bruders beigefügten Papiere wegſchließend, „dem Datel jeden 
Bedanken einer Verheirathung feiner Tochter mit Gvers als eine 
Iumöglichteit erſcheinen zu laſſen, und wenn Evers nicht mehr in 


Stage kommt, werden alle anderen Schwierigkeiten ſchnell genug zu 
beſeſtigen fein.“ 


8. 


Am nächſten Tage waren Baron v. Koslun, fein Rechts⸗ 
anwalt Dr. Dirks und Roland Evers in des Barons Arbeits⸗ 


uns 


Gieb mir 


| eriragen, aber bei Allem, was Ihnen heilig iſt, 


ltung. 


7. Jortſetzung. 
zimmer in Holderwell verſammelt, um über den Ehevertrag zu be“ 
rathen. 

Der Baron vermied es ängſtlich, feinem Anwalt ins Auge zu 
ſehen, und betrachtete Evers mit ängſtlichen Blicken. 

„Roland,“ fing er endlich an, „als ih an Bord Ihrer Yacht 
von Ihrer Heirath mit Ihnen ſprach, ſagte ich meiner Toch⸗ 
ter eine Mitzift zu, welche die Hälfte meines Vermögens aus⸗ 
macht. Verzeihen Sie mir, lieber Roland, ich kann das nicht 
thun.“ 

Dr. Dirks legte feine Feder nieder und beobachtete Coers 
neugierig, was der künftige Schwiegerſohn des Barons auf dieſe 
Eröffnung antworten werde. Evers erhob ſich von ſeinem, dem 
Benſter gegenüber befindlichen Platz und vertauſchte ihn mit einem 
an der anderen Seite des Tiſches, wo er dem Licht den Rücken zu⸗ 


kehrte. 

„Meine find heute ſchwaß, jagte er mit uns 
natürlich „ſie können das Licht nicht gut per- 
tragen.“ 

Er fand in der Eile keine beſſere Entſchuldigung dafür, daß 
er fein Geſicht vor dem forſchenden Blick der beiden Männer 
im Schatten verbarg. Der fortwährende Aerger, den ihm ſeine 
Bewerbung um Valeska, eine Bewerbung, die ihn nie bis 
über die kühle Vergünſtigung eines Handkuſſes in Gegen⸗ 
wart Anderer gefördert, hatte ihn auch körperlich angegriffen. 
Er konnte ſich auf ſeine Selbſtbeherrſchung nicht mehr ver⸗ 
laſſen. 

„Hörten Sie, was ich ſagte, Roland ?“ 

„Ja, bitte, fahren Sie fort.“ 

„Mein halbes Vermögen,“ wiederholte der Baron in zuverſicht⸗ 
lichem Ton. 

„Das heißt, mich von meinem halben Leben rennen, meinem 
theuerſten Freunde für immer Lebewohl ſagen. Mein Geld iſt 
mir ein ſolcher Troſt geweſen, meinem Geiſt eine ſo angenehme 
Beſchäftigung. Ich kenne keine entzückendere Lectüre, als die 
meines Bankbuches, bald die brtrübende Verminderung des Ueber⸗ 
ſchuſſes, bald die erfreuliche Zunahme meines Gewinnes zu fudiren. 
Der beſte Roman, der je geſchrieben wurde, iſt nichts dagegen. 
Ich kann mein Vermögen nicht auf die Hälfte der Summe zu⸗ 
ſammenſchmelzen ſehen, an die ich mich ſeit einem Menſchen⸗ 
alter gewöhnt habe. Es mag ſchwach von mir ſein, aber wir 
Alle haben unſere ſchwachen Seiten. Ueberdies find Sie auf mein 
Geld nicht angewieſen. Wenn Sie es brauchten, wäre es etwas 
Anderes, aber Sie find ein reicher Mann und heirathen meine 
Baliy aus Liebe, nicht um ihrer Mitgift willen. Nach meinem 


Augen 
leiſer Stimme, 


Tode gehört Alles, was ich beſitze, Euch. Es kann für Sie keinen 
AUnterſchied machen, noch einige Jahre zu warten, bis ich zu meinen 


Välern verſammelt bin. Wollen Sie mit dem vierten Theil ſtatt 


mit der Hälfte zufrieden ſein, Roland, mit zwanzigtauſend Pfund 7 


Mich von zwanzigtauſend Pfund zu trennen, könnte ich ſchon 
deſchwöre ich Sie, 
Sie mich nicht 


mir: Ja oder 


nicht mehr von gaffen 
im Ungewiſſen, Sie 
Nein?“ 

In leidenſchaftlicher Aufregung ſchlug Evers 
den Tiſch und platzte mit der Antwort heraus, 
fremdlicher Weiſe verzögert hatte. 

„Zwanzigtauſend Pfund, von ganzem Herzen bin ich damit 
einverſtanden,“ rief er, „unter der Bedingung, daß jeder Heller für 


mir zu verlangen. 
Roland. Antworten 


mit der Hand auf 
die er in ſo be⸗ 


Bally feftgelrgt werde und mir nichts, gar nichts von ihrem Gede 
zu gute komme !“ 

Der Baron, bis zu Thränen gerührt, ergriff ſchweigend die Hand 
ſeines Schwieger ſohnes. 

Von dieſem Augenblick an ging das Geſchäft ſehr glatt von 
flotten. Der Baron ſetzte feine Anfichten in behaglicher Breite aus⸗ 
einander, und die Feder des Anwalts flog über das Papier. Evers, 
der frinen Platz am Fenſter behielt, erklärte ſich mit Allem eins | 
werſtanden. In der ſchrecklichen Lage, in die er ſich unver⸗ 
muthet durch die Verminderung der verſprochenen Mitgift um 
die Hälfte verſetzt ſah, blieb ihm nichts übrig, als den Großmüthi⸗ 
gen zu ſpielen und die Wahrheit zu verbergen, bis Vally ſeine 
Frau und er im Stande war, ihrem Vater Alles enthüllen zu 
können 

„In vierzehn Tagen habe ich an Bulgit eine Schuld von vier⸗ 
zigtauſend Pfund zu zoblen, Herr Schwiegervater, und beſitze keinen 
Pfennig eigenes Vermögen. Zahlen Sie für mich, oder Sie werden 
den Namen Ihres Schwieger ohnes in der Lifte der Bankbrüchigen 
leſen.“ 

Um feiner Tochter willen würde der Baron mit dem Gelde zweifellos 
herausrücken. Die Heirath mußte nur zur rechten Zeit vollzogen 
werden. Wenn der Baron durch Zufall oder in Folge von Verrath 
ſich dazu bewegen ließ, die Hochzeit auch nur um vierzehn Tage zu 
verſchieben, war die Firma Pizzitutl, Evers und Branca zu Grunde 
gerichtet. 

„Roland!“ 

„Herr Evers!“ 

Er fuhr zuſammen und raffte fi auf, den gegenwärtigen Bore 
gängen feine Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Der Baron und der 
Rechtsanwalt, die ihn mit erſtaunten Blicken anſahen, hatten ihn 
gleichzeitig angerufen. 

„Roland“, wiederholte der Baron, „ich habe auch mein Teſtament 
aufgeſetzt und wünſche, daß es gleichzeitig mit dem Ehevertrag vollzo⸗ 
gen werde.“ 

„Dr. Dirks verlas das Teſtament, deſſen Beſtimmungen im 
Weſentlichen darauf hinausliefen, daß Valeska das Geſamm ve rmö⸗ 
gen ihres Vaters erben folte 

„Sie haben jetzt nurtnoch die Perſonen zu bezeichnen, die Sie 
zu Ihren Teſtamentsvollſtreckern und zu Verwaltern Ihrer Hinter 
laſſenſchaft zu ernennen wünſchen, Herr Baron,“ ſchloß der An⸗ 
walt. 

Der Baron erhob ſich, offenbar um dem, was er zu fagen 
abfichtigte, größeren Nachdruck zu geben. 

„Ich ernenne,“ fagte er mit großer Feierlichkeit, „zum alleinigen 
Teſtamentsvollſtrecker und zum Verwalter meiner Hinterlaſſenſchaft 
Roland Evers.“ 

Es war nicht leicht, Dr. Dirks in Erſtaunen 
aber bei des Barons Worten verlor er alle Faſſung. 

„Sind Sie wahnfinnig ?“ rief er. 

„Ich war nie vollſtändiger im Beſitz meiner Geiſtesk⸗äfte, als 
in dieſem Augenblick.“ 

„Wiſſen Sie, was Sie thun?“ 
Sie Herrn Eners fo große Macht 
ſetzen Ihren Schwiegerſohn in den 
das Geld Ihrer Tochter bis auf den 
brauchen.“ 

Evers hatte bis jetzt aus Höflichkeit mit ſcheinbarem Intereſſe 
zugehört. Für ihn war die Zukunſt auf den Tag begrenzt, an dem 
der Bankier Bulgit das Recht halte, die Rückzahlung ſeines Darlehns 
zu empfangen. Im Vergleich zu dem viel höheren Inteceſſe, das die 
Heirath für ihn beſaß, war das Teſtament ein für ihn verhältniß⸗ 
mäßig gleichgültiger Gegenſtand. Erſt als der Anwalt feine 
Aufmerkſamkeit auf das Teſtament lenkte, begriff er, von 
welcher Bedeutung die Beſtimmungen des Barons für ihn werden 
konnten. 

Sein Geſicht röthete ſich und er zeigte dem Anwalt, daß 
feine mißtrauiſchen Aeußerungen ihn auf das Tiefſte beleidigt 
hatten. 


„Kein Wort, Roland“, beruhigte ihn der Baron. „Geſtatte 
mir, ſowohl für Dich wie für mich zu reden. Seit fieben Jahren 
habe ich mich gewöhnt, das un begrenzteſte Vertrauen in Geren 
Evers zu ſetzen. Seinem uneigennüßigen Rath habe ich es zu vers 
danken, daß ſich mein Einkommen beträchtlich erhöhte, ohne daß ich 
nöthig hatte, mein Capital zu gefährden. Mehr als einmal habe ich 
ihn gebeten, ſich meines Geldes in ſeinem Geſchäfte zu bedienen; 
er hat ſich beharrlich geweigert, es zu thun. Selbſt feine bitterſten 
Feinde waren genöthigt, anzuerkennen, daß er meine Intereſſen ime 
mer aufs Beſte wahrte. Soll ich jetzt, wo ich im Begriff ſtehe, 
ihm die Hand meiner Tochter zu geben, anfangen, ihm zu mißtrau⸗ 
en? Ich kann die Verwaltung des Vermögens, das mein Kind 


be⸗ 


zu ſetzen, 


beharrte 

in die 
Stand, 

letzten 


der Anwalt, „wenn 
Hände legen? 
nach Ihrem Tode 
Heller zu ver⸗ 


Si 
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als den Händen ihres künftigen Gatten. 


Aoanozeno Ilenay pom. 


von mir erben wird, keinen zuverläſſigeren Händen anvertrauen, 
Ich halte meine Beſt im⸗ 
mung aufrecht, Herr Doctor, und übertrage die Vera niwort⸗ 
u: für die Ausführung meines Teſtaments meinem Schwie⸗ 
gerſohn.“ 

Evers ſowohl wie der Anwalt verſuchten zu ſprechen, der Ba⸗ 
ron aber lehnte jeden Einwand mlt einer gewiſſen einfachen Würde 
ab, die ihre Wirkung auf Beide nicht verfehlte. 

„Nein, Roland, ſo lange ich lebe, iſt das meine Sache, nicht 
die Ihrige. Nein, Herr Anwalt! Ich begreife recht gut, daß Ihr 
Beruf Ihnen die Verpflichtung auferlegt, gegen meinen Entſchluß 
Ein ſpruch zu erheben. Schreiben Sie gefälligft den Namen nieder, 
den ich Ihnen nannte.“ 

Dem Anwalt blieb nichts Anderes übrig, als ſich dem unabän⸗ 
derlichen Willen feines Clienten zu fügen und ſich zu verabſchieden. 
Der Baron gab ihm das Geleite bis an die Epir des Bors 
zimmerg. Kaum zurückgekehrt, fühlte er ſich von Evers ſtarker 
Hand am Arme gepackt und ohne alle Umſtände an das Fenſter 
gezerrt. 

„Was fol das heißen, Roland 7“ 

„Sehen Sie dort hinüber,“ erwiderte Evers mit dröhnender 
Stimme, „wer iſt der Menſch, der drüben den Baumweg entlang 
geht ?“ Der Baron kam zu ſpät, um die entſchwinden de Geſtalt noch 
zu W „Es iſt Fritz Bambert“, flüſterte Evers ihm wüthend 
ins Ohr. 

Der Baron verſicherte, der Mann könne unmöglich Bambert 
geweſen fein, Evers“ argwöhniſche Eiferſucht war nicht fo leicht 
zu beſchwichtigen. Er erkundigte ſich bedeutungsvoll nach Bally 
und hörte, ſie gehe im Garten ſpazieren. 

„Ich wußte es wohl“, ziſchte er und 
ten, ſich mit eigenen Augen von der 
en. — — 

5 Es verſtrich eine Weile, ehe er wieder ins Haus zurück⸗ 
ehrte. 

Er hatte Bally allein gefunden, von Bambert war keine Spur 
zu entdecken geweſen. Zum hundertſten Male hatte er Valeska in 
der empörendſten Weiſe beleidigt; zum hundertſten Male war 
i genöthigt, ihren Vater und ihre Tante um Nachſicht zu 
itten. 

„Es wird nicht wieder vorkommen,“ verſicherte er. „Ihr 
werdet einen ganz anderen Menſchen in mir finden, wenn ich Euch 
Alle erſt in meinem Landhauſe haben werde.“ Ein verftohlener 
Blick, in dem ſich grimmiges Mißtrauen gegen Valeska und die 
Ihrigen verrieth, ſtreifte den alten Herrn und feine Schweſter. 
„Vergeßt nicht, daß ich Euch nächſten Montag in So nerſetſhire ers 
warte.“ 

„Herr o. Koslyn erwiderte kurz und trocken, 
ihm bereits zugeſagt. 

Evers ſchickte ſich an, das Zimmer zu verlaſſen, kehrte aber 
plötzlich wieder um. 

t wiſſen, daß wir den 7. Januar zur Feier unſerer 
Hochzeit beſtimmt haben“, wendete et fih an Lavinia, „keinen Tag 
ſpäter!“ 


rief der Baron ärger⸗ 


den Gars 
zu überzeu⸗ 


eilte in 
Wahrheit 


der Beſuch wäre 
„Sie 


(Fortſetzung folgt.) 
Humoriſtiſche Ede. 


— Recept für Bettler. Bitte, geben Sie einem armen 
Manne ein Almoſen!“ — „Na, können Sie denn keine Arbeit bes 
kommen ? Melden Sie ſich bi der Stadtverwaltung — die wird 
Sie ſchon beim Sehneeſchaufeln anſtellen!“ — „Ach, das wäre ver⸗ 


| gebeng, denn da werden die verheiratheten Arbeiter bevorzugt!“ — 
„Nun, dann heirathen Sie!“ 


— Kathederblüthe. „Die Römer waren ein durch und 


durch kriegeriſches Volk; das Schwert gehörte bei ihnen mit zum 


täglichen Brod fe 

— Ein galanter Ritter, Junge Dame: „Wie kann 
ich Ihnen dafür danken, daß Sie mir bei dieſem abſcheulichen Rezen 
Ihren Schirm angeboten haben?“ — Herr: „Kaufen Se mer ab 
das Schermche!“ 

— Aus der Rolle gefallen. Ber theidiger: „ 
Ich bitte auch als ſtrafmildernd zu berückſichtigen, daß mein Klient 
nur eine kleine Summe geſtohlen hat, während in demſelben 
Fach eine mit Banknoten gefüllte Brieftaſche lag.“ (Angeklagter 
ſchluchzt laut.) Borfigender: „Warum weinen Sie 
denn?“ — Angeklagter: „Weil ich die Brieftafdpe nicht bes 
merkt habe!“ 


Sohnellpressendruck von Leopold Zoner 


